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Rr. 1S3. Donnerstag, den 8* August 1912.
26. Jahrgang.

Kam lmrger Echo

Berantwortlicher IHebatrtur: <k. Döring in Hainbiirg.

Hierzu eine Beilage

i.

Genosse

Politische Uebersicht

ein

-u.

I Wariendcn zu siija selbst Windravel
biim+k iiMi’dr# I V

■ 4. Die Reichstagswahlen. Referent Genosse Scheidemann.

6. Bericht der Reichstagsfraktion. Referent Genosse Stadthagen.

Dar »Hamburger (jcdjo* erscheint täglich, außer Montag;
tUoonneuirntdpretS (infL „Die Neue Welt" unb „Die arbeitende fugend") durch die Post
»qogen ohne Brmgegeld monatlich A 1,20, vierteljährlich A 3.G0; durch die Reloorlenrt wöchentlich 30

frei inr Haus. Ein,. Nr. 5 *. Sonnlagr-Nummer mit Illustr. Beilage „Die Neue Welt"' 10 A.
Ureuzbandsendungen monatlich A 2.70, für dar Ausland monatlich A 4,—.

Sozialdemokratie und Technik.

Noch keiner ist als falscher Prophet befunden worden, der

an Die siegreiche Kraft der Gesetze des Kulturfortschritts glaubt.

Kommen wird ganz gewiß die Zeit, wo die durch das kapita-

listische System und die moderne Klassenherrschaft bedingten

großen sozialen Kämpfe, an denen alle Kulturvölker beteiligt

sind, ihren Abschluß finden werden mit dem Siege des demo-

kratischen Sozialismus. Dann wird auch die den Prinzipien

dieser wahrhaft revolutionären, auf eine wirtschaftliche, staat-

liche und gesellschaftliche Neuordnung hinwirkenden Geistesmacht

huldigende moderne Arbeiterbewegung die ihr gebührende voll-

kommene Rechtfertigung und Anerkennung erfahren. Der

llrteilsspruch der Geschichte wird ihr beides nicht versagen

können. Jetzt ist sie beständiger Beschimpfung und Ver-

leumdung von feiten der Verteidiger des Bestehenden ausgesetzt.

Den höchsten Trumpf wider sie glaubt man auszuspielen mit

der Bchauptung: sie sei „unvereinbar mit wahrer Kultur"; sie

6. Der Imperialismus. Referent Genosse Haase.
7. Die Maifeier. Referent Genosie P f a n n k u ch.

8. Der Internationale Kongreß in Wien. Referent

M o l k e n b u h r.

9. Anträge. ,

Geschäftsbericht des Parteivorstandes,

a) Allgemeines. Referent Genosse Ebert.

b) Kassenbericht. Referent Genosse Braun.

Bericht der Kontrollkommission. Referent Genosse Kaden.

Bericht der Reorganisationskommission. Referent Genosse

H. Müller.

werde, wenn sie siegen sollte, „unfehlbar zur Vernichtung aller
Grundlagen der Ordnung und der Kultur" führen. Als die

„Barbaren Europas" hat nian die sozialoemokratischen uno
freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter bezeichnet. Was an

Lügen und Verleumdungen irgend zu erdenken war, hat man
gebraucht, und gebraucht man noch immerfort, um die Be-

kämpfung der „Umsturzbestrebungen" zu „rechtfertigen".

Jetzt hat die Handelskammer zu Offenbach a. M.,

deren Mitglieder fast alle „liberale" Männer sind, entdeckt, daß

durch die sozialdemokratische Arbeiterbewegung

und insbesondere durch die Streiks der technische Fort-

schritt gehemmt wird. Sie schreibt in ihrem Jahres-
bericht :

„Bei vielen Streiks scheint es sich bedauerlicherweise weniger

um die sachliche Bekämpfung von Mißständen oder um die

Erzielung besserer Arbeitsbedingungen, als um das agitatorische

Bedürfnis und um Kraftproben von Gewerkschaften zur Durch-

führung ihrer Herrschaftsansprüche in den Betrieben gehanDelt

zu haben. Diese Absicht und das Streben von Gewerkschaften,

technische Fortschritte zu hemmen oder den Nutzen

daraus so zu beschränken, daß sie wenig lohnen, führen zu

einer Minderung der gewerblichen Leistungsfähigkeit, die um so

bedenklicher für unsere Volkswirtschaft werden wird, je mehr

sich der Geist, aus dem sie erwächst, ausbreitet und je mehr
schon die Jugend davon beeinflußt wird."

Diese Behauptungen werden aufgestellt zur Begründung der

Forderung nach verstärktem „Schutz der Arbeitswilligen". Sic

machen die Runde durch bürgerliche Blätter. Die „Deutsche

Volkswirtschaftliche Korresponvenz" bemerkt dazu, „daß die

sozialdemokratischen Gewerkschaften strenge darauf halten, daß

jeder eben durch die Lehrlingszeit gegangene junge Arbeiter den-

selben Lohn erhält, wie seine viel älteren Kameraden, daß sie

sich aber der Einführung neuer Arbeitsmethoden,

neuer Arbeit sparender Maschinen mit allen

Mitteln widersetzen". Es werde an diesem Punkt die

„Kulturwidrigkeit der Sozialdemokratie ganz

offenbar".

Die Offenbacher Handelskammer darf sich rühmen, in Ver-

unglimpfung der Arbeiterbewegung einen Rekord aufgestellt

zu haben, um Den sie wahrlich nicht zu beneiden ist. Wir sind

an der sozialdemokratischen und gewerkschaftlichen Bewegung

seit'ihren Anfängen beteiligt, und in unserm Gedächtnis haften

alle bösartigen Angriffe, die gegen sic gerichtet worden sind.
Aber wir können uns nicht erinnern, daß bis zu der Leistimg

der Offenbacher Handelskammer jemals von irgendeiner Seite

gegen die Gewerkschaften beziehungsweise die Sozialdemokratie

die BeschuldiMng erhoben worden ist, daß sie bestrebt

seien, „technische Fortschritte zu verhindern".

Ließe sich Ms der Tätigkeit dieser Faktoren, aus ihrer Presse,

ihrer Literatur, ihren Kundgebungen auch nur der geringste

scheinbare Anhalt für solche Annahme gewinnen, so würde cs

geradezu als ein SBunber anzusehen sein, daß sie nicht längst

in der „Ordmmgspolitik" eine hervorragende Rolle gespielt hat.

Die Offeichacher Handelskammer behauptet das genaue

Gegenteil von dem,. wozu Sozialdemokratie und freie

Gewerkschaften sich bekennen. Ihr grundsätzliches Streben ist

allerdings nicht auf die Erhaltung, sondern auf die

Ueberwindung und Beseitigung des kapitalistischen

Produktionssystems gerichtet. Aber eben deshalb bekennen sie

sich konsequent zu der Auffassung, daß der Kapitalismus und

sein System sich aus gest alten müssen bis zur Erschöpfung

aller Ausgestalttingsmöglichkeiten. Und das kann natürlich nur

durch stetige Entwicklung der Technik geschehen.

Die s o z"i a l i st i s ch c Produktion wird an die tapita^

listische Produktionsweise an knüpfen, die selbst die Elemente

entwickelt, aus denen ihre Nachfolgerin sich bilden wird. Sie

erzeugt, wie Kautsky (Erfurter Programm) treffend sagt,

die neuen Menschen, deren die neue Produktionsweise bedarf.

Sie erzeugt auch die gesellschaftlichen Organi-
sationen, welche, sobald die neuen Menschen sich ihrer

bemächtigt haben, die Grundlagen der neuen Produktionsweise
bilden werden.

Der demokratische Sozialismus, die freie Arbeiterbewegung

verleitet nicht zur Mißachtung der Technik und

ihrer Entwicklung, nicht zur Feindschaft gegen sie; im

Gegenteil: sie bringt die Massen zur gebührenden Wür-

digung der Technik, ohne die Kultur und Kulturfortschritt
nicht denkbar sind. Die kulturschöpferische Kraft der Technik

wird von der aufgeklärten Arbeiterschaft im vollsten Maße
erkannt. Sie ist die Vergeistigung der Arbeits-

kraft. Diese Vergeistigung verbindet Wissen und Können,
diszipliniert und veredelt die" rohe Kraft und stellt sie in den

2.

8.

seinen Händen entglitt und wieder ins Tal herabrollte, iobald er
den Gipfel de? Berges erreicht, so wiederholten die Spieler immer
und immer wieder dasselbe, wie es schien, mit großer Mühe und
unter, heftigen Gemütserschütterungen.

Klein Elschen sah dem zu, und ihre Kinderphantasie gab
diesem Treiben Gestalt und Leben, daß cs zu etwas Ungeheuer-
licheni, Fürchterlichem Heranwuchs. Bei seinem Anblick packte sie
ein Grauen und sie fing an zu weinen. Ta legte Domkapitel
seine Hand auf ihr bell.eckiges Köpfchen un.d fragte zärtlich, war
ihr fehle. Aber das Kind drückte sich an ibn und antwortete
nicht, ehe er seine Frage zum zweiten Male gestellt. Da stammelte
sie schluchzend' „Cb, Onkel, ich bin so bangel ^hr spielt so, daß
es iveh tut. Werdet Ihr denn nie fertig?"

„Was?" brummte Domkapitel, vergaß das Geben und sah auf
die Kleine nieder, die ihr Gesicht tu seinem schoß barg. Auch die
andern waren überrascht und saßen schtveigend.

Aber da sah plövlich Göran Malers schrumpeliges Gesicht
hinter der Mauer hervor und knurrte: „Schickt die Dirn zu Bett,
wenn sie Euch stört."

Die wohlbekamitc Stimme weckte Domkapitel au? seinen
Gedanken; er blickte aut das grinsende Gesicht hinten int Dunkeln
und brummte: „edt.afit Du noch nunter nicht, Du Türkenbund?"
lind dann lauter: „Dies geht Dich nichts an. Dein Kind ist ein

Dienst aller Kuliurinteressen, wenn nicht sogleich, unbedingt und

umfassend, so doch mehr und mehr im Zuge Der ganzen Ent-

wicklung. Indem sie Die ProDuklivität der Arbeitskraft erhöht,

verbürgt sie nicht nur Den wirtschaftlichen Fort-
schritt, sondern in untrennbarem Zusammenhänge damit auch

die soziale und politische Entwicklung im umfasienDsten

Sinne des Wortes. Indem Die' Technik für die Menschheit

immer neue Arbeitsbedingungen schasst, revolutioniert

sie die wirtschaftlichen, sozialen und politi-

schen Verhältnisse, beeinflußt sie die bürgerliche

Gesetzgebung, gestaltet sie das Staats r ech t um,

bewirkt sie das ZustauDekornmen uuD die Ausgestaltung

internationalen Rechts, stellt sie den Politiker vor

immer neue Probleme. S i c mit ihren Errungenschaften, mit

ihren wirtschaftlichen, sozialen und politischen Konsequenzen gibt

Der sozialen Frage, Der Arbeiterfrage, ihren In-
halt und ihre Bedeutüng.

Das alles weiß Di: sozialDcmokratiscl e Arbeiterschaft. Sie

'erkennt freilich audt, daß die Arbeiterklasse von der dem

kapitalistiscben Herrschaftssnstem unterworfenen Technik zunächst

schwer betroffen wird. In welcher Weise, darüber

brauchen wir uns wohl nicht des längeren auszulassen. Tie

technische Entwicklung dient Dem Kapitalismus zur Förderung

der Ausbeutung und Unterdrückung der Arbeitskraft.
Aber tropDem wendet die sozialdemokratische Arbeiterschaft

sich niemals gegen Die Technik und ihre Ent-

wicklung s c l b st, sondern lediglich gegen die die Arbeiter-

klasse schädigenden Wirkungen, für Die der

Kapitalismus verantwortlich ist, gegen Lohndruck,

Arbeitslosigkeit, Verschlechterung Der Lebens-

haltung, Unterdrückung. Diese Wirkungen be-
käinpft Der demokratische Sozialismus, die gewerkschaftlich

organisierte Arbeiterschaft. Aber sie richten ihre Angriffe

nicht gegen Die Technik selbst, sondern Hegen Den
Kapitalismus. Dieser Macht, und nicht der Technik,

stellen die Arbeiter die Mackt ihrer Organisation gegenüber,

indem sie ihre Lage mit Den Fortschritten der
Technik und dem Daraus resultierenden wirtschaftlichen Fort-

schritt, der Steigerung der Produktivität usw. möglichst in

Einklang zu bringen bestrebt sind. Nicht „wenig l o h n e n D"

wollen sie die tc 'irischen Fortschritte machen: int Gegenteil, je

lohnender diese F..: schritte sind, um so höher bewerten

sie ihre Arbeitskraft.
Kann die Offenbacher Handelskammer auch nur eine einzige

Tatsache anfiihren, die ihre Behauptungen zu begründen im-

stande ist? Es gibt feine solche Tatsache. Stets,, hat die
«Hvjiazpemokraue und die sreigeivcrksü/astlich organisierte Ar-

beiterschaft jeden Versuch Der reaktionären Parteien,

die durch technisch«. Fortschritte aller Art sich vollziehende wirt-

schaftliche Entwicklung zu erschweren imb zu verhindern, ent-

schieden, und zwar grundsätzlich, bekämpft. Sic' traten ein

gegen die Schutzzollpolitik und für Den Freihandel, gegen Die

Beschränkung Der freien Konkurrenz — gegen alle reaktionären

Vorschläge und Maßnahmen, die gegen den wirtschaftlichen und

technischen Fortschritt sich richten. Deshalb gerade er-

heben die reaktionären Parteien gegen die Sozialdemokratie ja
den Vorwurf, daß sie um ihrer „Umsturzbestrebungen" willen

dem Kapitalismus freie Bahn lassen und ihm „Den Mittelstand

aufopfern wolle". Als Bundesgenosse Der „goldenen Inter-
nationale" wird die „rote Internationale" hingestellt.

Aber trotzdem erleben wir, daß- „liberale" I » D u ft r i c =

he rren und ihnen folgend konservative Organe die Ar-
beiter als „Feinde der Technik", die Sozialdemokraten

als „Kulturfeinde" verschreien! Man könnte Darüber

lachen, wenn es nicht so unsagbar dumm und boshaft-

tendenziös wäre.

Parteigenosse»!

Auf Grund des Organisationsstatuts beruft der Parteivorstand

den diesjährigen Parteitag auf

Sonntag, den 15» September,

abends 7 Uhr, nach Chemnitz ein. Die Eröffnung soll am

16. September in der „Sporthalle" stattfinden, sowie Konstituierung

deS Parteitages, Festsetzung der Geschäfts- und Tagesordnung und

Wahl der Mandatsvrüfungskommission. Die Verhandlungen

der folgenden Tage finden im Wintergarten Schönau-

Chemnitz statt.

AIS vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt:

(y ♦ (» 4 St. Pauli, ohne Amandastraße, bei Franz Würzberger, Annenstr. 17. EimSbüttcl. Langenfelde bei Carl Dreyer, Fruchtallee 42. Hoheluft, Eppendorf, «rotz-vorstei und Winterhude bei Ernst Großkopf, Meldorferstr. 8. varmbeck, Nhlenhorst bei Theodor

1 llfll 011 * Petereit, Heinrich Hertzstr. 145. Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn, Schiffbeck und Billlvärder bei Carl Ortel, Baustr. 26 Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Süderkaistr. 18. RoteubnrgSortund Veddel beiTh. Reimet, Lindleys». 86.
() UlUll.ll* Wilhelmsburg bei H. Möller, Schulslr. IS. Eilbeck, Waudsbeck, Hiuscheuselde und Lit - Barmdeck bei Franz Krüger, Kurze Reihe 84 Altona bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 22. Ottensen, Bahrenseld bei Joh Heine, Bahrenfelderstr. 128.

10. Wahl des Parteivorstandes, des PartetauSschusscs, der Kontroll-

kommission und des OrteS, an dem der Parteitag 1913 statt-

finden soll.

Parteigenossen! Bewirkt die Vorarbeiten für den Partei-

tag (die Wahl von Delegierten und die Stellung von Anträgen) recht-

zeitig I Wo mehrere Delegierte zu wählen sind, soll nach § 7 des

Organisationsstatuts unter den Delegierten möglichst eine Genossin

sein. Die Anträge müssen spätestens am 14. August im

' Besitze deS Parteivorstandes, Adresse: W. Pfannknch, Berlin
SW. 68, Linden st raße 3, sein, wenn sie entsprechend den Be-

stimmungen des § 10 Absatz 2 des Organisationsstatuts im „Vor-

wärts" veröffentlicht werden und in der gedruckten Vorlage Aufnahme

finden sollen Anträge einzelner Parteigenossen bedürfen der Gegen-

zeichnung der-örtlichen bezw. Kreisorganisation, falls sie zur Ver-

öffentlichung -md Beratung gelangen sollen. Den /Anträgen etwa bei-

gegebene Begründungen werden weder im „Vorwärts" noch in den

den Delegierten zugehenden Vorlagen abgedruckt.

Die Vorstände der Wahlkreisorganisationen werden dringend

ersucht, dem Parteivorstand die Namen der gewählten "Delegierten

und deren genaue Adressenangabe mitzuteilen, damit ihnen die Vor-

lagen und sonstigen Mitteilungen zugehen können. Außerdem müssen

sich die Delegierten beim Lokalkomitee melden. Die Adresse tz e S
L o k a l k o m i t e e S ist:

Parteisekretär B. Kuhnt, Chemnitz, Dresdenerftr. 38.

Die Mandalsformulare werden vom 15. August ab durch das Partei-

bureau W. Psaunkizch, Berlin SW. 68, L)ndenstraße 3, versandt.

Mit sozialdemokratischen Grüßen

Der Parteivorstand.

EdleStaatskunst.

au ' bei Halde sieht noch immer die weiße Burg
. ? ,Or ® -N'd blick-
sonnte ite mit

Wegen solcher „List für den Hausvedarf", wie sie es im Doi-
nannten, mochte ihn niemand leiben; aber allgemein bewundert-
man seinen großen Reichtum, der einmal der jungen Malin,

einem einzigen Kinde, zufallen mußte. - Mit wem sie ihn teilen
würde, war ein Rätsel, ou dem sich die Seine schon oft den Kops
zerbrochen; aber schließlnb kam man dahinter, daß Fona-
Grelssons Wege merkwürdig häufig nach dieser Goldgrube
gingen. Pater Greis war ein viel zu niedriger Berg, um sich
mit dem Küster oerglcirhcn zu dürfen, zumal c# hieß, er iiande

nun, uno txrio -w oer mene i ju iciuir wnwiuv» - «y;•— , *■ ,. . — i bei dielen- in >Lchuid. Unb es war auch nicht denkbar, daß Mal-n
vcgcgnen sich Freund und 1 durch unsere Flößrmne komm- 3hr nicht mu eurem Holz — wirklich nach dem schweigsamen FonaS fragte. Denn Malin hatte

Redaktion: *. , «z. Expedition:
Fchlandstraße ii, i. Stock. HKIUvNrg oV) stchlandslraß« 11 Erdgeschoß.

Feind, Bekannte und Unbekannte, Chcimc und Reffen, Väter
und Söhne — in diesem Wirrwarr von Phnnognomien betrachten
sich die verschiedensten Gesichter.

Aber in einem lind sich alle gleich: sie alle peinigt dieselbe
Ungewißheit: werden sie diesen Winter Holzfuhren bekommen
oder nicht? lind zwischen ihnen herum läuft der Oolzwärter
Schnitz. Sie nennen ihn Rotschwanz, denn er hat rotes Haar
und schwänzelt gern vor den Vornebmen und Reichen. , Er ist
ein? der be:en Treibräder tu der großen Mühle des Inspektors,
und keiner versteht es wie er, immer neue Fäden int Kontor zu
sammeln, an denen die Drahtpuppen unten im Dorf tanzen.

Alle Gesichter sind blau unter den schwarzen Schlapphüten,
denn der Westwind weht eisig und die Hände stecken lief in den
Hosentaschen.

Da steht Hans Lia unb friert, unb auch bet alte Hostom oben
vom Sennbach, der dem Inspektor noch nie mit iolchem Anliegen
gekommen ist. Aber das Jahr ist ein Halbbilder von 67 und
zwingt selbst die Seiten in bas Aetz der Aktiengesellschaft. Drei
Tage lang hat der Mann da auf derselben Stelle gestanden unb
nach dem Kontorfenster binautgesehen unb gefroren, aber noch
immer hat er keine Fuhren erhalten.

Und boch heißt es, daß die Windfälle noch diesen Winter sort-
geräumt werden sollen.

Schließlich erscheint Jans autgedunsenes Ge>zcht mit den
gelben Äugen am Fenster. Da kommt Leben in die Menge, als
hätten sie Lust, alle auf einmal ins Kontor zu stürzen, aber wie
fes-gebannl stehen sic wieder still, als Jan eine kleine Scheide
öffnet unb mit barscher Stimme einen Namen ruft. Unb nur

Zur Beschwichtigung.

Nach der ..Monarchenentrevue" in Baltischport, wo
abermals festgestellt wurde, daß die russisch-deutsche
Freundschaft „turmboch" fet, kam prompt die für unsere
„Staatsmänner" sehr betrübende Meldung von dem Abschluß
einer russisch-französischen M a r i n e k o n v e n t i o n,
die sich nach Lage der Sache nur gegen Deutschland richten konnte.
Als die erste Bestürzung sich gelegt hatte, kam man zu der An-
sicht, daß „etwa? geschehen" müsse. Und es geschah — eine B e -
schwichtigung. Die besorgt die offiziöse Depeschenagentur
in dieser 'orm: „Dem Vertreter des Wolffschen Bureaus in
Petersburg wird au» gut unterrichteter Gliede mitgeteilt, daß
die Verhandlungen der Chefs des russischen ‘unb französischen
Admiralstabes keinen aggressiven abenteuerlichen

BHH. W des
lV' ,f'5”‘? re "nd blick- mit gierigen Angen über den See. Matt
nrr „ .. 'n;' 1!'* einer Kirche vergleichen, denn bundene Don Pil-

, ' ...... „L* :,c r 'äglich zu ihr hinauf voll sehnsücktrgen Bcr-
; I °hncnbcr Arbeit unb den Kops voll von Nahrungs-

ciic vorüber brn^ d 'ri ’ <f|cn dem S-emgeroll ziehen üe trupp-
Anininh "andstraße hinan, und bald ist der weite

J Dn Genscher, Hier begegnen sich Freund uitd

tlnteUen dl« ftdh$gefpallent Petit, eil« ober beten Raum 40 *, «nrbcitSmartt, Vermietung«, unb
Raiuiltennn,eigen 80 4 Aiijeigen Annahme stehlanbstt. 11. Ltbgeschoh (bis 5 Uhr nachmittag»),
(n ben Filialen, sowie in allen Annoncen-BureauS. Platz- unb Datenvorschriften ohne Berbrnblichkeit.

Reklamen im -ebaktionellen Teil werben roeber grati» noch gegen entgelt ausgenommen.
Duchhanblung unb Buchbruckerei-Kontor: Fehlanbftr. 11, Prbgeschaß.

Charakter trügen. Einige Pläne unb Projekte seien aus
gearbeitet unb die Marinekonventton technisch vorbereitet. Bis-
her aber sei die Konvention noch nicht unterschrieben. Die Rati-
fikation hänge von den endgültigen Besprechungen ab, die
Ministerpräsident Poincare über die politische Seite der Kon-
Pension in Petersburg pflegen wird."

Hatte das offiziös Bureau vielleicht erwartet, die russische
Regierung würde ihm erklären: „Aber natürlich richtet sich die
Konvention gegen Euch!"

Weitere Verfügungen zur Reichsverficherungsordnung.

Auf Grund des Einfiihvungsgesetzes zur Reichsversichcrungs.
orbnung hat der Bundesrat zwei Bestimmungen getroffen.
Die eine bezieht sich auf die Zuständigkeit der Versicherungs-
ämter auf dem Gebiete der Krankenversicherung unb
auf die Besetzung der Oberversicherungsämter mit Beisitzern:

Für die Zeit, bis die Vorschriften des Zweiten Buches der
Reichsversicherungsordnung in Kraft treten, kann die oberste Ver.
waltungsbebörde die Aufgaben, die auf dem Gebiete der Kranken-
versicherung den unteren Verwaltungsbehörden und den Aufsichts-
behörden der Krankenkassen obliegen, den Vorsitzenden der Per-
sickerungsämter übertragen.

In der zweiten SBeftimmung 'ist für da« Gebier bet
Unfallversicherung auf bie Zeit vom 1. Januar 1913 ab
folgendes ungeordnet:

Bis zum Inkrafttreten der O r t S l ö h n e und bet Grund-
iohne nach den 149 bis 152, ISO, 181 ber ReichSversicherungs-
orbnung tritt an die Stelle des Ortslohnes der ortsübliche
Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter im Sinne des H 8 des
Krankenversicherungsgesetzes, an die Stelle des Gnlndlobiies ber
Arbeitslohn, welcher bet Berechnung des Krankengeldes jeweils
zugrunde zu legen ist. Bis zur Errichtung der Krankentaffen
nach § 225 der Reichsversicherungsordnung gelten als solche die
Orts-, Betriebs- (Fabrik.), Bau- und Jnnungskrankenkaffen so-
wie die Gemeindekrankenversicherung unb IckndeSrechtliche Ein-
richtungen ähnlicher Art. An die Stelle der allgemeinen Orts-
krankenkasse unb der Landkrankeykaffe treten in den §§ 914, 1045
der Rcichsversicherungsotbnung die Gemeindekrankenvefficherung
des Beschästigungsortes und, wo keine solche, wohl aber eine
sa-rdesrechtliche Einrichtung ähnlicher Art besteht, die letztere, int
§ 1224 a. a. C. die Gemeindekrankenversicherung des Bezirks, in
welchem der Betrieb seinen Sitz hat, in den 944, 949, 1089,
1091, 1111 a. a. O. bie Gemeinde des Wohn- ober Aufenthalts-
ortes. Als Ersatzkasfen gelten die Versicherungsvereine auf
Gegenseitigkeit, die zum Betriebe ber Versicherung ihrer Mit-
glichet gegen Krankheit befugt sind, und bie auf Grund lairbeö-
rechtlicher Vorschriften errichteten Hilfskaffen so lange, bis die

, ihnen ausgestellte amtliche Bescheinigung ungültig geworben ist.
Die Ilmstänblichkeiten, welche der Uebergang zur Reichs-

vetsicherungsorbnung mit sich bringt, sind wirklich außer-
ordentliche. >

Keine Abänderung ber FaHrkartenftencr.

Die Fahtkartensteuet ist bekanntlich eine bei ber sogenannten
Stcngelschen Finanzteform vom Fahre 1906 gemachte Errungen-
schaft. Sie wurde nicht von der Regierung gefordert, sondern
r.uj einen nationalliberalen Antrag hin eir.geführt.
Sic ist eine ber aai m ersten verhaßten «steuern unb zugleich,
steuerpolitisch betrachtet, eine sehr bumme Steuer, die den Vor
sehr schädigt. Mai: Hai sie zu rechtfertigen versucht mit bet ab
iurben Behauptung, sie sei eine ..A u f w a ii b s st e u e r" und al:-
solche geeignet, die B e v Ö l k e t u n g nach ihrer Leistungs-
fähigkeit zu treffen. Der Junkerpartei erschien sie al»
ein Mittel.' die Abwanderung ber lanbwirtschaft-
lichen Arbeiter zu verhindern.

Bereits im Jahre 1907 hat bie sozialdemokratische
R e i chs t a g ss r a k t i on die sofortige Aushebung biefer Steuer
gefordert, von Der Herr «tciigel selbst zugeben mußte, daß sie von
voncherein nicht die erwarteten Einnahmen gebracht Habe. Auch
bei bet großen Finanzteform 1908/09 drangen die Sozialbemc
traten entschieden auf ihre Beseitigung. Das Zentrum war
damals bereit, auch die bi ertc Wagenklasse der Besteue-
rung zu unterwerfen. Dock wurde die Steuer unverändert auf-
recksterhalten.

Seitdem haben die -Sozialdemokraten in jeder Session wieder
auf die Aufhebung hingewirkt. Dann verlautete, die Regierung
prüfe die Frage der Aufhebung. Und vor dem Zusammentritt
des neuen Reichstages hieß es, ihm werde ein Entwurf zur A b -
e n b c r u n g der Fahrkartensteuer zugehen. ES hieß, bie Ab-
änberung sei nicht als eine Maßnahtste ber Reichsfinanzver-
waltung gedacht; vielmehr^ sollte sie „aus eisenbahntechnischen
Rücksichten, das heißt zur Steigerung der Einnahmen aus dem
Petsotieiiverkehr, eine anderweitige Verteilung ber
steuerlichen Belastung ber Fahrkarten herbeiführen".

Der Entwurf ist aber nicht gekommen. Jetzt wird offiziös
mitgeteilt, die Regierung habe ihren Abänderungsplan vor-
läufig ausgegeben. Es wird dazu bemerkt, die Regierung
sehe die Fahrkartensteuer mit ihrem Ertrage als „unentbehrlich"
an. Weiter heißt es:

„Die preußische Eisenbahnverwaltiing "ht be-
kanntlich auf dem Standpunkte, daß durch die starke Belastung der
oberen Klaffen mit der Steuer eine Abwanderung in die unteren
Klaffen eingetreten ist, die erhebliche Ausfälle in den Einnahmen
zur Folge bat, und es ist daran gedacht worden — unter Frei
lassung der vierten Wagenklasse wie bisher — einen Ausgleich
innerhalb der drei oberen Klassen zu schaffen. Dieser Ausgleich
sollte in einer Entlastung der ersten Wagenklaffe und einer ent-
sprechend stärkeren Belastung der zweiten und Dritten Klaffe be-
stehen. Nur auf diese Weise könnte das Ziel erreicht werden, daS
die preußische Eisenbahnverwaltung mit einer Aenderung der
Fahrkartensteuer erstrebt. Eine solche Regelung, bei der die dritte

seine blauen Lippen zittern. „. . .
Aber schließlich wird autS neue achtbar und ruft Den

— u 'nir hab’ ick fetne Fuhren, aber Ihr haut
I ggarunt wollt Ihr Die nick- fahren; Aber I

it .Ihr nickt mit Eurem .ö-nli •

ber Gerufene gebt bemütig hinein.
Die klebrigen sehen sich mit fragenden Blicket! an: „Komm

ich jetzt dran? Ack, wenn doch die Reihe an mich käme!
So gebt es stundenlang. Allmählich verlauft sich dte ^"ngc

unb schließlich sind Hans Lia und der alte Honom allem

Jm Hochwalö.

Erzählung von Gustav Hedenvind-ErikSson.

AUS dem Schwedischen von A. L ü t j o h a n n.
I ‘ J _ (Nachdruck verboten.)

Klein Elsa.

DaS S/uer war -rloscher-, aber der Vollmond schien durchs
Fen'ter. al» die ^ ruder von der schenke nach Haus kamen. Nur
Elsa, Gorans hellhaariges Töchterchen, war noch wach. Siesaß
Es dem Herd und liebkoste d-e Katze. Aber als die Brüder
bereintraten, fuhr Goran gleich frnter der Mauer heraus und
bettelte: „Kr-eg -ch auch eine?

Er sagte °s in so Xon daß Domkapitel unwillkür ¬
lich steS.cn blteb nm ihn in Augenschen, 4U nehmen, wöbe, ihm
allmählich der Ekel kam, daß cr 'n seiner herben Weise rief:
„Krtech tch auch etnetranbstknl-<-B,r-KPZFNHV & ftSSW ASS
„Kriech' unter und schlaf, Du Jammerlappen! Du kannst Wasser
trinken, Tu bodenloses Loch^

Bei diesen Worten verschivanD sogleich Görans Gesicht und
Domkapitel ging mit großen cdjrittcn auf und ab, wobei er bis-
weilen Elsas blaffe Züge musterte, .ue eisernen Haken unter der
Decke knirrten unb knisterten, der -sand rtetelte wie i n einem
Stundenglas zwischen Den Balken herunter und auf der Bank
saßen die drei Kameraden und ichimpften und -luchten auf den
Schenkwirt. . .... .. ... t

Aber nach einer Weile klatschte Domkapitel tn die Hande unb
tief: „Brüder, die Rächt ist lang — schlafen kann man doch nicht,
mir spielen noch einen. Kommt und macht ein vergnügtes
Gesicht!"

Dieser Vorschlag fand angemeinen Beisall uKd bald war das
Spiel in vollem Gange. Elsa stand daneben, die l.llenbogen ans
den fisch gestützt, und sah zu. „Darf ick mitspielen. f 0 st
einigemal, aber die Brüder hörten nicht, und sie mußte s ch «
scheiden, zuzusehen, wie bald der eine, bald der andere g i
ui seine Karten sah, indes minutenlang eine unheimliche--nur
herrschte, ober Ivie sie sich mit funfclnben Augen anjaben, i
wollten sie bie heimlichsten Gedanken erforschen, bls^ckliesitich
einer schrie: „Ra, man raus mit Deinem Trumpf! 'ann w ch
bie Bezauberung, aber nur einen Augenblick, halb war alles
wieder beim alten. Gleich dem SmwhuS Der Sage, Der Derbe mm i
»ar. ifästbia auf* neue einen Feltblock bergen zu wälzen, bet

mit keinem einzigen Stamm! Das Abtreiben kann Euch ja keiner
verbieten k"

Daraus schlägt er bas Fenster zu unb verschwinbel wieher.
Unb bie beiben Bauern sehen sich an unb schweigen. Schließlick
knippst Hans Lia mit feinen verarbeiteten Fingern unb tut einen
leisen Pfiff.

Jetzt hab' ich». Wir verkaufen ihm unsere Wind-ällc, wenn
er uns bafür Fuhren geben will. Wir haben ja doch keinen
Rutzen von dem Holz, wenn er uns nicht durch bie Floßrinne läßt.

Bei diesem Vorschlag wird Honom so leicht umS Herz, daß
et beinahe einen Freudensprung macht. Dann gehen die beiden
zusammeii bie Landstraße hinunter, aber wie sie bei ber Kate
finb, meint Honoin, daß Goran Maler doch am beiten brau i”.
Der liegt ein für allemal in Frieden hinter feinem Herd.

„Es kommt auf eins rans," sagt Lia. Ihn hat die Rache der
menschlichen Gesellschaft getroffen, uns dte Rache der Solz
gesellschaft. Aber die Dritte Rache wird die Volksrache. . . .

Moderne Erziehung.

Zu äußerst auf ber Landzunge lag der Knsterhos. Seit
Menschengedenken hatte er sich voin Vater auf den Sohn vererbt
und war unter lebem neuen Besitzer gar stattlich gewachsen.
Manch gute« Stück war durch direkten Kaus erworben, aber
manches war WucherzinS für /juogcliebcne Gelder. DaS ganze
Geschleckt war immer voller Geiz und Habsucht gewesen, und in
Diesem Punkt war ber Küster ein echter Zweig des alten
Stammes. Er nahm, was et kriegen konnte. Da,u hatte er
Augen wie ein Fuchs und redete gern unb viel und am liebsten
von unserm Herrgott. Doch glaubte niemand an seine Frömmig
feit. Dazu waren ihrer zu viel, die er um Hab unb Gut
gebracht.

Jk; ir müssen lange warten," sagt J&onom unb geht auf
„Henie ist mein vierter Tag" _ . .. ......

Hans L:a nickt unb sieht nach dem Konto--enste- hinauf.
Wir beiden kommen überhaupt nicht Dran, lagt Honom unb

Engel, aber Du bist cm Untier, unb wir finb alle von Sinnen.
Gebt die Karten her," rief er ben Brübern zu, „wir wollen
kurzen Prozeß machen!" Er fanunclte die Karten zusammen unb
zerriß sie und warf die bunten Stücke so heftig auf ben Herd,
daß Funken flogen.

Hernach nahm er das Kind auf ben Arm, ging mit ihm in
Der totubc auf und nieder, vis es eingeschlafen, und hielt Dabei
eine donnernde Rede gegen die Schlechtigkeit der Welt.
„ "Ja," sagte schließlich der Philosoph, „die ganze Welt ist
•<arrenhau5 unb jeder Darin ist auf feine Weise verrückt."
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Jin Fahrwasser her Expamionckpolitik.

russische Diplomatie entfaltet in den letzten
eine direkt beängstigende Regsamkeit und Energie,

scheiiit baS Tieffa der Staatsoberhäupter und Diplo-
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Liefe. Hai barauf

einiger Seeleute der ba. tischen Flotte elf Matrosen zu

Zwang?ai-beit von vier bis viereinhalb Jahren, sieben zur
Deportation, zwei zu Zuck-tbau? von je drei Iabreit,
Militärgefängnis von je sechs Monaten und einen

dem rns'isch-savanischen Brr trau.
Im naben C i:cr fahrt die

durch das mittelasiatische Ueber«
montierten Politik fort. D c r

*H nitt: unter spanilck.,. .
frei j'-.fdxii Konsul uerfp
-.tlat z.. tommeiL Hier an

Wie bereits mitgacilt, ist über Konstantinopel
Belagerungszustand verhängt. Eine Verordnung
Kommandanten des ersten Armeekorps verbietet den Offizieren,
Beden iipenblrcldicr Art zu halten, und untersagt die Herausgabe
von gegen die Armee gcncbteieii schrijten, die Abhaltung polizei-
lich nicht gestalteter Versammlungen und geheimer Versamm-
lungen in Klubs, die Betreibung der offenen Propaganda für
oder gegen eine politische Partei, den Druck und die Verteilung
von Flugschrinen, die sich auf die Politik der Regierun - und die
gegenwärtige Lage im Lande beziehen, die Anbringung von Pla-
katen mit äbnlich.m Iiiball und die Veröffentlichung von
Ietiungsdeilagen ohne Erlaubnis der Regieruizg. Ferner be-
stimmt hie Verordnung, daß die säenken und Bierbäuser um

hei „freien Hand" in Tibet
zu.-.o limNlt haben soll.
russische Dip.omatie ir ihrer

omuten n: : Eng.and funba«

und das um so mehr, al?
Meldung gegen bie (Bernd:

'rage über Urmia, das Grenzgedi. z ischen Persien und der
Türkei, her Kompetenz her Haager Konferenz entzogen und von
Ruß.and selbst entschieden werden soll.

üüe diese Urte, bttta. ien könne nickt isoliert betrachtet
werden. Im nah: .: . :c m fernen Osten ftrßen die Intereffcn
der europäischen Käch:e — :m fernen Osten auch die der Ver»
. nigten StWie ur? Japans - mit denen tzußlands zusammen.
Durch eine raffinierte Ausnützung der E.-geufätz- unter den
Weitsiaaienrbere-.:e: die russische Diplomatie ihre Raubzüge im
Cr-.cnt vor; ander'..is tritt sie. auf biete Erpaiilioi-Sr.strebun.gon
gejrützi, immer ielbitändiger :: der europäischen Politik auf. Ter
neueste ..ft dieser h.'spelteif.gea Politik vollz-.clt 'ich im Zeilhen
der russischen F . o : t e n r ü st u n g e n.

Da» -klein« Klottc .muprogramm Rußlands bas mit feinem
Aufwand ton einet Milliarde Mark nur als Vorläufer d«»

zroßen." Klottenbauvrogr-mms mit einem Pcrauschlay von 3 bis
4 Milliarden auftritt, fallt gerade in eine Zett, wo das Wett-
riiiten jur See zwi sheti Eng'.ans U:*t Teutiw.and itd> in ein
Wettrüsten zwi'cken ben Staaten des Dretvunbes und der Dripe.«
entent« verwandelt bat. Dieser Un tanh verle bt atm russischen
Klotterbau eine größere politische Bedeutung, ?..» er an i.ch rat.
Kein sva.Nflbriftstiller in Rußland wie im Ausland ist darürer
im Zweifel, baß t-.r in Angr-E- genemmer: 1 attisch« Flott« für
die Verteidiguwi der lufji’dben Ostseeluste sasi rcdeutungSIos unb

drei e sich i.oebnials herum.
Von üulet 4>1 .oiotbl"

Herr Plan war . r'iaunt. .

e-.nem p.alten Felsb.ock -jetzt geben wir ein großes (BeitmaM.
Sieh doch, ift es nickt hübsch."

Der Knaoe .egte die Hände auf den Suden, drehte sick auf
dcm Absatz herum und sagte: -Sein, wir wollen Pferd und
Sagen spielen, oder Kontor. Steine kann man ja d<xh nicht
enen/

auflösung ihre Haltung geändert. Sie sind bereit, die Grenze
zu verteidigen. Von Ipek und Tjakowa find vier Batterien
der Grenze abgcganaen. Die Lage ist ernst.

Ter Schuß im ungarischen 'Abgeordnetenhaus.

Sie beute aus Budapest gemeldet wird, hat der Unter-
suchungsrichter die Aufhebung der über den Abgeordneten
K o v a e i wegen Mordversuches gegen den Präfidenken der
Kammer, Tisza, verhängten IlntersuchungSbast angeorbnet. Tie
Anorbnung erfolgte auf Gniub von Gutachten bet Gerichisärzte,
die besagen, daß Kovaes bie Dai im Zustande der GeisteS »
Verwirrung, die sich bis zur Bewußtlosigkeit gesieiger: habe,
verübt habe. Die Tat könne ihm daher strafrechtlich nicht an-
gerechnet werden. Der Staatsanwalt hat Rekurs beim Anklage-
senat erhoben, der morgen darüber entscheidet. Bis dahin bleibt
Kovacs in Untersuchungshaft.

;.XD aia. naher unten ja en.

»trr ;:: fc.bc: agcu.. ck 'egte dc: Knabe alle swin.chen
von der Fetspiattc hrruntcr, und a.» ha« Pradeln wieder ver-
stümmle. ':ng er an zu lachen^ aber Seu- lllläl en kc

„DaS politische spiel, das fick an diesen neuesten Schritt der
russischen Expansiouspolitiker knüpft, bestätigt unsere Annahme,
daß hier für die russische Diplomatie vor allem die Stärkung
ihrer B ü n d u : s f ä h i g k e i k den europäischen Machtegruvpeu
gegenüber, in Betracht kommt. Das erpresserische Toppelsptel,
das von jeher den Grundstein der russischen Auslaudspolitik
bildet, kam auch hier zur Geltung. Der deutschen Diplomatie
wurde in Baltischport die Zusicherung gegeben, daß bie baltische
Flotte keineswegs gegen Teulsckland gebaut weide; aber just nir
selben Zeit beriet der Ebes des russischen MarinegeneralstabeS,
Fürst Lieven, die Grundzüge der jetzt beröffcntliditen ruisiich-
französischen Marinekoiiventiou. die als Ergänzung der Militär-
konveniion von 1892 .hre Sinne gegen Deutschland richten soll.
In Baltisckport hat die russische Diplomatie sicherlick den Nach-
weis erbracht, daß sie keinerlei aggressive Absichten gegen
Deutschland hege — sonst hätte Herr v. Kiderlen-Wäckter nicht
oon einem „glänzenden Erfolg" gesprochen, und die deutsck-
russische „Freundschaft" wäre in Baltisckport nicht noch fester und
inniger geworden! Zu gleicher Zeit jedoch hat Fürst Lieven
iurd) den Hinweis auf die gegen Deutsch.and gerichteten Flotten
rüstungen das Herz der französischen Revanchepolitiker getcfielt
und — was am wichtigsten ist — den Boden für eine r u ff i s ch e
Milliaidenanleihe in Frankreich vorbereitet I Sckwn
zur Zeit der Zusammenkunft Wilhelms II. mit Nikolaus II.
schrieb .bcr „Gil Blas", eines der wenigen unabhängigen bürger-
lichen Blätter :u Frankreich: „Man muß sagen uiiD immer ivicöer
tagen, daß das französisch-russische Bündnis seit dem Beginn b:s
zum Heutigen Tage eine schändliche Betrügerei war und
geblieben ist. Während man der Nation in allen Tönen die
trügerischen Vorteile eines unzuverlässigen BündnifieS und einer
verräterischen Freundschaft pries, leerten die Finanzleute bie
Kaffe, um die ihrige damit zu füllen. Jetzt ist die Regierung
der Republik bcr Gnade ober llngnabe bcr Minister des Zaren
ausgeliefert. Denn wir nicht geradeaus marschieren, das heißt
die Hand am Geldbeutel, immer und immer noch, so droht man
uns mit schrnäblicher Erpressung, den nächsten Zinsabschnitt nickt
zu bezahlen. Die Tatsache ist, mir wissen es aus guter Quelle,
dagewesen/ Nun fragt dasselbe Blatt in heftigem Tone.
„Welchen Wert hat dies.- neue Konpention, was steckt hinter ihr?
Ist sie wieder eine Mystifikation, wie die famose Militär-
konvention und tote die Allianz überhaupt?" Ter Minister-
präsident Po in eure, an denen Einsicht das Blatt appelliert, wird
sich diese Anschauungen sicherlich nicht jucigcn macken. Denn
wenn er in diesen Tagen in Petersburg eintrifft, um mit dem
Zaren und feinen Ministern u konfe: .ren, so erscheint er als
,'!bgefandter be» französischen Imperialismus, der int Verein mit
dem englischen Sie Macht des zariscken Raubstaates künstlich
konserviert, um Dem aufstrebenden deutschen Imperialismus int
Osten ein Paroli zu bieten.

.:i-.:tcrnadb: zu schließen find, und verbietet, nach Mitternacht obme
Erlaubnis auszugeben, sowie auf den Straßen in beunruhigender
Ari zu laufen ober zu schreiet Schließlich untersagt sie das
Tragen und den Gcbrauck von Waffen.

T.c Mitglieder be? Zentralkomitees für Einheit
und Fortschritt. Ticharii und Talaat, find nach Saloniki
abgereift, wohin bcr Sitz deß Komitees verlegt worden ist. Ter
Iahreskongreß der jungtürki schon Partei wirb
in einem Monat in Saloniki abgcbalten werden.

Ibrahiit Pascha bat allen lrnautcnsührern die Nach-
richt von der K.immcrau'lösung verkünden lanen. wobei er binzu-
gefüg: ba: daß neue, völlig unbeeinflußte Wahlen im Laufe von
drei Monaten vorzunehmen trärert, bei .honen die Bebördcm in
keine: Weise sich ettimiichen dürften. Tic Arnauten haben die
Nachrick: mit unbeschreiblicher Freude aut noir.mcn und Tank-
abtenen an ben Sultan. Großwefir und den Senat gerichtet.

Ueber Alben wird aus Saloniki berichtet, daß infolge der
bereits gc iclderen Erplofion zweier Bomben in Kotfchana ein
reguläres . analer stärlgeruuden hat, das sieben Stunbcn bäume.
Fünfzig Ebristen sollen dabei getötet und mehrere hundert vor
letzt worden '"ein. — Bulgarenireund icke Vrtvalmeidungon aus
K o t i ck a n a wideriprecken der amlltchen. Version, nach der die
rablreickci Cpier nur der Bombenerploston zuzuschretben feien.
Tte Bewc. ner Kotickanas babeu infolge bet Erinnerung über baS
iittentac bic Bulgaren angegriffen und e::: > mepel veranstaltet,
dem die Behörden nicht gesteuert hätten. Sc - ir Soldaten. Hatten
sich ar. er Plünderung bulgarn'd’cr Lad« rctcuigr. Tic Ge-
samtzahl an. Token und Ceriranbctcn l-ciauü sick aai 186. Für
dieie Nacktick! .iegt keine amtlickc Bestängitug vor, ausgenommen
für bie Zahl der Opfer.

Ter Kommandant der Gendarmerie von C chrida. welcher
mit 15 Gendarmen feinen Posten verließ und in d:.' Berge sich
begab, her c-.nen ..urrur jurüd, in welchen er alle ("ctrcjc-.i der
V-lajok» Salvi- ?i und M.'nasttr aufforbm. -id ihm anzuick. .ßen
und nack Äonjtentinopc; zu ziehen, um L a<bt an den Feinden
des Komitees zu nehmen.

:Hitffifd)r Potizeiftrolchc im Ausland.

Die beut . Vorivärts" aus Genf mitgeteilt wird, wurde von
der dortigen Polizei bet russische agent provocateur Erofeefs,
bcr fick 95a ra los f nannte, verhaftet unb ausgewiesen. Ter
Polizeischuft suchte in die russischen Crganifationcn einzubringen
unb sammelte Geld zur Vorbereitung von „Expropriationen"
und Attentaten. Die Verhaftung geschah am bellen Tage aus
öffeutlichem Platze. Wie unser Genfer Parteiblalt, der „Pettple",
beriditet, batte Etofeeff int Iahte 1909 bei einem Komplott gegen
ben bulgarischen Herrscher bereits bie Rolle be? agent
provocateurs gespielt. Erofeefs wurde verhaftet und verurteilt.
Daun legte sick die russische Gosandtickaft in Sofia
in? Mittel und bewirkte, daß der Spitzel, der Agent der Ochrana
ist, schon kurze Zeit nach feinem Stiafantritt nach Odessa trans-

portiert wurde, wo er sick angeblich wegen seines in Konstanti-
nopel begangenen Diebstahl« berantroorten sollte. Zum Schein
ist bann Eroseesf in Odeffa gefangen gehauen worden, rack vi-.t»
zehn Tage war er aoer bereits wieder in Freiheit. Im Chöbet
1909 kam das Subjekt neuerdings nadi Bulgarien und beging
berfdüebenc Erpreffungsvei flicke. Tie russische Gesandtschafl sand
es angezeigt, ihren bisberigoik Schützling öffentlich abzufchütreln,
in 6>cn' aber „arbeitete" Erofeefs wieder als Polizeiagent. Der
„Peikple" verspricht, in den nächsten Tagen noch auSführliebore
Daten beizubringeii.

Tic revolutionäre Bewegung in der russischen Flotte.

Das Marinektiegsgerichi in Petersburg bar in
dem Prozeß gegen die revolutionäre Organisation

. rd .ichträglich gerne.bc
»er Verhaftung zu cnlzieh

:ber bie Porgävic. .im 2 ..:s:ag
Said Tria? gc..:ngc: . b - bar-

franzöii'chcr CucIle
um 1 Uhr rachmitt

Haus umzingelnd.
Polizeiabtei av.g :j
und verwulid.lc citn

Eingevotesit sind ge
iDutben rcr. irtct.
französisch K
verbleib: im $ .nf_.
sckäne sind gc’a.'.e’!

ciii ii .aueiich. :tn

maicti unb Nikolaus II. der Spiritus rector der europäischen und
asiatischev. Politik geworden zu sein. Nack Dilhelin II. fuhr
König Gustav von Schweden nach den finnischen Schären, nach
ihm traf bcr bedeutendste japanische Staatsmann. Fürst Katsura,
in Petersburg ein, und nun begibt nck der französische Minister-
präsident Poincare zu einem längeren AuientHalt nach der
Residenz »c$ Zaren. In diesen äußeren Rahmen fallen Be-
spreckungeu uud Vereinbarungen, bie auf die politische Eni
Wicklung .nickt ohne Einivirkung bleiben werden. Balltschport
ergänzt Potsdam, die Vereiubarungen mit Katsura die Ab-
mackuugen oou 1907 uttb 11'10. bi; llliarinekonveuliou mit Ftank-
reick den russisch-französischen Allianzvcrlrag. Daneben laufen
Besprechungen mit Scktveoen, Pas wegen der russischen Marine
:üstunpen utrd der Militarisierung Finnlands beunruhigt ist,
llntcrbanMungat mit Eugland wegen Per mongolnckcn und
persischen' ftrace und des Baues Per travspernschen Bahn, An-
näherungsversuche an Iialiei:. g.bcime Brandstiftungen in den
iBalfanlänberii und :it_ Per Mov.goici, ofsene Reibungen mit der
Türkei und Elina. Sämtliche Fragen bcr auswärtigen Politik
Rußlands 'lud aufgerolli. und :ocun auch die virunblagen »er
russischen Bünduispolitik formell bic’clbcn .-.eiben, so bereiten
bie jetzt vor. . nornmonen Lcrsdiiebungcn Wandlungen in bet
iiüernatioBcici: Politik vor, .mi betten die zar sche Diplomatie
neue Beutestücke zu ergattern hasst.

Hiusiditiich des Orients zeig! es sich immer deutlicher, daß
Rußland einen neuen größeren Schlag vorbereitet. Von der
größten Tragweite ist hier bcr Vertrag, den Fürst Katsura so-
eben in Petersburg abgeschlossen hat Durch diesen Vertrag
teilen «fr Rußland u::b Japan in das chinesisch« Erb«; die
Mandschurei und P:.- Mou . .et, die zu Edina gehören, werden
Oon P. .'C-.bv. vcutegierig. u ad . am ebenic gg
in eint rufK'chx^unv EiNfvnn'vmro^
land die Okkupation Koreas Purd- Japan gestatte: uuP bdfür
Pen unbeschriebenen Weck', aus Pie Mongolei erhalten, bat sich
die Fc:irdsckast bcr beiden Staaten ;n eine „herzlickc Freunb-
schaft" verwandelt, bie ctr. irül eres ober spätcre? Heber»
einkommen zur gemeinsame: Plünderung Edina» entarten ließ.
Insosern ist der neue russisck-japaniiche Vertrag keine Ueber-
rascku: er vereitel aber bock angenckts Per schweren inneren
Lage Ehina?, gewaltige Komp.ikaltoncn im sernen Oirrn vor.

sticken. Truppen schalten in
Nord persien wie in einer eroverteu Provinz, u. b die pernid-e
Zcntralrcgierung wirb immer mehr zu einer vililosen Puppe
-ui den Hätten der russisckcn»Tipla«aten. Ncuetding» zc:gr sich
baS Bestreben, einen großer.-:: Sd ..ig gegen Pciü. u auszusültren.
Tie imver-.ahsriscke Prcye verlangl .--.n .ncrgi'ckes Borge cti
gegen Persien, vor allem aber wird gekorden biß die Streit«

Kriegszustand zwischen Montenegro und der Türkei.

Die montenegrinische Regierung hat die Rekla-
mation des türkischen Gesandten menen des letzten Grcnz-
zwtschensalles dahin beantworret, daß sich kein montencgrini'cher
Soldat aus türkischem Gebiet beniiPc. Ter bedauernswerte Grenz,
zwiickcuiall sei eine Folge der ständigen schweren Provokationen
durch die Türkei, .reiche bie strittigen Grenz fragen noch immer
nicht im veidersclttgcn Anterene bcigelegt hebe.

Ter türkische Gesandte erklärte sich mit der
Antwort Montenegros unzufrieden und teilte
dem Minister des Lleußcrii mit, daß er, ba i h m
b i e verlangte Genugtuung nicht gegeben wurde,

e u : c ober morgen Eet: injc verlassen :v e r b e.
Tas ir..-.Pc btl Kriegserklärung bedeuten, die i..eigen» nur

et*e »wir «'c Bestä»- -„ng be» bereit? beste: enden Zustande? wäre.
Tenn tatsächlich bat bei Krieg bereits begonnen. An bcr Grenze
sprechen ichon bie •lammen. Nach einer amtlichen türkischen Mel-
bung haben die : »ntenegriner unter dem Feuer ibrer Geschütze
Meikorac wieder eingenommen. Von Akowe, .Kolaschin. Bcrane
itnd RedirS zur Verstärkung der '"renzbesatzung abgegaugen.
Tie Malinoren. die bisher mit ben Llontcnegrinein gemeinsame
Sacke, gemacht haben, babeu auf bie Nachricht von der Kammer-

als AngrisfSwasie völlig unzureickeird ist. Allerdings könnte sie
Schweden gegenüber als Drohung ausgefaßt werden — wenn dte
Eiilschcibuug über das Schicksal NorPweiteuropas bei Rußland
allein läge und England nicht den Zugang Ruhlands zum
Atlantik als Bedrohung feiner eigenen Vormachtstellung aur=
fassen wurde. (Aus diesem Grunde ist auch der Flottenrummel
in Schweden, dem Sven Hebiu und Professor Fahlbeck ihre Unter-
stützung geliehen haben, so bedeutungslos.) Aber als Angriffs-
Waffe gegen Deutschland, worauf in der Duma mehrfach hin»
gcroiefen wurde, kommt die projektierte baltische Flotte gar nicht
in Betracht, einmal weil sie bei Per auSgcdebnten Landgrenze
als Truppenlandungsmittel überflüssig ist, anderseits weil sie
durch bie Minicruug be? Belts und de? Sunde? eingesperrt und
durch ausreichenden Kiinenickutz in Sckack gehalten wenden kann.
Obgleich also in Wirklichkeit von imaginärem Werte, erscheinen
bie russischen Flottenrüstungen dennoch auf dem Schachbrett bcr
Diplomaten als reale Größe. Einerseits dienen sie den Flotten-
treibern in den berbünbeten wie nicktverbiinbeien Staaten, ben
Revanchepolitikern in Frankreich wie ben Imperialisten Deutsch-
lands als Argument zum weiteren Wettrüsten; anderseits sind
sic — namentlich da auch auswärtige Firmen, wie Krupp und
Ereuzot, fette Profite erwarten können — dem Kapital will-
kommen als toeitcrc Anlage des dem arbeitenden Volke erpreßten
Mehrwertes.

Der Knab.- drehte fick wieder auf dem Ab'ay herum. Und
das Mädchen nng a:: eine eigentümliche Melodie ;u singen, wäh-
rend ne Pic Steine hm- und beilegte, und Herr Plan vernahm
deutlich d:e Worte de? Liedes:

Ick l.iOr ennatr zu weinen.
Das ist s was den Herren gefällt.
Und blüB’n mir nur Kreui und nur Kummer —

• So :s: nun einmal die Welt.

ioenicnfler auch die Wahrheit,
?>ck ruf’ ibr ein schallendes Rein.
?d- vcu - mich tut staub vor dem Laner,
Te»: e’.fo soll e» ja sein.

ei.-tz:. «jag: und gefckunden.
Deck immer demütig und still —
Und muß ins Gefängnis -.s wandern —

ch daß mein Beste» man will.

Ja. '"der ist die beste d«r Welten.
! rr wollt« da fL-ger und ickrrin?

•ir dankbar Pont Himmel dein Sdndiol —
Es muß nun einmal so fein.

Kette 5-i durckbrecben. Ein Unteroffizier der
:.-:« Tr-.ab-.s Pferd- D rfer i oß v.-enfall»
:n eingeborenen Unteroffizier 'duvtr. .. . irrte
.vict ward:.-. Zab.rricke verdächtige l -tiancn

der s:adt bc-.r-chl e::ic Panik. ; ; t-
o i o n i e i i: b cro a ' f n c t

T.-s Zostamt, die Bank ur.

Spanier» gebückte
.L rd«. v .' r i p a ti i j cb e Konsul

Begründung, deß Trtahv spanischer

20 Minuten später wurden aus dem Hause auf bie dasselbe ein«
schließenden Truppen Scku'st abgegeben, die ntcinanb verletzten,
daraufhin wurden au die Mitglieder der französischen Kolonie
vom französischeu Konsul Wassen und Munition verteilt, wäh-
rend die trauzösischen «diutzeu das Haus itock enger cinschloffen.
Französische Kolonisten pairoullicrteu bewaffnet durch die Stabt
Die Eingcborenciiviertcl blieben bis 1 Ubv morgen in großer
Betpegung. Um Mitternacht holte der spanische Konsul seine
Land-leute aus dem Hause Triahis ab.

Vom Krieg in Tripolitanicn.

Wie die Agenzia Stefoni aus Tripolis meldet, bethen ant
Dienstag morgen gegen 4 IIbr etwa 1000 Araber Zanzur
angegriffen, sind jedoch durdi Artillerie- und Gewebrseuct
der Italiener, das bis gegen 8 Uhr dauerte, zuriickgeschlagen
worden. Auch der Lcnkballon madjtc einen Erkundungsaufstieg
und warf mehrere Bomben auf die Araber, bie trd>t ohne Wirkung
blieben. Erkundungen während unb nadi beut Mampfe ließen bic
Verluste der Araber erkennen, bie 20o Tote und Verwundete
hatten, während auf italienischer Seite nur drei Mann verwundet
wurden.

Tic'e „Ver.ustmeldung" ist natürlich ebenso unwahr wie die
bei früheren Hlelcgenheiten erfolgten.

Der Kommandant der in Terna stehenden italienischen
Division, General Trombi, ist zweck? Unterredung mit der Re-
gierung nach Rom gereist. Man nimmt an, daß der Plan er-
wogen wirb, nunmehr gegen Enoer Bev die Offensive zu et«
greifen.

Der Panamabanal.

Ter Senat bcr Vereinigten Staaten hat mit 43
gegen 14 Stimmen ein Amendement zur K a n a l b i 11 an-
genommen, nach dem bcr Präsident an stelle der von der Kom-
missen vorgeschlagenen dreigliedrigen Kommission einen Gou -
p c r n c ii r für die Vollendung, Verwaltung und den Betrieb des
Panamalkana.s ernennt. Dem Gouverneur würde auch die Ver-
waltung der K a ti a l z o n e zufallen.

Präsident Taft hat eine Sonderbotfckaft an ben Kon-
greß gerichtet, in welcher er schleunigste gesetzliche Bestimmungen
zur Schaffung eines B e a m t c n f ö r B - r • in Per
Panamakanalzone forbert unb erklärt, daß die Frage der
'reien Durchfahrt für bie amerikanischen
Schiffe später geregelt werden könnte.

Die Rooscvelt-Partei.

Auf dem in Chicago tagenden Konvesif der ametila»
kanffchen Fortschrittspartei beteuerte Roessvelt
in seiner Programmrede, daß eine neue Partei nötig fei; die
vorausgegangeiicn Konvente von Chicago und Baltimore hätten
schlagend gezeigt, wie wenig das Volk selber unter den
jetzigen Verhältnissen regiere. Das Volk habe über bie Grunb-
-,iige bcr Politik zu entscheiden, und es müsse auch die Kontrolle
über jeden Zweig der Staatsverwaltung behalten. In bezug auf
die Tru st? kritisierte Roosevelt das Verfahren her herrschenden
Republikaner und Demokraten und empfahl, daß bie in der Frage
der Transportgesellschaften angenommenen Grundsätze auf alle
Iubustrietouzerne, die mit dem zwischenstaatlichen Handel zu tun
hätten unb barin ein Monopol der Marktkontrolle hätten, an«
gewciibcl würben. Er empfahl weiter bic Schaffung eines
nationalen Jnbustrieausschuffes mit der Befugnis, die großen
industriellen Unternehmungen zu korrtrollieren und darauf zu
achten, daß die Verfügung über die Verbesserungen bcr Arbeits-
bedingungen befolgt würden. Ferner sprach sich Rvccselt für die
Errichtung bon Lohnkommisfionen zur Festsetzung von
M i n i m a l l v h n c^u au8, sowie für die Einführung von Be-
stimmungen über sckutz und Ersatz bei NngkücksNllcn, "tr Ver-
ordnungen über Pie Erzielung und Pflege der Kinder, für Ver-
Hinderung der Nachtarbeit von Frauen und Kindern unb für Maß- 1
nahmen oci A.terskrankheiten. WaS ben Zo - 11arit Betrifft,
io glaubt er, baß bas amerikanische Volk für ben Schutzzolltarif
fei, aber sick gegen bic ungerechte Anwendung der Schutzzollpolitik
unb gegen frühere Mißbräuche auflehne. Er empfahl bie Bilbung
einer ständigen Kommistion unparteiischer sachverständiger mit
großen Vvllmochtcn, bic genaue unb zuverlässige Unterlagen be»
-cka'wn 'oll. Tas gegenwärtige Tarifamt ist gänzlich unzuläng»
!ick in bezug auf Vollmacht unb Wirkungskreis: bic ut'cke
Tarifkommifiion biete ein glänzendes Vorbild. Der Zolltarif
muffe Position für Position revidiert werden. Es müsse ein Äeld»
umlaur-System angenommen werden, das dem Kredit größere
Elastizität gebe und die Möglichkeit von Rückschlägen und Paniken
verringere. In den auswärtigen Angelegenheiten
müßten die Bereinigten Staaten sich gegenüber den andern
Rationen gerade so verhalten wie ein ehrenhafter Privatmann
gegenüber anderen. Der Panamakanal müffe befestigt unb
bie Kanalzöllc auf bet: übcrsctEckcf. Handel müßten für alle
Nationen, einschließlich der amerikanischen, festgelegt werden; bie
ameri mischen st ästen rabrzeug« müßten ben Kana! -frei
bürfen. aber ba? iei TeinF unferichiedlicke Pehan?lun^-^m7cr
Nationen. Roo'cve t fch.oß mi: dem Hinweis darauf, bag alle
Mack:, die er je bciefTcn habe, ihm vorn Volke übertragen worden
sei, und rief das Brak dazu auf. tut Geiste der Brüderlichkeit für
die görberung des Wok s Per Nation einzutreten.

Im Verlauf Per Verhandlungen begründete Roosevelt
auch den Ausschluß der Negerdelegiertcn aus den
S ü d st a a t e n. Der Charakter der meisten republikanischen
Ncgerdc.cgierien des Südens habe die republikanische Partei bei
der Negerraffe diskreditiert. Tas Vorgehen der fortschrittlichen
Partei entspräd-e bc.it Interesse des Landes und der Neger selbst
und pcrbinbcre Zustände, die bic Republikaner ruinierten. Er
hoffe, daß in Zukunft bie Neger an Charakter unb Lebet-sitellung
bett Weißen ebenbürtig würben, um als Delegierte zu dem Konvent
bcr fort’"(hrittlirhcn Partei gcandt merber zu können. Der
Konvent hat wtberipruchSles den Regerausschluß angenommen,
der ner der WahiprüfungSkornmisfioti mit 17 gegen lh Stimmen
empfohlen worden war.

D:c Empfindiichkei: Roofeveltk Hinsicht. ich per „CbarakterS"
per delegierten zeigt fick nur. wenn Neger in Frage stehen
Die weißen Delegierten, die in irrer Mebrzab.' ebensosehr Beute-
pol itiker sind, wie diese Neger, kranken das Zartgeiübk Roo-'eveltk
nicht. Ter Grund ist ein'acht Türck die Zurückweisung bcr Reget
denkt er sich die Stimmen der negerfeiicklichen Bevölkerung dei
südstaaten zu verschaffen.

Tages-Bericht.

Mittwoch, ben 7. August.

Hamburg.

Unser Rcdakliouskollege Ernst Söpke

Ist heute morgen nach Verbüßung einer dreimonatigen Gefängnisstrafe

wegen angeblicher Beleidigung cincS sächsischen Hlanenoberstcn wohl-
behalten au3 der staaiSpension Fuhlsbüttel zurückgekehn.

Woher kommt die enorme Steigerung der Bunervreife )
3r einer Notiz unter obiger stickmar?- in Nr. 178 un>e::s Blattes
schilderten nur um» anderem an einem Beispiel, wie durch Treibereien
bei den Auktionen der Preis in die Höh« getrabt w rd, und schrieben:
„Ter Lieferant Z. bat ei.it Liestriing von 500 Fäffern sagen wir
an di: Marine." sAb':vcr":ändlich bähen mir buhet keinen befttrnrnttn
uicferamen im Auce gehabt und hätten ihn flau mit Z. auch .nit R. R. irnt
Z ob» ck" bcieichr.en kennen. Nun »oolu-n wie von H.rrn H.rmann

Zteger, Siel, der, wie tr unk mitteikk Mariiieltes.tm: ist. t:n
Lchec-t in dem er ankfüho. tat; er : ichls ; i t dc r sacke

i n tun bat. feit n'ang b. I. keine B:.:: r auf der Auktion ge«
fcu'i und auch keine M.ikter htanft-.agl bat, für ihn zu kaufen. Wir
betonen nochmals, daß Herr Zieger nicht mit dem Liefe-
ranten Z. inder Notiz gemeint ist, wie wir denn auch erst
durch ha» schreiten dc» Herrn Zieger er 1 , ren haben, daß »Marine«
l-e'e-.nn! ist >»» lag rr* lediglich t.iran, an irgend tinem Ltisoiel

»a schildern, wie cs kommt, daß bie Bu.terpreift io enorm steigen.

smdemifche Arbeiter-Untcrrichtskurfe in Bamberg.

Wie wst schon kurz btrichtelen, werden in d» Zest vorn

IS. August bis 15. Oktober üudtmi-chc UnierrlchiSkurse für

Arbeiter, Arbeiterinnen, Handel- unb Gewerbetreibenb«, Angestellrt
unb anbtit stausinden. Ti« Kurse tonbtn in Barmeeck unb Eirns-

tüntl abgtbalim unb find inSbeionbtre -ür solche älteren Mann»

unb Frau.n bestimmt, bie nicht mehr bie Fortbildungsschule besuchen

können und ihre auf der Volksschule erworbenen Kemunifie wieder
aufmfdjcn oder erweitern wollen.

T» Unterricht wstd in Teutsch mid Rechnen je zweimal
wöchentlich und in Schönschreiben einmal wöchentlich erteilt Ter

TentfchkuriuS wird umfa’rn: Rcchtiu .c tunz, Sutzlehre, Anleitung

zur Anferngunx von Briefen, Gesuchen unb kleinen Aufsätzen,

Erklärung von Frtmbwöctern. jm Rechnen wirb mtt»cichtet

in ben vier Grundrechnungsarten, dem Rechnen mit Tezimal-

hrächen und gemcintn Brüchen, sowie 2 ijchung»- und Prozcnl.echnnng.

Zm Echinichreiben wird bcuiichc unb laiein iche Schrift gelehrt. —

Zur Teilnahme an den Kursen i'i vorherige Emzcichmiiig in die TeÜ-
ncbateclisie an einem bet Anincldeadenbe crsordcr'ich; dic c Anmclde-

abende werden 'ur EimSbüttel noch dekanntgegeben rntcbrn; in Barin-

beck sind sie am Freitag, ».Sonnabenb, 10^ 2" o»t«g,4L,

unb Xitnliag, IS. August, k der Marftner-rai« M

Klasse XUfftin*Ten ffr ersten ffstrTrr belastet wlrb, Vnf aber s m1
tticichsIafl keine ÄuSsicht auf Annahme; und aus
diesen, Grunde soll tu alnedt'arer Seit auf die Einbringung einer
Vorlage zur Abänderung der ^ahrkarteniteuer verzichtet werden/

Die sozialdemokratische Reichstage fraktion wird
nntürhd den Versuch, die Änshebung zu erreichen, abermals
machen.

Der 4lnsreizn«g-paragraph.

Die Lehnsucht nach neuen Aurrcizungsparagraphen gegen
die Eozialdonirkraien. wie sie von der r.itionalliberalcii ..Köln.
Zeitung" mehr'.ich geäußert wurde, findet eine bemerkenswert
scharfe Ablebnung in der liberalen ..Breslauer Zeitung". Das
Blatt schreibt in deutlicher Beriiikiichtigiing der Breslauer

ii ft i : „Wir müssen sagen, daß bei der heutigen .Haltung
des größten Teile# unserer L>traseichter den organisierten Ar-
beitern und gar den sozialdemokratisch organisierten Arbeitern
gegenüber der Gedanke an eine weitere Verschärfung der Straf-
geset>e im gedachten Sinne uns geradezu wie ein politischer
sil r e v e l erscheinen würde, schon die heutige Recht-
sprechung mit ihren drakonischen Strafen i st
eine dauernde Aufreizung und da« beste Agi«
tationsmittel f irr d i e Sozialdemokratie. Hier

nun noch weitere Verschärfungen eintreten zu lassen, wäre wieder
einer jener bekannten Vorgänge, an denen die Geschichte der
letzten 40 Jahre so reich ist; es wäre eine Verschärfung und
Verstärkung des ÄgitationSniaterialS der Sozialdemokratie, wie
es sich die roten Genossen nicht besser wünschen können."

Eine ähnlich kräftige Abwehr haben wir in fortschrittlichen
Blättern bisher bergeblich gesucht, obwohl die Logik biefer_ Er-
klärung unanfechtbar ist. Aber man schweigt sich über bie Sache
aus guten Gründen aus sind doch unter den Befürwortern
des Varagrapben, namentlich in den Handelskammern, zahlreiche
„Größen" der fortschrittlichen Volks pst rtei, und
denen darf man nicht aus die Hühneraugen treten; lieber läßt
man das ganze Programm zum Kindersvott werden.

Der Kriegerverein al«> amtliche Einrichtung.

Hie Krage, ob die Kriegervereine freie Vereinigungen oder
ob sie Organisationen amtlichen Eharakters sind, hat im
Reichstag bei Wahlprüfungen mehrfach eine große
Rolle gespielt. Der vorige Reichstag hat die Krage verneint,
daß Krieyervereine amtliche Crganifatwr.en sind und daß baber
die von ihnen betriebene Wahlagitation als amtliche Wabl-
beeinflufsung zu bewerten sei. Diese völlig verkehrte Muf«
iaflung dürste im jetzigen Reichstag einer Korrektin unterzogen
werden, denn es treten immer mehr Umstände in die Erscheinung,
die den amtlichen Charakter dieser Vereine deutlich erkennen
laffen. In dem Parolebuch vom 7. August 1912 findet sich näm-
lich folgende Bekanntmachung:

..Rr. 452. Berlin, den 26. Juli 1912.
Der Minister des Innern. NW. 7, Unter den Linden 12/73.

V 18C4.

.In den Vorstand des Preußischen LandeS-KriegerverbandeS
hier.

Auf das schreiben vom 16. Juli d. K. - 6474 I —.
Die von dem Hobenzollernschen Kriegerbnnde getroffene

lSahk des Direktor? der Kürstlich Hobenzolleriischen Hof- und
' Hofkammerkasie, Hauptmann d. L., Hofrats Loew in Sig-

maringen, zum Beisitzer de? Vorstände? des Preußischen
Landes-sdriegerverbaiideS wird in Gemäßheit der 13 und 14
der Satzungen deS Landesverbände? zunächst nir die Zeit bi?

• tum nächsten Abgeordnetentage hierdurch bestätigt. '
- I. A.: gez. v. Kitzing."

Selbst die Beisitzer im Vorstand eines preußischen Landes-
lerbanbc? unterliegen also der Bestätigung durch das
Ministerium de? Innern. Das Bestätigungsrecht
'chlietzt natürlich einen Einfluß auf die Leitung dieser
Vereine in sich und im preußischen Ministerium des Innern
sind auch in der Tat besondere Beamte mit der Be-
arbeitung der K r i e g e r v e r e i n S a n g e I c g e n h e i t e n

. chäftigt. Dies« Vereine unterstehen somit den Weisungen von
hoher amtlicher Stelle, von einer Behörde, in deren Hand die

eitung öffentlicher Wahlen liegt.
In dem gleichen Parolebuch :i?irb den Vereinsvorsitzenden

e Anschaffung eine? einheitlichen Stempel: mit dem Bemerken
iuofohlen:

Der Stempel ist von Seiner Exzellenz dem Herrn'
l tu ist er des Innern im Einvernehmen mit Seiner

Exzellenz dem Herrn Kriegsminister genehmigt. Um
. e Zugehörigkeit zum Preußischen Landes Kriegerverbande
i.ißer.ich zum Ausdruck zu dringen, ist der Stempel bei allen

Eingaben an die Behörden und die höheren Verbände auf der
ersten Seite des Bogens oben links anzubringen.

Welcher Beweise bedarf c6 noch dafür, daß die Krtegervereine
amtliche Organisationen sind, die als solche einer
politischen Bebörd« — in Preußen dem Ministerium des Innern

unterstellt sind? Jede? Eingreifen dieser Draanilastonen kn
politische Wahlkämpfe ist mindesten» in demselben
Maße amtliche und daher unzulässige Wablbeein-
iluffung. wie da? Eiiigreinen einet- Landrals oder eines
mit pclireitirtien Bcfugninen ausgestatteten Bürgermeisters.
Wahlen die mit .vtlic der Kriegervereine zustande gekommen
find, müßten daher rechten? kainerr werden.

DaS elendeste aller Wahlfvsteme.

Die Iammerlichkei: dek preußischen Dreiklussen-
:p a b l s v st e m ? und die unbedingte Ronverrdigke::, c6 zu b«.
'eiligen, ist bei der im firciic Kolberg-Köslin bet-

enoutmenen Wab!män::creriapwal:l wieder recht drastisch -in d.e
Erscheinung letreten. Die Sozialdemokraten und auch die Korr-

chrittler batten ar. dieser Wahl kein Iurcresie. da b-.c Aon«
■‘rrbat-.rcn bereit? über die Mehrheit der Wahlmanuer verfügten.
So blieben denn die B.aucn ganz unter sich und siegten nach
. elanntcm Schema. Darüber mach: der fortschrittliche Partei-
■cirttär 2S t r o interessante Mitteilungen. Er bat eine Reibe
dieser Wablmännenrao.cn nachgevrutt. u:* das Ergebnis laß:
erkennen, daß das Volk von dem ^ernährten' Wahlrecht nichts
trifftn will. In Kolberg wunden 13 Wablmänner durch ganze
63 Stimmen gewählt, wobei es sich in vier Bezirken um d:e
3. Apteitung, also Hunderte von Wählern, bandelte. 21 Wähler
< K. iste übten in der Siadt Kolberg, di« 1912 über 4000. Reichs,
tagswäbler stellte, ihr Dretklaffenwadlrecht au». In einem
-ümten Kalle war üdcrdaup! kein Wühler Klaffe erschienen.
>o baß eine Süll gar Nicht zustande kam. In KöSlin. wo
iwöl« Wah'.männer zu wählen waren, gaben etwa 20 Wähler
•)rt Si mm.- ad. dir zudem noch bis aus wenige Ausnahmen
den Wahlvoritänden an ebörten. Im 11. Bezirk wL.ten in der
1. Adteiluna rmr Rtrgk eder de? W blvorstandeS: in der 3. Ab-
teiliing wählte ein einziger W.i.ier, der aber erir beroe:-
geaolt werden mußte. Im 7. Bezirk .:.irden in der 1. Ab:. ...ng
,:rc Wablmäntict durch einen Sai?.er, •.« d«. 3. Abteilung jwe;

Wael männer d. ich yiv Säblet gewählt. In Köslin wurde:-,
bet den letztet: . ;e. :-ta ah.en 4r'"7 Stimmen obgegeven. In
der Stuhl B u . . i tz wurde ein Wablmann der 2. Abte, ung mit
vier, ein Wa: mann 3. Klaffe mit ünf Stimmer, (bon .’tnxt
300 Wahlberechtigt ene.etvählt. In einem andern Bezirk .siegte
her kontevdative Wahlmann 3. Klane mtt zwc: Stimmen von
Ih'ä Wahlberechtigte». E.t.« gleich geringe Beteiligung ver-
zeichnen auch die ländlicher. W a : l b e'z i r k e.

Im ganzei: haben 130 Wähler sich bemüht. 38 Wahl.

für alle ein fröhliches Wort, und l e Liebreiz war so groß, daß
?Dfler_bie ältesten Männer sie mit Wohlgefallen anseben mußten.

Seit e- Zeit prach noch ein re.ttt (•. :nb dagegen Es
hieß. Her: P.o: der loutift. der d e ober« Weo any vom flüfttr«
baus ütre ixirte, fei in Kalin .eriieht. Daß das der. Küster
teilte, .-.'it kein Wunder, be i Herr Plan, der r.:d>: atbe::c:t,
bar:e -ch«. viel -old — daz„ war er ein bub'cker Marr, hoch
and 'chlai-.k -.Tc j-en, mit fa-öntm -chwarzen stin» und Sd'-.-.ntr-
barr und te. er Sf.r.i. und reden kcr:.:o er wie e r. Schulmeister.

Sein, wie gedruckt" sagten die Leute, unh a.tnz wa: anderes war
-es doch auch ihr Bint.o.-.lartdsdialek:. diele sonderbare Ki-chur.g
Schwedisch A.-i.-.-egisch, Finnisch und Lappländüch. Auch hatte
er eint stelze Ha.tung und «in viel vornehmeres Auftreten al»
Inspckktoc Ja- und alle seine Junker zusom menge rammen und
war bei Kii:::- vielen Studieren sicher eben so gelehrt wie der
c!tr Pastor Boland der por-gen Sou-wer ?etm K -chen int Senn-
berp'te ertrunken. All die? konnte nwbl n-cht nur den Reichtum
de» stüsters. sondern auch de Schönl-ott Kitt er Tockner aufwiegen,
aber deni .-ch wollte es zu feiner Verlobung 'ommen

" zw- cht- war es 1 geworden Die Scr.r.e schien matt,
nie ne es n d e er Ial>r.si--t v.t tun p-leal. und bie Berge und

\t# gra ■ 2er- iPi «gelten ir den- Sw.irzen Würst« r des Se«A
tth z twii. h. den leisen Windstößen.

.tii ?-Evnen Tage gtntz Herr Plan Mit e:n: - Buch
der Hai d -n >< --.-er st-abo airf und ab, fahr sich k?pcu-:n mit

6c: acri; har* den. schwarzer Kinnbart und seh wohl auch über
? See ;.: e.:s noch dem Dorf hin.

L ^i. - . ch -g i -. er auf der Däne zwei Kinder, einen
-i. d .in ..-.d.tu- bie hier ihr muntere» Spiel trieben.

Er i-oari das Buw auf den Diick und entschloß sidst nach der
Tluue zu g..en

b .-• er in die Aab- bet Kl der lekoir-ne blieb er hii-.wr
•n p iic tu, u:-t br NNschnldi« Spiel belaüfchei-

D-.-i KaXvoii war ^ärmlich gekleidet und lief bar'uk, nd

- - —■ so Pichl gevl.de: daß ne ü. iaukertu Kleidern und nicht
> c nt maaet - trr ctr aufjal! g ibi.ncs >z:ud g--oe>,-:,
ir:-... Der Sr-b d.-- jer mit 'einen . ?tcn -Backen und ; ri

l t. jfltn irtwen oeiserer Abkunft zu fein, wenigsten» in bezug
tuf S -;ra.ng i n.t jWerb:-

.Harald," sagte das »ädchcu und ordnete einig: Suau. auf



(FriedrichSsüftung) in der Zeit von 8i bi» 10 Ukr abends. Tort
wird auch jedesmal einer der unterrichtenden Studenten anwesend sein

und bereitwilligst über alle näheren Einzelheiten Auskunft erteilen.

Zur Deckung der Unkosten wird eine Einschreibegebühr von 50
erhoben; der Unterricht selbst ist unentgeltlich und wird von im Ehren-

amt tätigen Studenten erteilt.

Derartige studentische Arbeüer - Unterrichtskurse bestehen jetzt in

vielen deutschen Städten, zum Teil schon seit langen Jahren. In

Berlin haben sie über 1600 Teilnehmer, in München etwa 1200, in

Leipzig über 1000 Hörer und Hörerinnen. Es ist zu erwarten, daß

die Kurse auch in Hamburg, wo sie in diesem Jahre zum ersten Mal

stattstnden, sich günstig entwickeln werden.

.Hamburger Millionäre.

Der aus dem Amt disziplinierte trübere preußische Regierungsrat
Rudolf Martin, der sich seit einigen Jabren eine Reihe recht
wertloser Sensations-Publikationen geleistet hat, bringt ein neues der-
artiges Werk auf den Markt: das „Jahrbuch der Millionäre
in den drei Hansa st ä d t e n Hamburg, Bremen,
Lübeck". Er behauptet darin, Hamburg habe zurzeit 723 Millionäre,
und in einer langen Liste zählt er alle die Personen aus, die an-
geblich ein lllliUionenvcrmögen besitzen. Die Vermögen beginnen
bei 60 Millionen Mark, die der Reeder Sloman sein eigen

uennen soll, und enden bei einer Million Mark. Wir wiffen^iiicht,
ob Piartin die Zahl der Hamburger Millionäre richtig angibt. Sicher
ist, daß seine Liste unendlich viel ganz grobe Unrichtigkeiten enthält.
Er schreibt Leuten große Millioncn-Vermögen zu, die sie bestimmt nicht
haben, und anderen, die sie bestimmt haben, raubt er sie. So schreibt
er einem bekannten Millionär nur ein Vermögen zu, dessen Höhe schon
deshalb nicht stimmen kann, weil der glückliche Besitzer das Vielfache
Mtmn allein dem Hamburger Staat und gemeinnützigen Institutionen
grichcnkt hat. Das ganze Jahrbuch macht in seinen Einzelangaben
den Eindruck großer Oberflächlichkeit, und ist drum zu Jnsormations-

zwecken völlig ungeeignet.

Das Luftschiff „Hansa" stieg Mittwoch vormittag 8 Uhr 32 Min.
zu einer militärischen UedungSsahrt unter der Führung von Dr. Eckener
auf. Die Fahrt ging über Hamburg und dehnte sich aus bis Friedrichs-
ruh. Nach zwei Stunden landete es glatt wieder aus dem Flugplatz
Fuhlsbüttel. Da aber sehr starke Gegenwind- hmschten, konnte das
Luftschiff nicht in die Halle gebracht werden. , ES stieg deSalb 1 Uhr
15 Min. zu einer zweiten Fahrt auf, die es nach Lauenburg
führte, von wo eS kurz vor 4 Uhr zurückkehrte.

Pollzeiherr Bürgermeister Dr. Schröder tritt am Donnerstag
seine Erholungsreise an. Mute September wird er zurückkehren. Der
zweite Polizeiherr, Senator Sander, wird ihn während seiner
Abwesenheit vertreten.

Der Konsum-, Bau- und Sparverein „Produktion" hat
seine sämtlichen Funktionäre (Verwaltungsmitglieder, Ausschußmitglieder,
Vcrttauensleute und Mitarbeiter) zum Freitag, 9. August, abends
81 Uhr, nach dem Gewerkschaftshause, großer Saal, eingeladen. Ueber
die Durchführung der Feuerversicherung und der von
Gewerkschaften und Genoffenschaften errichteten Volksversicherung
ivird der Sekretär der „Produktion", Gcnoffe Everling, einen in-
formierenden Vortrag ballen.

Berkaus billiger Sccsischc. Von der Fischereidirektion wird
uns mitgeteilt : Am Donnerstag, 8. August, gelangen an den bekannten
150 Verkaufsstellen zum Verkauf: frischer Merlan zum Preise von
nur 14 4 für das Pfund, ferner frischer Kabeljau zuni Preffe
non 24 für daS Pfund in ganzen Fischen mit Kopf. Dec Merlan
(Gadus merlangus L.) ist ein dem Dorsch (Kabeljau) sehr ähnlicher
Fitch, jedoch kleiner, schlanker und Heller als dieser. Er wird größiciuclis
in der mittleren Nordsee und im Skagerak gefangen. Der Nlerlan
wird m anderen Ländern (England, Frankreich usw.) sehr geschätzt
und verdient wegen seiner Preiswürdigkeit und Schmackhaftigkeit auch
bei uns bekannicr zu werden. Ter Fisch eignet sich besonders zum
Braien. Da heute nur knappe Zufuhren an den Markl gebrachl
wurden, ist der Preis für Kabeljau gestiegen, jedoch wird er voraus-
sichtlich bald wieder zurückgehen. Das illustrierte Kochbüchlein „Fisch-
kost", daS an allen Verkaufsstellen bei Einkäufen kostenfrei abgegeben
wird, enlhäU eine große Anzahl Anweisungen für die mannigfaltige
Zubereilungsmöglichkcit von Kabeljau und Merlan.

Der Hirschgraben wird anläßlich der Neuvflasterungsarbeiten
im Kreuz Papenslraße vom 7. August d. I. ab aus die Dauer von
etwa drei Wochen für den durchgehmden Wagenverkehr gesperrt
werden.

Im Submissionswege ist übertragen worden: Lieferung
und betriebsfertige Montage von 3 elektrisch betriebenen Wäsche-
auszügen — Los 1 — für das Wirtschaftsgebäude de» Allgemeinen
Krankenhauses Barmbeck an Rud. Prey, Kiel. — Lieferung der
Tischlerarbeiten für daS Gebäude der Maschinenstation auf Waltershof
an Peter Plüller, Winsen a. d. Luhe. — Herstellung einer hölzernen
Straßenbrücke über den Billekanal im Zuge deS TiefstackwegeS ein-
jchließlich der zugehörigen Dückdalben, sowie der Abbruch der dort
vorhandenen hölzernen Fußgängerbrücke an L. Dehnert.

Die Luche nach dcu Mördern des Kassierers Menzel Hal
bisher noch immer nichl zu einem bestimmten Reiuliat geführt. ES
laufen noch immer Anzeigen über verdächtige Personen bei der Polizei
ein, doch konnte noch immer nicht eine einwandfreie Spur verfolgt
werden. Tie Polizei macht jetzt darauf aufmerksam, daß ihr An-
gaben, selbst die unscheinbarsten, die aber trotzdem zur Mordtat oder
dem Ermordeten in Beziehungen stehen, sehr erwünscht sind und jede,
auch die geringste Mitteilung mit Dank rntgcgengenommen
wird. Anzeigen über Wahrnehmungm, verdächtige Personen usw.
werden auf jeder Polzeiwachc m den Bureau- _bcr Kriminal-
polizei-Reviere und auch im Lladihause, dritter Stock, Zimmer
Rr. 133, angenommen. — Bisher wurden 24 Personen unter
Mordverdacht verhaftet. Ferner sind Anzeigm über sechs verdächtige
Personen alS nicht zur Mordtat in Frage kommend erledigt. Er-
kundet werden zurzeit noch 18 Anzeigen gegen verdächtige Personen.
Drei diefer verdächtigen Personen: der Feinmechaniker Hans L„ der in
Altona fcstgenommen wurde und sich auch noch des Betruges schuldig
gemacht Hai, sowie die hier Festgenommenen: der Tischler Rud. N. und
der Kutscher Lilo L. befinden sich noch immer in Untersuchungshaft. Ter
in Alwna verhaftete Feinmechaniker L. bat seinen AlibinachweiS an-
gelreien, doch haben sich nachträglich in diesem Alibinachweis Lücken
herausgestellt, weshalb man die Untersuchung gegen ihn sorsetzeii muß.
L. ist bereits fünfmal wegen Urkundenfälschung und Betruges mit
Ge'ängniS und Zuchthaus vorbestraft. Innerhalb der letzten zehn
Tage hat er seine Wohnung zweimal gewechselt. Einmal wohnte er

hier an der Kovvel, das zweite Mal in Altona in der Kleinen Berg-
straße, beide Maie unter angenommenen Namen. L. Hai früher, alS
er :n Glückstadt in Hast saß, anderen Gefangenen gegenüber geäußert,
daß rr den alten Menzel gut kenne und er ihm, da er diel Geld zu
besitzen scheine, schon mal ein Ting drehen werde, 'rüher oder ipüier.
Unter den deS Mordes verdächtigen Personen befinden sich ein
Tapamelerkmscher, fünf Gejchäfiskutjcher, drei BooiSleutc, ein Boots»
mann, ein Kaufmann, ein Schiffseigner, ein Guislnfpektor, ein Gast-
wirt, ein Tischler, ein Maschinist, cm Suhwärlcr, ein Feinmechaniker,
ein Kommis, ein Schlachter, ein Probenzieher, ein SlrbeuSburjche und
ein schiner.

Raubaufall ans eine Wochenbellkrankc. Wie erst heute
bekannt wird, ist am Sonntag nachmittag ein äußerst ftecher Raub-
aniall auf die in der Herrlichkeit wohnende Frau eines segeimacherS
gemacht worden. Tie Frau des Segelmachers war -ludunden und
'ah dem B-iuch deS ArzieS entgegen. Während der Arzi bei der Frau
war. juchte der Segelmacher einen benachbarten Barbier auf. AIS der
Sirji die im Beu liegende Kranke verließ, blieb die Wohnuiigsiür offen.
Ploylich trat ein elegant gekleideter Herr in die Wohnung, fragte nach
cuier Perzon. die ai.gedilch im Hauie wohnen sollte, unb setzte sich
tarut, a.8 er von der kranken Frau gehört hatte, daß irr die Person
rächt bekaruu lei, auf den Bertrand zu der Kranken. Bon dort aus
muk der Unbekannte wohl das hinter dem Lovitiffen der Frau liege: ;e
Portemonnaie bemerkt haben, denn et packte die Kranke gleich darauf
vorne am Halle, verhinderte sie am Schreien und eignete sich uut
einem Grm das P. nemonnme, da« *. 10 enthielt, am Aach der Tal
ergrin^ der freche Räuber die Flucht und entkam leider unerkannt.

errat:enranb. Am -LttnSiag abend kurz nach 9 Uhr wurde
ber Ho"eldr-x>kftraße 39 wohnenden Ehe-rau Forster, als sie den
Ta. .. ior-Pav:llon va-ffen-, um zum Bahn! .-- zu c bm von einem
30 Wiahrrgm unbekamlMn Menschen ihre Hand a-che et rrv'en. Ter Taier
entk..m durch b:e j*- lt geraubte Handtasche enthielt ein
Portemonnaie mn zirka .*t 170 in barem weide, in blaue- Kuvert
atttinerl an den Blidbauer schwarz mn m --o g ; . tin ftib«nt8
Keitinporiemcnnaie n l .si. 40 in dar, etre BororiSbab!-a,rklaffe zweiter
Klane für die Strecke Tammior—Barmbeck, einige Sch.ullel, Taschen»
rücher und andere Gcgei.'lände.

Diebstahl int Pakelpostamr. Im _ aketpostanu in der Ring-
straße wurde dem B::en der Firma M. u:: 9L, ...tenraC 62 ein
Pakei, .nthaUend 25,20 Sieter schwarten s.. n:i un Mtrie von X 50
gestohlen. Tas Paket war in braune« Packpapier e.ngehülli.

Lurch Unanftnerkiamkeit lief ein i.er^ahng^ —ochen in ber
Tee nid naße gegen ein baherkou.meii. S ..armer! der Firma
Kock, stielctnrai: 96. Lem Kutscher gelang -s zwar, bac Fuhrwerk
fojcri zum Stehen pl bringen, jedoch konnn et nicht verhu: rn, daß
das Kmd durch Hufirute des PierdeS ver.etzt^ wurde, -c.. anten
trugen das ...adchen. das an'cheineud einen s-enkel::.. ei nen
halte, in die nahegelegene .lterllche Wohnung, men Ruj_.tr tr!"i
an dem Vorfall keine Schuld.

Im Snnbbnrrau w.irden ein Korb mit vier Gw: und
ein lebender Affe als gefunden mgemelbei. t.er m der
Hemnch Barthtiiaße von emeir am Ftlkenried irohnn»d,:i^Arbeiler
lollia ausgehungert und verängstigt emgeiangm n t n iiet
fühlte sich, a.s e« von dem Aroeuer uiu in Cie Wohnung gii.._ me..
wnroe, orde.il.ich mollig uno war t -enbar ftoh, n:eb:r ter
unb Fach zu jein. Das Tier wird von dem Finb.. -.r-.tg:, ---
können sich die Eigentümer im Fnnddureau, tzladlhauSdrucke 12—14,
melden. r

suchungen und die svrechstundeniLtigkeit im Amlszimmer gelegt. T
vnv.» o«H. B B ■--- —-r— " —

! m Eine Parteiversammlung tagte am 'l'lotitag. 5. Aug.,

| bei Aug. Lühmann. Die Teiegiertenwahl zum Parteitage lii^Ehemiiitz

tzardurg und Wilhelmsburg.
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Lberdürgermcister Rauch nicht wieder kandidiert.

Bon einem ülutomobil angcsahrcn wurde am Dieiislag

beizumeffen ist, konnte noch nicht sestgestellt werden.

Beinahe ertrunken wäre am Dienstag abend in einer Piergel-
grube am Jenselderweg der zehnjährige Knabe deS Privalbeamten R.
aus Hamburg. Der Kaufmann Brockmann von hier holte den
Knaben unter eigener Lebensgefahr au8 dem Wasser und stellte
Wiederbelebungsversuche au, die Erfolg hauen.

Turchuiiicrjuchuitgcn in den Schuieu selbst sollen vorwugeab dl
Peistungs'ähigkeit der Sinnesorgane nachprüfen uno über den weiteren

nachmittag in der Lübeckerstraße ber in ber Tieltichsiraße wohnende
fünfjährige Knabe Koop. Ter Knabe trug eine Kopfverletzung davon,

" ~ ‘ ~ iter deS

a. Geesthacht. 81 uf ein zehnjähriges Bestehen der
hiesigen Zahlstelle d e s M e t a I l a r b e i t e r v e r b a n d e s
können die Metallarbeiter zurückblicken. AuS diesem Anlaß Hallen die
Metallarbeiter am Sonntag eine Feier veranstaltet mit einem recht
imposanten Festzng durch den Ori, uulet recht zahlreicher Beteiligung
der Miiglieder ler Bergedorfer Zahlstelle In einer anrtuernben
Festrede wie« Genosse K a I n b a ch ans die Nolwendigkeu der Lrgaiii-
fation hin und auf einen weiteren Ausbau. Möge diese zehnjährige
Feier den Meiallardeitern ein Ansporn jein, die noch Fernstehendm,

deren Zahl nicht gering ist, ber Organisation zuzuführen.

ibe Koop. Ter Knabe trug eine Kopfverletzung
die ihm vom Dr. Kulenkamp oerbunben wurde. Ter Fühl _
Automobils wurde sestgestellt; ob ihm an dem Unfall eine Schuld

zeitigte folgender Resultat: Messersckinidt 42, WieSn r 40, Celeri 32,
Werner 31, Dr. Laufenberg 24, Grosse 19, Winnig 10, Lüth 8,
Frau Brandenburg 7, Hense, ElverS unb Kleemann je 5,

Hüffmeier 4, Kimmel 2, Frau Gotihusen, seybel und «chrarnp je 1,
Stubbe 9 stimmen. Eine Debatte entwickelte sich über den Anttag,

Zur Bürgermcistcrwahl. Tie bürgerliche Presse meldet, daß
auch bet Altonaer Polizeichef, Senator Tr. Rosencrantz,

bie Oberbürgermeisterstelle bewerben will. Mit dem Bürgermciller
Schulz wären daS allein zwei Bewerber aus Altona. Ter An-

brang ber Bewerber scheint stark zu werden, nachdem feststeht, daß

GemeiiideratS-Lihuiig in Wilhelmsburg am Dienstag,
A.:gi,st. Eine reichhaltige Tagesordnung unb wieder ging die

„iguitg floii zu Ende. Die Vertreter bet Presse ii baun in der
Sitzung von 4—5t Uhr teil, dann verschwanden sie von der Blldfläck :
des vielen HinauSrennenS überdrüssig, warteten sie e« l lteßlt.ü nicht
mehr ab, bie Oefienllichkeit ber Verhandlun zur Keilern: best zu be-
i ützen Anstatt bie vertraulich zu verdaiidelnben Punkt- zurückzu-
stellen, um sie am Schluffe in glatter Reil en'olge zu erledig n, I
liebte man, bie Berich:er>totier solange hüta i-zukomplimentieien, las
sie schließlich dem uugastli.hen Raibauie ben Rucken lehrten. (Der
al« Gast anweienbe Geteimrat v. Gqescheii geriet in bitje unaii-

wurde abgelehnt. — Ebenfalls ibgelebiit wurde ein Aniro- ber
Industriebahn, em weiteres Geieife Über bie Raihr-nsstraße zu :t. —
Ter «r.irag des Gastwirt- Sch-inn, vor icitien Häu er.. . n. Hu :

ben 8 fit. neig werter „uijubc eit und bie Unkosten aus der on ib
geleisteten Garantie'im ine von .M 21000 zu decken, wurde a - ig
be tie.er — Sieben vielen kleineren Vorlagen, auf die es nut: neuer
ein zugehen tohut, fanb bann r-r '.«nitag mehrere Parze^en tu. e •
Stillhorn 11 anjufaufen, '..i . ahn.. U.U s r Begründung, das . e -■ >•
delegenr Geu e ndeeigentu.. ei. .r Per.. llst ibtguiig teb-rf. 2a5 4 t
#e etoffi.: : einet T ’ t • '• c 3tr: ra‘?. "t ä 1 : - :e d-e letzte
memderait'itzung bereu» wegen vet nia,t geringen Unko:,n
dieser A„.age verbunden sind, rrbn ber <*meu :erat nochmals

narb bavon und wartet oen Bet tat eurer uommiision ad, die

der in mehreren Tistrikten zur Annahme gelangte unb in dem bie
Religion unb ber Rirchenausttiit behandell werden. Tntch Beschluß
sprachen bie Versammelten den Wunsch au», baß der Parteitag diese

Fragen einer eingehenden Behandlung nnletziehe unb beut Atutag zu-
stimme. Nach einer Au-nähme hat sich hetansgestellt, baß ein erheb-
licher Teil ber hiesigen Arbeiter in ber Lage ist, bat Bürgerrecht zu
erwerben. Es irurbe deshalb darauf bingeroieien, baß es Pflicht
einet jeden sei, bat ihm zustehende Bürgerrecht zu erwerben : eS sei
auch Pflicht, ber gewählten ttomruiffion, die diese Sache zur Erledigung
zu bringen habe, so weit wie angängig entgegenzukommen, damit ihr
die Arbeit erleichtert wird.

Bramfcld. Das KreiS-Feuerwehrsest unb bie
Arbeiterschaft. Zu den Festlichkeiten, bie auS Anlaß bei am
11. August hier ftaltfindenben Kreis-FeuerwehrsesteS geplant
werden, sind u. a. auch die hiesigen Gemeindevertteter als Ehrengäste
etngelaben worden. Unsere Parteigenossen, die der Gemeindevertretung
angehören, lehnten es indeffen auS wohlerwogenen Gründen e n t»
schieden ab, an den tut patriotischen Fahrwasser segelnden Festr-
vitäien, die mit dem eigentlichen Zwecke unb ben Zielen ber Feuer-
wehr nicht baS mindeste zu tun haben, teilzitnebmen. Wenn
es sich dantm handelte, Perbefferungen in den Gnrtichtungen und s-r
Ausrüstung der Freiwilligen Feuerwehr zu schaffen, um bie Hilfs-
bereitschaft bet Wehr bei oer Bekämpfung von Btänben zu erhöhen,
unterstützten unsere Genoffcii in der Gerncinbeverlretung stet? dahin»
gehenbe Anträge unb bewilligten in allen Fällen bie bafflr verlangten
Mittel. Ta cS jeboch nicht auSgeschloffcn ist, baß ähnliche Hurra-
patriotische Seitensprünge, wie sie bereits bei ber Ein-
ii eihmig des neuen V e r w a l t u i> a S g e b ä u d e S vorlamen, auch
bei den Festlichkeiten am 11. August sich wiederholen können, so ist der
Arbeiterschaft im allgemeinen unb unseren Parteigenossen im besonderen
zu raten, die Festlichkeiten, die ihnen nur unliebsame Ueberraschungen
kielen können unb bei denen sie jedenfalls nur alS S taffage bienen
sollen, zu meiden. Tie polilffch aufgeklärte Arbeiterschaft muß et

ablehnen, bet diesen von großbäuerlicher und bürgerlicher Seite arran-
gierten kommiliialen Veranstaltungen mujuroirten.

Hamburger Randgebiet.

Fuhlsbüttel. SverrungderSlraßeFuhl-bütteler-
b a m m in Fuhlsbüttel. Ter FuhlSbütlelerdamm, zwischen
Binjenweg und RalSmühlendamm, wird anläßlich der dort vorzu-
nehmenden Sielbauten vom 7. August b. I. ab auf die Dauer von
etwa vier Wochen für ben burchgehenben Wagenverkehr gesperrt werden.

Verlaut früher gefundener Schäden wie Über die Entwicklung neuer
Krankheitszustände aufmerksam machen, deren genaue Feststellung im
Amtszimmer deS Schularztes, wohin die Kinder befteUt n erben, erfolgt.
Tte Eltern wurden im Anfang von oen Unters uchuiigsergebniffen
mündlich benachrichtigt, indem sie auf Ersuchen des Schularztes but:
bie Lehrer zu einer Besprechung, bie am Nachmittag deS Uniersuchungr-
tages in ber Schule selbst staltfand, vorgeladen wurden, so wertvoll
diese mündlichen Rücksprachen auch waren, so mußten sie nach einiger
Zeit wieder verlassen werden, da sie zuviel Zeit in Anspruch nahmen.
Sie erwiesen sich aber auch bei ber wachsenden Besuchsziffer ber Amis-
jprechstunden, in welche die persönlichen Miiieilungen und Besprechungen
mehr und mehr verlegt werden konnten, mit der Zeil alS nicht mehr
notwendig.

Es war von vornherein Zu erwarten, daß sich im Lause der
Jahre die Arbeit für einen Schularzt als zu groß heraiiSttelliti würde.
Tte Schulen nahmen an Zahl immer mehr zu, durch die Bu'timuiungen
des LolksschulunterhallnngsgeseyeS wurden auch die katholischen Ge-
meindeschulen in die städtische Schulverwaltung einbezogen unb er«
hielten damit auch Anspruch am die schulärztliche Uiuer]ud)ung ihrer
Schüler. Gegenwärtig zähst Altona 8 Mittelschulen, 81 evangelische,
2 katholische Volksschulen; die Hilfsschule ist auf zwö.f it.affen ver-
größert. Tie Schülerzahl ist zwar im ganzen etwas zurückgegangen
(.aut 23 039), doch ist durch die Vermehrung der einzelnen Schulen
und bie Zunahme ber Klaffenzahl (auf 476) das schon im Anfang
sehr umfangreich« ArbeitS'elb des Schularztes noch größer ge-
worben, wozu noch bie ftänbig wachsenbet- Anforberungen traten,
bie durch bie mannigfaltigen Seirtebungtn der Wohlsahrtspflege
sich für bett Schularzt ergaben; auch hat ber Schularzt als Siadi-
Assistenzarz! noch eine Anzahl anderer amtlicher Ausgaben (polizet-
ärztliche Tätigkeit, Untcrfiügung unb Verttetiing deS Stadtar.teS) zu
ersüllen. Besonders aber durch die zunehn ende Jitattspruchnahme der
Bureausprechstunben wuchs bie Belastn g c. mählich so sehr, daß die
Anstellung emeS weiteren Schularztes iaialweisltch würbe. Tie Stadt
beschloß beshalb Anfang 1911 die Anstellung eines zweiten 2ia::»
Assistenzarztes: zum 1. April 1911 trat ber praktische Arzr Tr. K'chijcho
aus t'utfau diese Stelle an. Zn ber Handhabung deS schulärztlichen
Dienstes trat damit keine Aenderung ein: die Arbeit wurde lediglich
geteilt und ba’ür bie umfangreiche ^wpfürziliche Tätigkeit 'sie dcn
Stadtkreis Alwna den fchulärzllichen Sbliegenheiten hmzugesügt. Ju:
Jahre 1911 wurden 7106 Kinder (2714 Knaben unb 4392 Mädchen)
in ber schulzahnärztlichen Klinik dehanbelt.

Die Re'ultate bei bett Untersuchungen der angemeldeten Schüler
geben ein anschauliches unb leider recht trübte Bild von ben sozialen
Zuständen unserer Zeil Wir werben in einem besonderen Artikel
näher auf dies Material ciugeheu.

Achtung, Lokallifte! Nach jahrelangem Kampfe ist eS unseren
Genossen in rturup gelungen, auch den Saal de» Herrn Johannes
Rupke für Versammlungen zu gemumeti. Die Genoffen werten
gebeten, dies künftig zu berücksichtigen.

Mit Hochdruck arbeitet letzt Oer Slaa: in der bürgerlichen
Iirgend! megung. Tie Allonaer Eifenbahnbirektion ist vom Mininer
angewiesen worden, für „Fahrten :m Jnl.reff ter Sugentpflege" auf
den Strecken de« ÄororlstarlieS FahrpreiSerit ac-ung,n zu rähretr.
Alle diese Anstrengungni werden fteilich nichts : Utzen Uulu. ..rbeutr«
jugenbbtmegung trb dadurch nur zu ernsterer Arbeit angt'euerl u"b
selbst bie jugeiiblicheti Arbeiter, die text in die Arme ber SaterlandS-
retter fallen, werden schließlich von der sozialen Not dahin getrieben,
wo sie hingehoren: in die kämp-enbe Arbeiterfchait.

Die Bevölkerung Altonas bena: b am An'ang biete» Jahres
auS 175 416 Einwohnern. Im ersten Halbjal.: verntehrte sie sich am
3614 Einwohner, jo daß am 1. Ju.l 179 036 <riitwohner gezählt
mürben. Es scheint also, daß die eiagnattonZpenobe endgültig über-
wunden ist.

In bet Schlaftrunkenheit auf bas Pflaster gestürzt :•: in
ber vorigen Nackt ter A:b. ter Paul titln in ber Großen Mühlen-
straße Er stieg in ber Nacht aus dem Ben unb trat aus dem Fenster
feinet tio.mui ; herc S. die tu der zweite» > tage lu-t a.-„-i sturz.e
er auf das Straßeipfl-ittr unb .rach,beide «ine. _..n brachte ihn

nach dem Kranketihat.'e.

SteUingen - Laugenfrlbe. In der.'» met: .-evertreiernsimg ant
Tienslag wachte, wie wir im .ArrMdendlaii' u't», Bürgermeister
a. T. Anz Minetlnng von einen; Schreiben der Gew-i deverwaltung
Lokstedt, demzufolge dort beschlosien trvrltn ist. Gemeinde-
arbeiten bi» ’ju x 1000 auck ii Zukunft nur '..r den borkigen

' 'itk . tsraickrerben ; größer« Arbeiten tollni nicht i.ur für das
rüet de« AmtOetzir», sonder» öffentlich uu»geid)nctei; roerbu;, da

’jtr t . 1 :..nger auch Hamburg.r ilnier/c! ater in Frage käm n.
-L<n: : .sprach oenetubener Grundstücksb.sitze: an ber Hogenstraß«

gege ceu BedauungSplait ober bi« Straß. nftuchllime ttura statt-
ge tebert. Son der Bewilligung eines Beitrages zur Natchiialflug'pend«
fad bu L.nretnng ab. Besch offen wurde der Bestritt ber (»etmmbo
sparkasse in den Gna-V«daiib der ^room« Schleswig-Holste in.

Tie Ersatzaniprüche ber Anlieger A. Käselau und Mitbesitzer au? An-
laß der Höherlegiing ber Kirchenstraße wurden anerkannt; man
bewilligte dafür M 1160. Tonn wurde in bie Weiterb ratung der
Frage deS Baues eines VerwaltungSgebäiideS elngelrelen. Nach einer
Mitteilung des Vorsitzenden sind 19 Angebote eingegangen (ein
weiteres verspätet), die zwischen JH 100 000 und * 138 000 schwanken.
Tic Kommission, die sich mit der Bearbeitung der Frage eingehender
beschäftigt, hatte anfangs geglaubt, durch Vereinfachniig des BaiteS noch
verschiedeneAbstriche vornehmen zu können, ist nachträglich jedoch wieder ans
dcn ursprünglichen Entwurf zuriickgekommen. Sie schlägt vor, zunächst tue
Tischlerarbeiten, Malerarbeiten, die Garlenanla zeti und die inneren
Einrichtungen des Baues von der Ausschreibung abiutrcmieii unb
diese später gesondert auSzuschreiben. Thue weitere B.'prechung be-
schloß die Vertretung demgeinäß und stimmte der llcbtriragung der
Bauausführung an Maurermeister Emil Brinckmann, hier, den
Mindestfordernden, für .H. ttOOOO zu. Einschließliä des BauvlayeS
und der Erdaroeiten stellt sich der Bau danach jetzt ohne die innere
Einrichtnng ans .« 142 700 DaS RalhauS, dar nach den Enttvürfen
deS Architekten Zöllner (Altona) erbaut wirb, toll neben ben Ber-
waltutigSräurnen auch einige Wohnutigen und ein Restaurant erhalten.
ES wirb ein moderner Rohbau. — In geheimer Sitzung verhandelte
bie Vertretung dann noch über GrunbstückSankäufe unb über die Auf-
nahme von Anleihen.

Wandsbeck und Amgegend.

genehme Situation nicht.! Trotz all Der Unterbrechungen wurde
der Gemtinderai, wie schon gesagt, flott fertig mit der Arbeit T i e
Genehmigung be« Strom liekerungSverlrageS war
nur eine Formsache unb ging rtne Dchatte vor sich. Auch t:e
etwaige Errichtung eine# Eich. iiilcS erledigte sich c: ::e atvfee
Debatte. Seit der Berstaatlichui.g ber ichäniter ist für Wtlhelu sburg
daS Eickamt in Harburg zuständig. Eine Ecmeinb«, tie jeboch von
bem Sitz deS betreffenden tZichamtes zwei »ilouuter entfernt ist, hat
das Recht, auf eigene Kosten 'M 2000) etn Nebenamt zu errichten.
In Anbetracht ber bequemen Fahrgelegeiiheit nach Harburg würbe
bavon Absimid genommen; fall« br.s TedurfiuS sich herauSsi-llen
sollte, wirb bie Frage aufs neue zu behandeln fein. — Tte Er-
richtung eines T i e n st z i m « c r s für bie (-eit-
barmerte tm Spritzenhaufe wurde tr ber Weise gern nigt,
daß für einen Tisch urb zwei Stüh e X 35, für bie Ilm'
der Telephons vom Ttetistzia:mer des Lberwact iineisteri Ullrich
X 20 und für da» Reinigen de» neuen Tienstzimmei» X ,0
zahlen sind. E» wird bann iänb:: ein Beamter in dem T ent-
rimmer zu sinden fein. Au^ Anftage, ein Gei aarm a. kou tiian-
biert ist, würbe mitgeteilt, daß tu: nächsten Jahre 6 'en-
bar m«n mehr in Wilhelm-burg staropteri werben. — Z. .
ttäge be» Kirche nvorfta»be» tiilbel «burc-Babnho- t rben
abgelehnt. E« war bwiiragt, X 4uu0 juu Bau einer Kirche
unb X 5000 Zuschuß zur »n age eir.es Stieb gase» aus er Ge-
mimdekafie zu bewilligen. Ein« politisch: *«.. einte lö t für
dir Kirche, die felbnäit :: besteuert, keine ■> elb:r Hergel n. - Für
Flugvorführunge» war (etn Jtiiereffe Der Antrag ter «efell-
'•Jt ;.:r Fördenma der t?..: 1 " n Lu«: 1 :ffabrt ci • . nähme
einer tiarauUe von M 1500 ( ür F! igvorführui gen tu Bilbdmßburg

m.t tiefer .tngelegeiih.kl : c er ::j.n soll

Amtliche-. Zur H«. ell..i g von e ‘ Fff
Iah» der Landstraße Har.urg—H.a bm ju beioen -,e •« «
bahnüberführung tr. bei Rornnuibe <?. ..un«..:ry . , ... r -
tun e Dom 5. k» «M an auf etu ;4 luc. A 1
F,.l werksterkehr .-t für .efe Z.N er ....wer: eg ■ te

.r-e Luftschiff e 4 ‘ üS

^ftrn Äl und fuhr bann . «f »4>«ng uach Hamburg
wieder davon. ,, „ . .. . _,

b . intohol«. Unliebsam, es lener .wkwickelten sich

^e S « da llimhaustrrave m Harburg. Gut Bettunkener wurde

Hafen und Schiffahrt.

Neue Dampfer für die Australlinie befinden sich gegenwärtig
eine ganze Reihe im Ban, von denen noch in diesem Jahr sechs ge-
ltet erl werden sollen. Tic Flensburger Schiffbau-Gesellschaft hat den
Dampfer „Hodarth" im Bau, der bald vollendet fein wird und vor-
aussichtlich Ende August in Dienst gestellt werden wirb. Ihm folgt
im September ber auf ber Neptiinwerft in Rostock im Bau befindliche
Dampfer „Colmar". Der Tampfer „Lüneburg", der bei Tecklenborg,
Geestemünde, und die Tampfer „Australia" und „Eai nstadt", die bei
der Flensburger Schiffbaugesellschaft im Bau sind, sollen im Cftobtr
fertig sein. Ter Tampfer „Stolberg" soll von der FlenSbiirger Werst
Ende die» Jahres geliefert werden. Schießlich sind zum Sommer 1913
noch drei Tampfer, „Tasmania" und „Sumatra" in Flensburg und
„Java" aut ber Vulkan-Werft in Vegesack fertigzustellen.

Der Dampfer „Bitschin", bisher Eigentum der Reederei-
vereinigung, ist nach Italien verkauft worden. Es ist ein Schiff von
21 116 Registertons. Ter Dampfer hat bereit» am Dienstag unter
italienischer Flagge ben Hafen verlassen.

Zur Bcrticfttng des Fahrwassers unter der Niedervaitm-
briitfc ist ein Siaatsbagger in bie durch Entfernung deS Trehpfeiler»
geschaffene große mittlere Durchfahrt gelegt worden. Dadurch ist
diese Durchfahrt auf ungefähr zehn Tage für bett Verkehr gesperrt
Tie gesperrte Titrchsahrt wird bei Tage burch rote Flaggen und
Tafeln mit der Auffchrift „Gefperrt", bet Dunkelheit durch töte Lichter
gekennzeichnet.

Gesunken ist im Baakenhaseu ein mit Weizen beladener Ober-
länder Kahn. Ter Taucher ist an der Arbeit, den Kahn zu heben.

Aus Lee havariert. Der Dampfer „Harz", auf ber Reise
nach Antwerpen, ist nach einer Meldung aus Verbö dort in leckem
Zustande eingeschleppt worden. Er war bei Verdö auf Grund und
hat, um wieder flott zu werben, einen Teil ber Teckslabung über
Borb werfen müssen.

Bcrmistt wirb seit bem 3 August der auf dem Dampfer
„Acilia" beschäftigte Dkaschinistettsteward Erich K r o n s h e i m.
Der Vermißte ist 1,60 Meter groß, - von schlanker Statur unb hat
blasse Gesichtsfarbe. Er war mit einem grau und schwarz gestreiften
Jackettanzug bekleidet.

Altona und Amgegend.

Ueber die Tätigkeit des Schularztes

im Jahre 1911 ist jetzt ein Bericht erschienen, der vom Stabtajsistenz-
arzt Tr. Herford bearbeitet worden ist Wir entnehmen ihm zu-
nächst einige Angaben über bie Prinzipien, nach benen unsere Schul-
ärzte gearbeitet haben. Tcr Bericht teilt darüber mit: Es bestanden
am 1. August, als bie <Lchularztstelle eingerichtet wurde, in Altona
6 Mittelschulen, 30 Volksschulen und eine sechsflassige Hilfsschule, für
die bie schulärztliche Untersuchung der Kinder in Frage kam, tm
ganzen also 37 Schulen mit 23 779 Kindern in 450 Klassen Tie
schulärztliche Tätigkeit begann zwecks Einarbeitung unb gegenseitigen
BekanniwerdenS mit einem Rnndgang deS Schularztes in sämtlichen
Schulen, bei welchen nach Auswahl ber Rektoren unb Klassenlehrer
Kinder, die ihnen oder den Ellern untersuchuitgsbedürftig erschienen,
vorgestellt wurden. Es sollt» bann weiter sämtliche für die Schulen
angcnielbeten Kinber bem Schularzt Dorgeführt unb für bie krank be-
fundenen oder der Ueberwachung bcbürftigcn ein GesnnbheitS-
schein angelegt werden; bei den späteren Klassenbesuchen
sollten in erster Linie diese Kinder nnd dann die
inzwischen ben Lehrern ober Eltern alS Untersuchung» bedürftig auf-
getaUenen zur Untersuchung gelangen. Sehr balo ergao es sich
indes, daß burch diese HMibhabung den gewünschten Zwecken nicht
eutsprochcii wurde. Bei der Auswahl der Kinder burch die Schulen
selbst zeigte eS sich, daß von einer Einheitlichkeit nickt die Rede war,
waS sich schon in den großen, zahlenmäßigen Unterickieden anSprägte.
In manchen Schuieu würben mehr als bie Hälfte bet Schuler vor-
geführt (bis zn 440), in andere», in denen weniger Neigung für die
Schularzt-Einrichtung bestand, kamen nur 30 bis 40 Schüler in Vor-
schlag. Diese Einrichtung konnte zu einem ordnungsmäßigen Dienste
nicht führen. ES wurde deshalb schon im ersten Halden Jahre dazu
übergegangett, bei der Einschulung säiutliche Kinder, ob gesund ober krank,
mit Gcsuiidheitsschein zu versehen unb bei den Schulbesuchen die ganzen
Jahrgänge in regelmäßigen Zwischenräumen wieder nachzuunkerluchen,

und zwar im 3., 5. unb 7^ Schuljahre. Da ohnehin alle Schüler auf
die Leistungsfähigkeit ber Sinnesorgane hin regelmäßig nachuntersuchi
werden sollten, so war mit dieser Handhabung nur eine geringe Mehr-
arbeit verbunden. Es wurden jährlich einmal in jeder Schule Sprech-
stunden anzesetzt, bei denen außer den Turchuniersuchungen der be-
treffenden Jahrgänge auf Wunsch der Lehrer und Ettern auch Kinder

anderer Jahrgänge oorgefühn werden konnten. Um auch weiter der
Schule wie dem Elternhaus Gelegenheit zu geben, jederzeit sich schul-
ärztlichen Rat einzuholen, wurden regelmäßige Sprechstunden auf bem
Amtszimmer beS Schularztes eingefuhrt, bie bisher täglich zweimal
abgehalien worben finb.

Tas meiste Gewicht wird demnach auf bie EinschulungSutiter-

von einem Polizisten zur Wache iranlöotilert. Eine große Menschen-
menge folgte. Ter cuunftne war mit ber Kette gefefielt. Ein junger
Mann wurde eben'all« verhaftet; der Grund hiervon ist un» nicht
bekannt — ('? ist zu rügen, daß an solchen Straßeichildern, bie
leider In Harburg null» seltene» sind, «in Teil bei Publikum»
noch sein Vergnügen findet.

Schwerer Betriebsunfall. Auf den Oelkuchenwerken von
Michael u. Eo. geriet der Werkmeister L. mit dem rechten Arm zwischen
zwei Kammräder TieVerletzung ist so erheblich, daß dem Bedauerns-
werten wahrscheinlich die Finger abgenommen werden müssen.

Verhandlungen des Seeamts.

Sitzung am 7. August.

Vorsitzender: Cberrcflierung6rat Dr. A. Schön.«
Beisitzer: Patentlotsi A. Breckwoldt, Kapitän Langer-

Hann»!. Kapitän P a e ß l e r und Ingenieur Piotrowski.
ProtokoUführer: W. Korn.
Reichskommiffar: Konter-Admiral z. D. Louran.

ftollinon „Kronprinzessin Eecitie"— Schlepper „Anna".

Am 11. Juli b ,X, vormittags, ereignete sich unweit der Köblbranb-
münbung eine Kollision zwischen dem Der Hamburg-Auierika-Linie gc>
hörenden Dampfer „Kronprinzessin Eecilie", Kapiiau Rantzau, und
bem der Firma R Gäbe in Hamburg gebörenden Schleppdampfer
„Anna", Schilfer v. Bristel, der den mit Ho- bc .".Denen Oberländer
Kahn „Irmgard" im Tau hatte. Ter Schlepper ist gesunken, und von der
au» Drei Personen beinhalten Besatzung des Schleppers find dessen
Führer Wilhelm v. Bouiel, geboren am 11. Dez.mlier 1884 zu Äffet,
KretS Slade, unb ber Dcelstm un Friedrich Ernst Harlmaun, geboren
aut b. September lb lJ3 zu Rogätz, Kieis Wolmirstebh enrunkeii, wäh-
rend eS bem Maschinistcu Gröhn gelang, sich auf den im Löhlbraiib
auf Stiand gefetzten Jlajii „JimgaiD" ,n reuen. Die „Kronprinzessin
Eecilie" blieb unbeiebäbigl und fr: nie die Reise nach See sortseyeu.

Rach einer Tarstellnng ber Besatzung ber „Krmiprsiizessin Eecilie"
ist der Hergang wie folgt geschildert worden : Der Dampfer verließ
um 11 Uhr vormittags am 11. Juli ben Hamburger Hasen und fuhr
unter Assistenz oeS Lotsen Jorjan etbadwärtc-. Aus der Brücke be«
fanben sich außer dem Kapitän der zweite Offizier Wagenknecht, der
vierte Offizier Schnndt und der Losie Fortan, ti» beianven sich viele
kreuzende Fahrzeuge auf der Eide, bet Wind war CrO., S kärke 4.
Der AuSiveichznlinder war aittgijopcn. Gegen 111 Uhr hatte man
ben vor Anker liegenden englischen Dampfer „Primo" a:i sttiierborb
voraus, während sich an Backbord leer |mit ’-anmiianimen beladene
Kahn Armgard" im 2 ui eines kleinen ebm'alie cibabwäit» fahrenden
Schlepper- befand Ans bet „Kroitprinjetfiit Ueciue" legte man da»
Ruber etwa« nach Steu.rborb unb zeigte die'es Manöve- burch einen
Ton mit der Tamvtvfeife an. Ohne auf dieses Signal zu achten,
versuchte der Schlepper, die „Irmgard" vor dem Bug bet „Kron-
prinzessin bectlie" vorüber zu ickleppen. Al« uian lute« Manöver
des Schlepper» sah, stellte man btt schon langsam ai eit ibe Maschine
auf volle Kraft rückwärts Ter Schlepper, bet antd inend erst jetzt
auf b. ii Tampfet aufmerksam wurde, vernichte nun, den Kahn
nach BackiiOtd zu tchleppen, ;i o« ihm jedoi nickt gelang, denn schon
gleich barattf traf der Dump ter ben Wähn’’tu bet Mut Ma» macht»
sofort ein Boot klar, do wnroe eS nicht au8gei« v u uxtl aut Nach-
frage erklärt wurde, daß die Besatzung de» KabneS, ber durch seine
Ladung schwimmsähig erhalten würbe, fick im eigenen Boot geborgen
habe unb von dcu zu: Hilf. 6«. ■; enbttt ( lepper „Störte«
becker" ausgenommen worden sei. Außer beut „Stöttedecker" befanben
sich noch mehrere Booke und Dampfet - r Assistenz v: ber Nähe.
Ter bey „Jrmgart-" int Tan habende Lcklepn r fön' ti von nie-
mandem auf der Brücke be.ih cht i nerben T i et te Offizier Wenrnor
meldete später, tah oer S eppet gesunken ir* und daß man ihn: vom
„Störlebecker" zng.rufen l abe, aß ber o ühiir tu o ber TeckSmatin
des Schleppdauipsers .Anna" e’Lunten 1 ton. Tie Ursache ber
Kollision wird darauf ziirückge't'hrt, b-f- tr in auf dem Schlepp-
dampfer „Anna" da» Signal des Dampfer» u brachtet liefe unb im
letzten Augenblick vetlii l te, ben Bug ber „Kronprinzessin Cecilie" zu
kreuzen, so bafe biese nichts mehr tun konnte, bie Kollision noch zu

»vermeibcn.
Der Schlepper „Anna", Eigentum des h ügnt Reeber» Gäde,

befand sich mit dem Kabn „Jmtg> rb" zu ber fraglichen Zett mitten
im Fahrwasser und fuhr elbabwäri» Es kamen viele klffne Fahr-
zeuge auS enigegeitgejctztet Richtung, beiuii tm n nui Backbord- unb
Stcuerborbtnber auSweichcn mu. u. Durch nie . itswcichmanöver
kaut ber Schleppzug quer im Fahtwasiet zn liegen, als bie „Kton-
prutzeistn Eecilie" auf dcn Schteppzug Autam. Um dem Tampter
auszuu. eichen, liefe man bie Maici-iue rncku arts a.butui, boai traf bie
„Lroiiprinzefsin Cecilie" schon gleich Luraui bin Kahn, „infolge deS
ZusautmenttoßkS drückte bet stutui gegen den Schlepper „Anna", der
an Backbordseite voll Wasser lief und ant Der Fülltet v. Borstel
und der DeckSmann Hatto ann haben Uib<r ihren Tod durch Er-
trinken gesunden. Die Leichen nu ipütet 11 jorgiit unb beerbigt
worden. Der Schlepp zag btiuitb s..., aut bi; iahet von Enttnwärd«
nckch Dem neuen ^liroliuu.qajeu aut i Der.

AI» 9ied)i»b; :■ jnb für ben Kapitän llanyau wohnt Herr
Dr. Schröter oer P.rhattblung bei.

Zeuge Kapitän Rantzau tüqi dem obigen noch hinzu: Zunächst
lief ber Schlepvzug mit un» paiallc., drehte baun aber plotzllch ab
unb legte lieft quer in» Fahrwasser. Kollision wäre wahrscheinlich
vermieden worden, wenn der Schlepper nach Backbord ab-
gedreht hätte. Von der Äffücke an» Hallen :.ir en Schlepper „Anna"
nicht gesehen, er war von deut Bug untere» Dampier» uito von dem
Leichter D.rtedt Wir haben mir unj<r Silnei.ordmanover durch
einen Ton um der Dampfpwifi ..ngezetgi, sonst aller keine Signale
gegeben, weil bk» nicht erforderlich war, da unser Dampfer frei vorn
Schleppzuge war. i ,

Zeuge Lotse Jorjan von te. JI rinzeifiti Eecitte erklärte
noch: Al» ich im letzttn Ang nblitf sah, cae tl nicht kl ar gehen
werde, gab ick einen Ton mit der Tauiwoftile. Da ber Schleppzug
gut frei von uns an ber Sü wat, datir» wir keine Veranlassung,
bn» Ueberholungtfignal, vier Töne mit b< Tampfpieife, zu geben.
An chc nenb wollte ber Schlepvzug im legten Augenblick einem Ewer
auSweicken.

Die übrigen Zeugen von der „K nprinzeisin Eecilie" erklären,
bafe auf diesem Dampier alle» getan wurde, um die Kollision zu Der»
meiden _

Z^nge Maschinist Gröhn vom 3.1 leipj .Anna": Der Schmer
und ber Bestmann dc>. Schlepllcr» t ii'bett f jeibe an Deck. Wir
fuhren mit voller Kratt, unb ich de'< nd mich int $la*d)incnta:im, so
bafe ich erst aufmerffaui wurde, bafe twae pafsieri ftt, al» ich ibreifen•
ügiiale Horie. Ich eilte an Deck, und i.i dem Augenblick, al» ich nach
oben kam, l«g:e .er - chlepp: „p'cr > i über. Ich sprang auf
ben ih. fi!<-. Yon den 2 ■ m r und em ledernann habe ich
nicht» g'n hen. Nach nt'iner Anfl.' i >«' tr ui » an bet Süd-
seite des Fahrwassers, weil wir i ^d> Ftnkenwaeber wollten.

Zi.,^ S u u l z, .<r e f » . ■ irb", ist der Meinung,
daß oct ^chltppz: g ii in ci et« .hr . affet» befand. ES
treten gleich n. ch ' r on tt; r c o le im i. test r tn ber ‘Jiäftt,
so Dos- cs f..mit v rstöndsich ist, i ife eie -etben Leutt dom Schlepper
nicht gereitet «neben. _

Der .. 11 .-! o ii: miar :. t die llnache ber floHlnon auf
bie stc ■ v ri ; . i: z k, wodurch ber Schlepvzug
JU «r nie ,7-. . un: i ' n Bug oer „Kronprinzessin (kalte"
(aut. Bei nein z-eri.;:. . Heber zurnckziikredei scheine bu Schttvv-
ttoffe unklar gew orben zn fern, io an bet ^ersuch keinen Enolg hatte.

Tae S«e„ . i uatu oet n. „<i c; Svcuch:
11. ?.:i : r<iz : : { • *r <^!be bei Levelgönne ein Zii-

iammcnstoß znnchen bem I ocsi aubenC :npi«r .«ronprinzefsin
Eecilie" uno einem au» oem ^wtevver „Anna" und bem Kalln
.Jiagacb" reite itben Schiebt,uge iiaiigetunben, burch den der
Hat 'chwer . i_atigt, oa - ober zum Sinken gebracht wurde
ul: der Schiffer Befiel uv: tn Deck» mann Hart -
wenn be» Schlebbcr» ihren Tob durch Ertrinken
> a ii b t n. , . _ ; .

T-r Unfall ist baroui . .luckzuuillr.n oa» ber «chlebbertuhcer,
um uia -ii au»,ui..ich StirrPM unter steuerboto*
ntoer o«r eb Irt» fo.r tu zetnn Eecnie in -en #rr»
legte unb baun, a » er Bit <> j r rite, den «ahn nicht mebr
rechtzeitig zuruckfchleppeii tonn.,, me:. an chemen„ ou Ituiie

“"iie ^r^g^bet .«rönr-tnzef':-' ffe.ilie" ttffft keine Schuld
an bem Unfall."

Vereine und Versammlungen.

Tistnkt Barmbcek. 2' tgiieber: ’. lung am 5. Luznst im
■ -‘z‘ >". 17 ber „Tie W.i’aaben be» rennt Reick »te»"

hielt Wero e etu heder einen wtt Be,s„ll aufgenemmenen Uorirag.
4 . chlohi oer T 'lc .leit zum Parteitag würben S77 Stimmzettel

a - ;r 1 '■ erhielten Stimmen die Genossen
2 . „e 1"4, Xt. £'aufe: :trg 182, Hens« 146, Wießner 100, während
tie übrigen i'ter 10<) Stimmen erhtetten. Den Jahresbericht ix»
I trift» ' r : a c » baten f; tgefunden: sechs Mit-
glieoer- ::nb z- ön^niltche lieiju.miuungnt. vautazilalionen wurden
nee« botoenon-; en, f» Hallen bet Partei einen Zuwach» von 1669
Mi: Ayer. .. i, »ufe rlle i. wurdet. SL9 i-ch»adonnen:en gar^ ineii,
S . jetzt 91b Mitglieder zu verz ichnen nno, darunter 1142 w bliche.

s *c... : euer ■ öl' uitbfibreiiungtn statt, außerdem ein
V^riii -,.,t.i.» i n füi.t . . in. in dem Die bormarzliche Reaktions-
zeit de -Ii ir 2c» Homi urger Bürgerrecht haben 2836 Siu»
gattetet, ..tu Wenn a der Fonfehritt -in rrttenlicher fei, f»
bfirle bt' i Agrtotrdn ferne Erlabn in nir-tei» gelte es t'ck,
roch 5<j „ u ,c»i t.r lozialbemotzavschen Reichsiagsnahln der Partei
als Ü)Lii d .irter ju.ufühien. Weiter sei zu beachten, bafe noch 18<X)
Mitglieder, we.^t ünf Jahre un: mehr * 120) versteuert, noch nicht
Bürger geworden find; diese an ihre Isticht zu erinnern, sei in -
^tracht oer bevorstehenden Bürgerschaft-wahlen sehr notwendig. Mit



Das Konkursverfahren über das Vermögen der Elisabeth Marie
Johanna Tied alias Siebt, in Firma Elisabeth Stiebt, Hamburg, ist auf-
gehoben.

®effentliri?€V wettevvieirst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewarte).

Wittcrungsübcrsicht vom 7. August 1912.

Aus bet Vorderseite des gestern morgen über dem Sübmeften Groß-
britanniens nach Frankreich reichenden Tiefdruckausläufers herrschte bei
schwachen bi? frischen Winden aus südlichen Richtungen morgens kühleres,
nachmittags wärmeres, bis zum Stachmittage trockenes, vielfach heitere-
Wetter. (Segen Abend stellten sich zunächst im Westen Regenfälle ein. di'
sich in der Stacht ostwärts ausbreiteten: in Hannover wurde vereinzelt an
Abend Gewitter beobachtet. Als höchste Temperaturen wurden 20 Grat
bis 23 Grad, als niedrigste der Nacht 12 Grad bis 8 Grad gemeldet. Heuti
morgen ist das Weiter teils heiter, teils wolkig und die Temperatur wenix
verändert bei schwachen Winden aus südlichen Richtungen.

Der genannte Ausläufer über Westeuropa hat sich stark verflacht und
ostwärts bi? Jütland und Nordwestdeutschland ausgebreitet, wahrend das
gestrige Tief vom Süden bet Ostsee nach dem Süden des Bottnischen
Busens sortgeschritten ist.

Im Bereiche des ausgebreiteten Tiefdruckgebiets ist bei schwachen bis
mäßigen Winden ozeanischen Ursprungs ziemlich trübes Weller mit wenig
veränderter Temperatur und Regenfällen zu erwarten.

Aussicht für die Witterung am 8. August 1912.

Ziemlich trüb, Negenfällc, geringe Wärmeänberung, fdjwad)-
windig.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell <S Ko. Nachfolger.

Hamburg. 7. August, mittag? 12 Uhr.

Thermometer f K.) iöarometet I Atmosphäre
Normal .j Maximum Wltiumum (nun) , "
+ 18,6 I +22,2 I + 13.2 | 755,2 | ® ^rude

Wafferstand

7. Aug. —
7. . — 0.82 m
7. . + 1,26 m
7. . + 1,64 m

der Oberelbe.

| Barby ....
Magdeburg .
Wittenberge.

j Lenzen ....

7. Aug. + 0,94 m
7. . + 0,85 in
7. . + 0.72 m
7. . + 0,86 m

Hamb urg. den 7. August 1912.
Echweineinarkt.

Auftrieb: 1201 Stück. Markt sehr flott geräumt.
Bezahlt für 50 kg

Lebendgewicht
Lebendgewicht nach Abzug

Beste, schwere, reine Schweine, über nebenstehend. Taro
260 Psd.. Tara 20 pZt. 62t 78

mittelschwere Ware, von 240 biS
260 Pfd.. Tara 20 pZt. 62t 78

Mittelware, von 200 bis 240 Pfd,
Tara 22 pZt 61 —61t 78—79

gute, leichte Ware, unter 200 Pfd«
Tara 22 pZt 61 —611 78—79

geringere Ware. Tara 24 pZt. ... 53 —58 70—76
beste Sauen, Tara 20 pZt 59 74
geringere Sauen. Tara 22 pZt. . , 58 —56 68—72

Hamburg, Gr. Burstah 31, Ecke Kl. Burstah. Altona, Gr. Bergstrasse 1—5, Ecke Kl. Freiheit.

alle Sommervorräte zu exorbitant billigen Preisen
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dem Ersuchen, die Kinderschutzksmmission zu unterstützen, dem Jugend-
bund neue Mitglieder zuzuführen, sowie sich rege an der Agi-
tation zu beteiligen, schloß Baade seinen Bericht. Eine Dis-
kussion sand nicht statt. In die Distrikt-leitung swurden die
Genossen Baade als Distriktssührer, Birr al- Kassierer <? agcn
als Schriftführer einstimmig gewählt. Zu Revisoren werden Lentser
und Kirmes, zu Türkouirolleuren Hardt und Ritscher eben-
falls einstimmig bestimmt. Die Wahlen der Bezirksiührer, Lertreter
zur KreiSgencral- und LandcSversammlung sowie Kinderschutzkommission
werden entsprechend den Vorschlägen der Bezirke bestätigt. — Genosse
Korell unterzieht sodann die 'Aufgaben der Kinderschutzkommission
einer Besprechung: er weist auf die Gefahren der Kinderarbeit hin
und bittet zum Schluß, die Mitglieder der Kommission in jeder Weise
zu unterstützen. Nachdem beschlossen war, am 17. August int „Allen
Schützenhos" ein Konzert mit nachfolgendem Ball abzuhalten, fand die
Versammlung ihr Ende.

Distrikt Harvestehude. Mitgliederversammlung am 5. August
im Hohelufter „Colosseum'. Am Ansang derselben ehrten die An-
wesende» das Andenken deS verstorbenen Genossen Grüthusen durch
Erheben von ihren Plätzen. Darauf wurde die Wahl der Delegierten
zum Parteitag vorgenommeu. ES erhielten Stimmen: Groisc 59,
llüth 58, Frau Brandenburg 53, Dr. Laufenberg 114, Burmester 75
und Diniiig 44. Die weiteren auf der LorschlagSliste stehenden Ge-
uoffen erhielten unterschiedlich weniger als 40 Stimmen. Den Jahres-
bericht der Tistriklsleitung gab Genosse Burmester. Da in nächster Zeit
der Bericht gedruckt vorlicgeil wird ilnd jedem Mitgliede zur Verfügung steht,
bespricht er nur die wichtigsten Vorkommnisie. Die Mitgliederzahl ist von
1936 im Vorjahre aus 2366, darunter 284 Frauen, gestiegen. Die
Zahl der Bürger stieg im gleichen Zeitraum von 529 auf 660. Hier
besteht noch ein großes Tätigkeitsfeld für die aktiven Genossen.
Während der Besuch der Mitgliederversammlungen einigermaßen zu-
friedenstellend war, muß leider konstaiicri werden, daß die im Berichts-
jahr abgehallenen öffentlichen Versammlungen, sechs an der Zahl,
recht schwach besucht waren. Ausnahmen machicii die Wähleroersamm-
lungen, wie überhaupt die zur Wahl erforderlichen Arbeiten mit Eifer
und für unseren Distrikt mit zufriedenstellendem Erfolge erledigt
wurden. Ter TistrikiSiührer gab am Schluß seines Berichts noch
bekannt, daß der früher unS zugewiesene Bezirk Moorburg nun
ein selbständiger Distrikt geworden sei. Für daS kommende Jahr
—ütischte er, daß die Anwesenden, wie im vergangenen, weiter arbeiten
'■t* agitieren für innere gute Sache: dann kaiin der Erfolg auch in
der Zukunft nicht versagt bleiben. In der Diskussion trat Rosier
für mehr Agiiaiion unter den Frauen ein. Hörmann pflichtet ihm
bei, wendet sich aber gegen die Frauenzusammenkünste in ihrer heutigen
Form. Bei Fraueubildungsabenden seien die Ehemänner der Frauen,
ungeachtet daß sie rührige Genossen sind, abgewiesen worden. Tic
gebotenen Vorträge usw. seien zur Weiterbildung der Frauen keines-
wegs einwandfrei. Schon aus diesem Grunde sei die Anwesenheit von
Genossen geboten. Dieser Auffassnug traten in der lebhaften Aus-
sprache die Genossin Neumann und die Genosien Ester, Ikert
und Walter bei. Hörmann gab den Bericht der Kinderschutz-
kommission. ES habe den Anschein, als ob in letzter Zeit die so
verdammungswürdige Ausbeutung der Kinder wieder zugenommen
habe. Er führte einige krasse Fälle an und bat, in dieser Sache
ebenfalls mehr tätig zu sein. Die in den einzelnen Bezirken vor-
genommenen Wahlen der Delegierten zu den Versammlungen der
LandeSorganisation und deS dritten Wahlkreises, wie aitch die vor-
gejchlagenen Bezirksführer wurden ohne Ausnahme bestätigt. Die
Wahl der Distriktsleitung zeitigte nur beim Posten deS TistriktsführerS
eine Aenderung. Genosse Burmester verzichtete aus die Wiederwahl.
Dafür wurde F. Schwartzer gewählt. AIS Türkontrolleure fungieren
die Genossin Müller und Genoffe L a u ß e n.

Distrikt VimSbüttel. Mitgliederversammlung am 5. August
:nt Lokal von HallwachS, Fruchtallee. Zur Verhandlung standen
zunächst die Anträge zum Parteitag:

„Die Versammlung in Eimsbüttel beantragt, der Parteitag
möge den Antrag 90 deS Nürnberger Parteitages, betreffend
Abführung des TagelohncS für diejenigen, welche am 1. Mai die
Arbeit ruhen laffen und keine Einbuße an ihrem Verdienst haben,
aufbeben."

„Tie Versammlung des DistrikS Eimsbüttel des dritten
Hamburger Wahlkreises beantragt: Der Parteitag möge be-
schließen. daß unsere Delegation zum internationalen Kongreß
dahin wirkt, daß aus der Resolution deS Amsterdamer Kongresse?
bezüglich Maifeier der ^>atz: „Die würdigste Feier des 1. Mai ist
die Arbeirsruhe" gestrichen wird.'

Tie Versammlung beschloß, über beide Anträge getrennt zu
verbandeln und abzuftimmen. Genoffe Suhr begründete den
ersten Antrag dabin, daß er der Ungerechtigkeit halber bezüglich
der Erhebung des Maifondsbeitrages diesen Antrag gestellt habe;
zum Beispiel müßten nicht nur die Angestellten uiid Kolporteure,
Scheuerfrauen usw. zahlen, sondern auch die Gastwirte als
Parteigenossen usw. Es wäre konsequenter, wenn ein allgemeiner
RaifondSbeitrag eingeführt wurde. Hüffmeier wendete sich
gegen den Antrag. Wenn Arbeiter am 1. Mai die Feier durch
Arbeitsruhe begeben können obne Abzug deS LobneS, ferner keiner
Aussperrung ausgesetzt fijjJ), müßten ste doch soviel Idealismus
booen, daß sic ebenso wie die übrigen Etenoflen ohne *nb
schädigung den 1. Mai feitxn. EL ist sehr leicht, für dir ArüeitS-
riibe am 1. Mai einzutreten, wenn man feiert und seinen Zage»
lohn erhält und am andern Tage wieder zur Arbeit gehen kann,
wäbrerrd andere mehrere Tage ausgesperrt werden. Tie Ab-
frimmung ergab die Ablehnung des Antrags gegen vier Stimmen.
Genoffe Spangenberg begründete den zweiten Antrag in
.ängeren Ausführungen. Die Frage bezüglich Abänderung der
Form der Maifeier kebre immer von Jahr zu Jahr wieder. Wir
muffen uns dazu aufschwingen, einmal klipp und klar darüber
zu reden, ob auf dem internationalen Kongreß die Arbeitsruhe
nm 1. Ma: abgeschafft werden kann. Die andern Länder quälen
sich nicht viel um die Arbeitsruhe am 1. Mai. In Deutschland
ist die ArbeitSrube am 1. Mai fast nur in der Kleinindustrie
vorherrschend, während In der Großindustrie im Rheinland und
in Westfalen, in den Bergwerken, in der Montanindustrie, Textil-
industrie usw. von einer Arbeitsruhe nichts zu spüren ist. Viele
Vcgleitumsiände, so Akkordverhältnisse, schädigen die feiernden
Arbeiter doppelt. Denn man von Idealismus redet, so soll man
diesen nickt nur an einem Tage, sondern das gange Jahr hindurch
wahren. Auch die Unterstützungsfrage spielt eine große Rolle
in den Gewerkschaften; diese Gelder können zu weit wichtigeren
Zwecken verwendet werden. Wenn Deutschland die Arbeitsruhe
beibehalten will, dann müsse diese aber auch mit aller Schärfe
durchgesctzt werden. Es müsse vielleicht ein Maibeitrag pro Kopf
erhoben werden. Lüth: Die Beteiligung an der Maifeier
durch ArbeitSrube nimmt namentlich in Hamburg von Jahr zu
Jabr zu. Durch das Experimentieren an der Maifeier würde
nur eine Verwirrung unter den Arbeitern einteten. Die Ar-
beiisruhe am 1. Ma: bürgert sich immer mehr ein. In der
Arbeitsruhe liege die Demonstration. Wie und in welcher Form
der 1. Mai gefeiert werden soll, ist Sache der verschiedenen
Länder. Kröger: Durch die Maifeier ist noch keine Arbeits-
zeitverkürzung und keine Verbefferung des Arbeiterschutzes herbei-
geführt. ES ließen sich mit den fetzt zu verausgabenden Mitteln
zur Maifeier ganz andere Kämpfe führen, so gegen die Unter«
»ehiner-ArbeitSnachweise. Tie Beteiligung an der Maifeier
dureb Arbeitsruhe ist prozentual mit der Erstarkung der Gewerk-
schaften nicht gewachsen, und im Rheinland und in Westfalen
werden wir noch lange nicht zu Demonstrationen durch Arbeits-
:ube am 1. Mai kommen. Redner empfahl, den Antrag anzu-
nehmen, damit endlich einmal eine gründliche Aussprache hier-

Standesamt Nr. *l.
Wilhelm Johann Engels mit Lina Ifij. - Hermann Eduard Wilhelm

Ulrich StroSser mit Marie Adolphine Bertba. geb. Mnufmnnn. perw. Reeder.
— Fritz Paul Willy Siteburg mit Anna Maria Elise Dose. — Adolf Karl
Holz mit Auguste Dorothea Henriette Panitzlch.

Ztaube6aiiit Dir. 2a.
Han? Peter Heinrich Schwerdt mit Helene Karoline Hansen. — Willy

Otto Sibili« mit Mariya Marie Steudel. — Robert Julius Köhler mit
Catharine Margarethe Dora Kolmann. — GerharduS Jacobus ten Berge
mit Margaretha Christine Magdalena Bade. - Rudolph Max Bernhard
Wascher mit Emma Marie Sophie Marckwardt.

Ltaiidesnini 91 r. 3.
Arthur Herz mit Martha Maria Signe« Pieplow. — Johann Heinrich

Friedrich Christoph Koop mit Louise Christine Emma Theodore Blender.—
Paul Richard Otto Schütze mit Tora MaNha Helms. — Ernst Fränkel
mit ElSbelh Forchheim.

Hamburg, den 5. August 1912.
Standesamt 91 r. 3«

Jonni Wilhelm Moritz Stürroolb mit Johanna Anna Kogel. —
Wilhelm Emil Tobler mit Emma Klara Gertrud Bogt. — Otto Martin
Dircks mit Martha Helene Arndt. — Heinrich Rudolph Wilhelm David
mit Paula Bertha Eleonore Schroder. — Hermann Friedrich Heinrich
Behrens mit Jenny Tora Elise Wilhelmine Beeck. — John Steffens mit
Frieda Maria Auguste Schmüser. — Reimund Arthur Küpper mit Katharina
Maria Talasch. — Johann Friedrich Wilhelm Knuth mit Maria Gramcko.
— Ferdinand Erich Wilhelm Jihardt mit Marie Minna Auguste
Hildebrandt. — Johann Friedrich Stammerjohann mit Auguste Elise Anna
Sophie Janecke. — Martin Anton Gach mit Margaretha Emmi Müller. —
Friedrich Julius Rudolf Schroeder mit Emma Marie Elisabeth Stieg. —
Hinrich Ramcke mit Margarethe Minna Sophie Louise Lony. — Joseph
Schneider mit Margarete Frida Eva Gertrude Schwach. — Ernst August
Baldauf mit Alma Margaretha Hagemann. — Emil Karle mit Elise
Bertha Adolphine Bärmann. — Adolph Johann Koch mit Marie Sophie
Helene Meinecke.

Ttandesnmt 91 r. 20.
Josef Taschner mit Marie Gondeline Rinken. — Theodor Plaghki mit

Emma Wilhelmine Rolzner. — Wilhelm Johannes Humburg mit Rosina,
geb. Strupp, gesch. Engel, früher gesch. Maus.

Hamburg, den 6. August 1912.
Standesamt 91». 22 a.

Fritz Wilhelm Begemann mit Ida Henriette Friederike Minna Lichten-
berg. — Eduard Gustav Hermann Nordmann mit Frieda Emilie Alwin»
Bafsmann. — Jonny Martin Lewertoff mit Margaretha Katharina Denker.

Standesamt 91 r. 23.

Johann Georg Behnisch mit Meta Marie Lassen. — Reinhold Ludwig
Schmidt mit Friederica Kuckelmanns. — Adolph August Christian Brinck-
mann mit Johanna Friedrike Elisabeth Meinhardt. — Ehristian Wilhelm
Richter mit Minna Emma Bertha Bülow.

Hamburg, den b. August 1912.

Aussig . . . .
Dresden . . .
Torgau . ..
Willenberg .

Eintritt der Flut und Vbbe in Hamburg **
am 8. August.

Flut Morgens: 6,52. Ebbe 11,46. | Abends: Flut 7,26. Ebbe —.—

Unter biejer Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von denen
unS Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Donnerstag, den 8. August, abends Uhr: Hausangestellte,
im Gcwcrkschafisbause. — Schauerlcute, bet Bans, Bejenbinder-
hos 10. — Dekkölcutc, bei Jörß, Dilmar Koelstraße 18. — Bau-
arbeiter, alle Sektionen und Bezirke, im Gcwerkfchaftshauje. —
Fabrikarbeiter, Distrikt Uhlenhorst, bei W. LarS, Bachstraße 109.

Freilag, den 9. August, abends 81 Uhr: Gcwcrkschastshaus
Gesellschafter, im GewerkjchaftShausc.— Bauarbeiter, Blankenese-
Nienstedten, bei David, Dockenhuden. — Stcinarbciter I, im
Restaurant „Vorwärts", Fraiikeilstr. 14. — Abends 9 Uhr: Arbeiter-
Radfahrer, im Gewerkschaslshause.

iSt Georger Leihhaus,

himstM ii, Äi
Höchster Vorschuß, ungenierter Eingang.

Auch Mobilien, Piaiias und Fahrräder
werden bestehen.

Pakete £u IO u 2.0 Pfg.
Fabrik Urban c Lemm. ChdrloHenburg

Vertreter: H. LADA,
j Borgfelde, Gesundbrunnen 6.
; 1 e::-sprecher: Gruppe 8, Nr. 3563.



werden bei den Berufs- und Jndustrieorganifationen bleiben.
Daß die Fabrikarbeiter Grenzstreitigkciten nach verschiedenen
-Seiten haben, liegt an dem vielseitigen Rekrutierungsgebiet. Die
Generalkommission mutz sich auf den Standpunkt der Hamburger
Resolution stellen und kann den deS Referenten nicht einnehmen.
Schneider hat die Porzellanarbeiter angegriffen. In deren Inter-
esse liegt es aber, wenn auch die Hilfsarbeiter bei ihnen organi-
siert sind. Bei diesen Grenzsircitigkeiten muh versucht werden,
eine Verständigung hcrbeizusühren. Und dieser Weg ist
auch gangbar. Wir streben doch alle nach demselben Ziel, da ist
es doch auch nicht von großer Bedeutung, ob 100 Mann im Fabrik-
arbeiterverband oder in einem andern Verband organisiert sind,

l Widerspruch.) Ick> persönlich finde es auch kleinlich, daß sich
Arbeiter, die vorübergehend in einem Betriebe arbeiten, für die
eine andere Organisation zuständig ist, sich nach kurzer Zeit dem
andern Verband anschlietzeu müssen. Es ist ein betrübender An-
blick, wenn man .sich loegen weniger Mitglieder herumstreitet.
Man soll die Dinge sachlich beurteilen, und nicht mit so scharfen
Worten wie Schneider. In dem Protokoll der Porzelliner ist
nicht zu ersehen, was zu solch verlktzenden Worten, wie „un-
solidarische Erfolghascherei" Berechtigung gebe. Das sollte man
lieber den Gegnern überlassen. Bauer hätte ein Recht zu sagen,
daß d>e Hilfsarbeiter in der Porzellanindustrie dem Porzellan-
arbeiterverbande angehören sollen. Die Aeußerung Bauers von
der „illovalen Kampfesweise", auf die sich Schneider stützte, ist im
Protokoll nicht richtig wiedergegeben. — J5ine grundsätzliche
Aenderung unseres Standpunktes in dieser Frage muh zunächst
auf der Vorständekonferenz und auf dem (Yewerkschaftskongreh
erörtert und beschlossen werden. Wir unterschätzen nicht die
Schwierigkeit ihrer Aufgabe. Wir schätzen die gelernten Arbeiter
nicht höher ein als die ungelernten; dies liegt uns fern. Und
das zeichnet auch die Arbeiterbewegung in Deutschland von der
ausländischen, speziell der englischen, aus. Die Generalkommission
bemüht sich, objektiv den Dingen gegenüber zu stehen. Arbeits-
gebiete, wo Sie unter Grenzflreitigkeiten nicht zu leiden haben,
gibt es in Hülle unb Fülle. Bedenken Sie, daß auch die übrigen
Crgantfaiionen glauben, den richtigen Weg zu gehen.

Bauer- Hannover erklärt, nicht mit allem, was Schneider
gesagt, einverstanden zu sein. Er hält eine Verschmelzung mit
gleichartigen Verbänden, wie den Porzellinern, geboten. Der
Vorstand hätte bereits zuviel Branchen abgegeben.

Dietz -Flensburg ist auch der Ansicht, daß der Vorstand bis-
her bei .Abgrenzungen zuviel Branchen habe fallen lassen. Jetzt
sei es so, bah eine ganze Reihe Verbänbe, in Betrieben, bie für
den Fabrikarbeiterverbanb zuständig sind, agitieren. Die Hart-
gummiarbeiter verlangten nicht nur die Holzarbeiter, sondern
auch bie Metallarbeiter für sich. Die Buntpapierrabriken ver-
langten nun gar die Buchbinder, weil sie dieses Papier ver-
arbeiteten. Äe Fabrikarbeiter bürsten nicht dieselben An-
sprüche wie die andern Verbände stellen.

Basch- PI. Grund erklärt, daß ihnen bie Hilfsarbeiter in
der Glasindustrie vom dortigen Gewerkschaftskartell zugesianben
worden seien. Der Hauptvorilaud habe aber einen diesbezüg-
lichen Vertrag nicht unterschrtebcn.

K i m m i ch - Mügeln bespricht Grenzstreiiigkeiten mit den
Metallarbeitern und polemisiert gegen die Generalkommission.
Diese müsse auch ihren Verhältnissen und Forderuitgen Ver-
ständnis entgegenbringen. Fast in allen Fragen, in denen sich
die Fabrikarbeiter beichwerdefübrend an die Generalkommission
gewandt haben, habe die Gencralkommission eine einseitige Stel-
lung eingenommen. Das liege vielleicht an der Zusammen-
setzung der Generalkommission. Es seien ja/ in der General-
kommission lauter Crganifationen vertreten, -die ein Interesse
hätten, sich gegen bie Fabrikarbeiter zu wenden. Durch ihre Ein-
seitigkeit schwinde bas Vertrauen zur Generalkommission.

Lewin-Hannover: Wir hoben feine Veranlassung, uns
zu verschmelzen. Wir find ohne Verschmelzung groß unb stark
geworden und werden audi für bie Folge noch großer und stärker
werden. Es ist nicht allgemein richtig, daß die Berufsorgani-
falion bie Grundlage bet gewerkschaftlichen Organisationen bil-
den. Wo vorwiegend ungelernte Arbeiter beschäftigt sind, müssen
auch diese die Träger der Organisation sein. Darum müssen
auch hier die gelernten Arbeiter dieser Organisation zugesührt
werden. Nicht die Branchenorganisationen, sondern die Betriebs-
organisationen sind die Grundlage der Industrieverbände.

• Kauscha- Bitterfeld verlangt, daß auf dem nächsten Ge-
^wertichaftskongreß Remedur geschaffen wird, so daß auch die

Fabrikarbeiter zu ihrem Rechte kommen.
Koch-Fürth: Nach dem Vorschläge der Statutenberatungs-

kommission sollen wir schon wieder eine Reihe Gebiete ab-
geben. Der Vorstand ist bei den Grenzstreitigkeiten nicht ener-
gisch genug. Er müßte auch einmal die Zähne zeigen unb nicht
alles den Funktionären überlassen. Wir dürfen uns unser
Agitationsgebiet nicht immer mehr schmälern lassen.

Herrmann-Nürnberg: Wir grenzen unser AgitatfonS-
gebiet ab, bie andern Organisationen aber nicht. Es muß her«
langt werden, daß die Grenzen, bie wir uns jetzt stecken, von

den andern Organisationen auch eingehalten werden.

Vorsitzender Brey erklärt gegenüber den beiden Vorrednern,
aus deren Ausführungen könne man annebmen, als ob die Diffe-
renzen mit den Holzarbeitern nur deshalb nicht erledigt seien,
weil der Vorstand nicht die nötige Energie gezeigt hätte. Es
liege aber nicht an dem Borstanb, wenn man noch nicht zu einer
Verständigung gekommen sei. Dieser habe die Interessen des
Verbandes energisch genug vertreten.

Der zweite Vorsitzende des Verbandes, Sack- Hannover, be-
tonte, bei Annahme der Resolution Schneider werde diese die
Bedeutung gaben, eine Richtschnur bei Verhandlungen usw. zu
fein. Solange aber die Resolution des Hamburger Gewerkschafts-
kongresses bestehe, habe diese auch für sie Geltung unb müsse man
sich auf bie bisherige Basis stellen. Mit einer Reibe Verbände
lebten sie auf freundschaftlichem Fuß. Richtig sei, daß bet
Fabrikarbeiterverband oft die Vorarbeiten für andere Verbände
mache. Wenn der Fabrikarveiterverband die Hilfsarbeiter or-
ganisiert habe und bessere Löhne gefdiaffen. dann komme eine
andere Organisation und reklamiere die Hilfsarbeiter für sich.
Anlaß zu den neuesten Grenzstreitigkeiten habe die General-
kommission selbst gegeben, da sie eine Neueinteilung über ein-
zelne Agitaiionsgcbiete gemacht und manchen Organisationen das
zuständige Gebiet genommen und andern zugeteill habe. Auf
die Agitationsgebstte, bie in den Vorschlägen der Kommission als
neu bezeichnet werden, hätten sie bereits Anspruch erhoben unb
ihre Organisation sei dort schon vertreten. Oder bandle es sich
um solche Gebiete, über bie eine Einigung mit andern Ver-
bänden zustande kam? — Redner behandelt dann verschiedene
Differenzen mit andern Verbänden über bie Zustänbigfeit ein-
zelner Branchen.

Gärtner- Hamburg: Die Betriebsorganisation sei sicher

einer halben Stunde bergauf und wieder bergab nach der I in 20 Minuten ohne besonderen Weg. Wer erst ins Dorf Wilsede
logenen Seppensener Miihl« unb bann in kurzer Zeit ins will, geht von der Rechtsbiegung des Grenzwalles aus ziemlich

vor Zeiten in

geradeaus auf einen Forst zu, den Heinköpen. Am Rande des
Heinköpen auf und an seinem Grenzwall sind viele Steinblöcke
und hübsche Wacholder. Man gebt aus dem Grenzwall entlang,
indem man den Forst links liegen läßt und kommt in den Weg,

Weg in c ...
schön gelegenen Seppensener Mühle und bann in kurzer Zeit ins
«eevexil nach Thelstorf. Hier gehen wir geradeaus nach der
Leevcbrücke. überschreiten diese, halten uns einen Augenblick
links unb gehen bann rechts ab, ben Weg bergan nach «chierhorn.
Dieser Ort ist auch bald erreicht, beste weiter ist aber bet Weg
nach Wesel. In Schierhorn halten wir uns rechts unb gehen
bann gleich wieber ben ersten Weg links bergauf. Wir ersteigen
jetzt den westlichsten Teil ber Töps, bas Mestingsfelb. Der Weg

Geräte zum Flachsverarbciten beweisen uns, baß
der Heibe viel Flachs gebaut unb verarbeitet würbe Heute finbet
man kaum noch ein Flachsfelb in der Gegend. Ter Flachsbau
'st seit der Verbreitung der Baumwolle unrentabel geworden.

Ausflüge nach dem Wilseder Berg.

Die Heide beginnt zu blühen: Die nächsten Sonntage gelten
als Joetbcfonnrogc Unermeßliche Scharen Hamburger Wanderer
kicksten ihre Echritw nach dem Teil der Lüneburger Heide, der als
ber dwnfte und charakteristischste gilt, nach dem Wilseder Berg
und leinet Umgebung Der Verkehr nimmt beängstigende
Formen an. -eitbcm die dankenswerte Naturschutzparkbewegung
immer weitere Kre. e auf die Schönheiten dieser Gebiete hin-
gewiesen hat, ist es kaum noch möglich, an diesen Heibeblute-
lonntagen den rechten Eindruck zu gewinnen. Den finden wir
am besten an Werktagen, ^an denen wir ungestört uns der Laub-

schäft hingeben können, ^nn °uf ruhigen Ernst ist bie Schön-
heit dieser Gegenden gestellt, und scharen heiterer schwaveudcr
teilweise sonntäglich herausgeputzter Menschen passen nicht hier
hinein. Aber guter Rat 'st billig 1 Die allermeisten Wanderer
sind eben auf die Sonntage angewiesen und diefe seien im nach-
folgenden auf die verschiedenen ;.ngangsstraßen aufmerksam ae-
inacht. Der nächste Weg über Wintermoor ist durchaus nicht der
schönste unb wegen der llebcrfitllung an diesen Sonntagen mög-
lichst zu meidpn. Wer eS irgend inoglich machen kann, sollte
schon Sonnabend- abcndk ans »oiulnirg sortfohren, in einem
der m der Nähe deS Gebietes liegenden Dörfer 'Wesel, Schier-
Horn, Niederhaverbeck, Undeloh, Schatzendorf, vanstedt. Egestorf)
Cuartier nehmen, um bann Sonntags morgen«- in aller Frühe
in Wilsede zu fein, ehe die Scharen der Wanderer das -sie, er-
reichen. Für Strohlager und Morgenkaffee zahlt man so ..5 vj,
.N 1, für da? Lager allein 20 bis 50 Ans Nachtlager in Betten
fanh man nicht mit Bestimmtheit rechnen, it« .ßtoije Zahl ber
Sommergäste hält in biefer Zeit viele der -torfgaftljaufer voll-
ständig besetzt. , .

Der Wilfeder Berg liegt auf einer Hockflache, cte etwa
12 Quadratkilometer groß ist. Sie fällt nach «üben iteil ab
und bildet im Südosten ben Totengruud, einen lief nach b«n
Sellhorner Walbe hin abfallenden Kessel, dessen swonyeit ve-
sonders von ber großen Zahl ber Wacholder her rührt, bw btm
Grunde den zn seinem Namen passenden düste,en tin| ter
leihen. Der Grund Hai seinen Namen höchst wahr, cheuinM o, i er,
dass durch ihn die Wilseder Toten binburdjgetragen wurde«, um
in Bispingen — in Luftlinie 10 Kilometer südlich von WK«*
betgesetzt ;u werden. Tic Wilseder Hochebene sendet uart’ 7.,'?,'
brci 'Ausläufer auS; der nördlichste, ber höchste ist ber '
yerg slöv Meier), der mittlere der ^-ladivetg <lto Meierx uno

ber südlichste, der Hingstberg bet Oberhaverbeck (145 Meter). Der
Wilseder Berg ist weithin kenntlich durch die von Wind und
Wetter zerzauste Tanne, die einsam auf seinem Rücken steht.
Bon dem Dorf Wilsede aus zieht sich ein Wald den Bergabhang
hinan. Der 20 Minuten lange Weg vom Dorf zum Berg geht
durch ihn und ist hübsch durch viele Wacholder. Die Aussicht vom
Gipfel des Berges ist weit. Im Norden sieht man bei günstigem

. Wetter bie Türme Hamburgs, an ganz klaren Abenden kann
man das Glück haben, im Süden das Brockenhaus zu sehen.
Auf ber Hochfläche des Berges, an seinen Abhängen findet man
außergewöhnlich viele erratische Blöcke, Steine, die mit dem
Inlandeis zur Eiszeit aus dem Norden zu unS gekommen sind.
Viele sind zerstört und fort geschafft", der Rest des größten liegt
ant Rande des Südabhanges, westlich vom Totengrund, der
„Große «tcin"". Er hat noch jetzt einen Umfang von etwa 8 m
unb eine Höh« von über 2 in, trotzdem drei Vierteile von ihm
verschleppt sind. Der Wilseder Berg ist eine Wassevscheide
zwischen den Nebenflüssen der Elbe und der Weser. Die nach
Westen abfliehende Haverbeck fließt in die Wümme unb mit ihr
zur Weser; der nach Norben abfliessenb« Rahmbach unb ber östlich
abfließende Sprengebach gehören dem Elbgebiet an.

Der Ort Wilsede ist alt; au5 ber Mitte des 15. Jahrhunderts
stammen bie ersten Nachrichten über ihn. Der Wiithoeftschc
Oiasthos ist vergrößert, um beut Ansturm an ben Heibesonntagen
einigermaßen genügen zu können. Außerordentlich sehenswert
ist bas Heideinuseum mit Gasthaus. Das Museum ist ein altes
Heidehaus, das bie Inneneinrichtung ber Zeit von etina hundert
Iahten ccigt. Besonders lehrreich und sehenswert sind die vielen
alten Geräte nnb bet alt« Herb mit dem Kesselhaken. Die vielen

der von Heimbuch nach Wilsede führt.
2. Von Holm—Seppensen (3. Klasse * 1,25, SomitagSIarte

.» 1,65, 4. Klasse 80 4). Entweder über Holm ober über
Seppensener Mühle nackt Mosel; von dott weiter wie unter 1.
Vom Bahnhof bis zum Wilseder Berg l etunben.

8. Von Handorf-Welle (8. Klaffe « !.4 t Sonntagskarte
<< 1,85, 4. Klaffe 90 „j > über "Inzmühlen it Wesel; weiter tot«
unter 1. 3y« Stunden bis zum Berg. _

4 Von Handorf-Welle nach Jnzmublen, dann das Seevetal
aufwärts, wie in dem „Ausflug m da- obere Seevetal" be-
schrieben wurde, nach Wehlen. Dann nach Meningen unb weiter
wie unter 1; ober durck den Klosterfarst und Forst Langeloh
nack Ebrborn; von hier über Heimbuch nach dem Wilseder Berg
wie unter 5. '4% Stunden.)

5. Von Wintermoor (3. Klaffe _N 1,5:,, SoiintagSfarte -st 2,05,
4. Klaffe <* !'• Dieser Weg ist von allen Stationen der Buchholz—
Soltauer Bahn der nächste nach dem Wilseder Berg, daher auch
ber am meisten begangene. Er ist nicht schlecht, denn er führt
größtentetls durch Wald; aber von allen beschriebenen ist er der
einförmigste. Wir vermeiden ihn an ben belebten Heidesonn-
tagen besser, bock iei er hier der Vollständigkeit wegen auf-

geführt. Von Wintermoor nimmt man die Ehauffee nach Forst-
haus Ebihorn, geht bann von der Ebaiiffee links ab auf einem
breiten Walbweg nackt Forsthaus Hetulbuck. Von hier fuhrt ein
Weg schnurgerade nach dem Dorf Wifsede. Wo dieser Weg ben
Walb verläßt, haben wir rechts von uns ben Wilfeber Berg, ber
ohne Weg erstiegen wird. (2*4 Stunben

In beut nächsten Bericht soll ein besonder« schönet und
lohnender Ausflug nach dem Wilseder Berg vo> ben Stationen
ber Luhetalbabn (Winsen—Hutzel) aus zur Besprechung ge-
langen.

Karten: Bteßtisckblätter: 1297, 1878, 1379; Höhenschichten-
karten A 10 ; Karte von ber Lüneburger Heibe von W. Kdnisch

1 Verlag von O. Meißner); Karten im Wanberbuck unb im
Gabain.

besteht auf ber größten Strecke aus nicht mehr als einigen Wagen-
geleisen unb einem Fuß unb Radfahrweg; soweit die Fluren
der Dörfer Schierhorn und Wesel reichen, ist er gepflastert. Bald
treffen wir zur Rechten einen früheren ochafstall, der jetzt an
Naturfreunde vermietet und bewohnt ist. Dann folgt Heide mit
wenig Anflugwald. Links in der Ferne steht man zunächst das
Schierhorner Holz, später die Hanstedter Berge. Der Wald rechts
vom Weg ist der Woseler Forst mit der Aaskuhle, jetzt ganz in
Privatbesitz unb abgeiperrt. Wir überschreiten schließlich den Deseier
Bach — von bet Brücke links, auswärts, sind Fischteichanlagen
für Forellenzucht — unb gelangen nach Wesel. Dieses ist ein
echtes Heidedorf mit hübschen Katen, verfallendem Eekenvoltentun

.(Einfriedigung aus Eichenkrummholz), Steinmauern unb be-
häbigen Bauernhöfen. Wer Sonnabends fortgegangen' ist, mag
hier übernachten. Wir sind.zwei Stunden vor Wilsede. Unser
Weg führt lüblid' weiter nach Meningen, jetzt ein Hof, früher
zwc: Höse. Die Brandruinen des zweiten find noch vorhanden.
Man suche ben etwa 40 m tiefen ausgetrockneten Brunnen auf.
Wir folgen dem Wegweiser „Heimbuch" und betreten bald den
Bauernwald, bann den Forst Heimvuck. Nack etwa emer Viertel-
stunde treffen wir links ben Jagenstein (187, 211, t-10, - > •
Wir verfolgen unsern Weg noch brci Minuten, btS er icu .
nack recht? biegt. Hier steht ein IagensteSh mit der Zad .
Wir machen die Rechtsbiegung des Weges nicht mi, i

gehen ber Waldweg halblinks. Dieser Weg W im» m einer
Minute auf den Grenzwall, ben wir geradeaus verf S«n. 1
Grcnzwallwanberung ist recht hüü'ck; der 1 1 g ■ '
3einf uns anfaeforftete Dünen mit kümmerlichem Kieierntoc.ld.

ä« «•■»«< —< - «■*

Ä' iV’Ä" Ä M Ämm
mit bau 'f'-n W.lfcde lun.mf" neckenden Walde unb bet ein.

(jelnett Ficht- Aus die,« gehen mit los und erstergen den Berg

Anmarsch, und Ab marisch st recken von der
Buchholz — Soltauer Bahn.

. ' Von Buchholz (3. Klaffe 1,05, SonntagSkarte .* 1,45,
• ■ lasse .u A s. Weilet An>narsch^(b Stunden viS zum Bergi

“**' .sten geeignet für Wandere^ die schon am Sonnabend
°? ei nt*”b aufbtechen. x Somstagsivaitderkarte bi»

ttnS '±. vU Wintermoor zuri^ <* 1.75. Mau gebt ,n
' 'ifybOlÄ ubci bw Lüneburger Bahn unb nimmt ben Futstveg

£' <tl To P Dorf hegt Imvsch am Ufer ber oieiitoed.
■SJer Weg -mihi» ist bequem unb aussichtsreich. Nun führt ber
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11. Berbandstag der Fabrikarbeiter.

k. Dresden, 6. August.

Zweiter VerhandlungStag.

Zur Beratung steht der Punkt:

Abgrenzung dcS SlgitationsgcbictS.

Referent ist Redakteur Schneider-Hannover, der zunächst
untersucht, aus welchem Grunde und nach welchen Bedingungen
das Organisationsgebiei abgcgrcnzt wird. Er kommt dabc' zu
dem Schluß, daß die Festlegung der Grenzen nur unter dem
Gesichtspunkt vorgeuommen werden darf: wie machen wir die
eigene Organisation stark und machtvoll? Eine Abgrenzung darf
nicht unterlassen werden, weil sie uns Streitigkeiten mit andern
Verbanden bringen kann. Die Grenzstreitigkeiten haben ihre
Ursachen in der industriellen Entwicklung. Unser Verband werde
der Sammelpunkt der ungelernten Arbeiter. Durch die industrielle
Entwicklung, die riesige Betriebe entstehen ließ, sind die un-
gelernten Arbeiter in vielen Betriebszweigen unentbehrlich, ein
Kampf der gelernten Arbeiter ohne die Unterstützung der un-
gelernten Arbeiter ist schwer oder unmöglich. Aus dieser Erkennt-
nis heraus ergibt sich, daß die Arbeiter nicht mehr nach^ ihren
Branchen, sondern nach ihrer industriellen Zusammengehörigkeit
sich zu Organisationen zusammenschließen müssen. Der Berufs-
verband wird durch den Jndustrieverband ersetzt, der sämtliche
Arbeiter eines Betriebes zusammenfaffen muß. Tie Abgrenzung
der Organisation muß so geschehen, daß unser Verband seine
wirtschaftlichen Zwecke am besten erfüllt. — Der Redner
palcnnsterte dann gegen die Ansprüche der Porzellanarbeiter und
Transportarbeiter für mehrere Gewcrbearten. Er wandte sich
besonder? scharf gegen Ausführungen des Vertreters der General-
kommission, des Genossen Bauer, aus dem Verbandstag der
Porzellanarbeiter, der dort unrichtige Behauptungen gcmack: habet
Schneider wandte sich auch gegen zu diesem Punkt vorliegende An-
träge auf Verschmelzung mit verschiedenen anderen Ver-
bänden (Transport-, Textil-, Glas-, Porzellan-, Brauerei- und
Mühlenarbeiter). Für eine Verschmelzung liege keine Ursache
vor, Insbesondere darum nicht, da der Fabrikarbeiterverband noch
ein großes Rekrutierungsgebiet habe.

Der Referent bat zum 'Schluffe seiner Ausführungen, die mit
großem Beifall ausgenommen wurden, um Annahme folgender
Resolution, die den Extrakt seiner Rede gibt:

„Die wirtschaftliche Entwicklung führt zur Zurückdrängung
des Handwerks durcki di« Industrie; innerhalb der Industrie
wiederum zur Zurückdrängung des Kleinbetriebes durch den
Großbetrieb.

Der industrielle Großbetrieb hat zur Voraussetzung — und
zur Folge — die Vereinigung großer Kapitalmassen, das heißt
großer wirtschaftlicher Machtmittel in eine Hand oder doch unter
eine Leitung: die wirtschaftliche Macht des einzelnen Unter-
nehmers ist um so größer, je größer der Betrieb, den er besitzt

oder leitet. Durch Zusammenschluß in Organisationen aller
Art, deren Bildung in der Großindustrie infolge der relativ
geringeren Zahl der Konkurrenten auf dem Wirtschafts- und
Arbeitsmarkt erleichtert ist, wird die Macht der Unternehmer
noch bedeutend verstärkt.

Die Zusammenfassung zahlreicher Arbeiter im Großbetriebe,
die Teilung der Arbeit, die Verwendung von Maschinen, kurz
die Mechanisierung der Produktion macht die Fortführung des
Betriebes immer weniger abhängig von der Intelligenz, Ge-
schicklichkeit oder persönlichen Tüchtigkeit des einzelnen Arbeiters:

Die wirtschaftliche Macht des einzelnen Arbeiters ist um so
geringer, je größer der Betrieb, in dem er arbeitet.

Die Zusammenfassung der Kräfte, die Vereinigung der
einzeln machtlosen Arbeiter ist für die Arbeiterschaft der In-
dustrie, namentlich aber der Großindustrie, die einzige Möglich-
keit, ihre Interessen zu vertreten, ihrem Willen Geltung zu ver-
schaffen, sich Einfluß auf die Gestaltung her Lohn- und Arbeits-
bedingungen zu sichern.

Die Vertretung der Interessen der Arbeiter wird aber nur
dann nachhaltig, der Einfluß auf die Gestaltung der Arbeits-
bedingungen nur dann erheblich fein, wenn dem wirtschaftlich
enorm erstarkten großindustriellen Unternehmertum starke, und

. »war nichl nur relativ, sonder auch absolut starke und finanziell
gut gerüstete Organisationen gegenübergestellt werden: die
gewerkschaftliche Entwicklung m u ß zu großen leistungsfähigen
Verbänden führen.

Der industrielle Großbetrieb unterscheidet sich vom Klein-
betrieb nicht lediglich durch vermehrt« Erzeugung gleichartiger
Produkte, sondern auch durch Zusammenfassung verwandter
Produktionszweige, namentlich aber durch Abkürzung des Weges
vom Rohstoff zum konsumfertigcn Produkt, das heißt durch Ver-
einigung bisher getrennter Verarbeitungsprozesse. Diese Er-
weiterung der Produktionsbasis und die damit verbundene weit-
gehendere Teilung und planmäßigere Organisation der Arbeit
hat zur Folge, daß die mehr oder 'minder einheitliche und scharf
abgegrenzte Grupp« her Berufsarbeiter des handwerksmäßigen
Kleinbetriebes ersetzt wird durch das in feiner Zusammensetzung
außerordentlich vielgestaltige, schwer oder gar nicht ab-
zugrcnzend( Arbeiterheer 'des industriellen Großbetriebes. Im
modernen Großbetrieb werden die Arbeiter ohne Rücksicht auf
Geschlecht, Alter, Fähigkeiten, Vorbildung und Beruf dem
Produktionsprozeß einverleibt, von einem Willen regiert, von
einem Kapital ausgebeutet und unterdrückt.

Dieser einheitlichen Ausbeutung und Unterdrückung muß
hie einheitliche Organisation der Arbeiter gegenübergestellt
werden. Der Verdrängung des BerufSarbcitcrs durch den
Industriearbeiter muß die Umwandlung der Berufsorgani-
sationen in Industrieverbände folgen: die gewerkschaftliche Ent-
wicklung muß zu großen, leistungsfähigen Industrie-
verbänden führen.

Der Jndustrieverband ist nicht die einfache Fortentwicklung
der Berufsorganisation, sondern bis zu einem gewissen Grade
sogar ihr Gegensatz. In der Berufsorganisation vereinigen sich
die Arbeiter nach ihrer Vorbildung, ohne Rücksicht auf die In-
dustrie, in der sie arbeiten — im Industrieverband vereinigen
sich die Arbeiter nach ihrer industriellen Tätigkeit ohne Rücksicht
auf ihre Vorbildung. Die Berufsorganisation kan^ mithin
weder die Grundlage noch ein Teil des Industrieverbaildes fein.
Die natürliche Grundlage, die logische Einheit de? Industrie-
verbandes bildet vielmehr die Zusammenfassung der Arbeiter
eines Betriebes: die Betriebsorganisation muß die
Grundlage der Jndustrieverbänd« bilden.

. ?® cnn alle in einem Betriebe beschäftigten Arbeiter, ohne
Rücklicht auf Geschlecht und Beruf, in eine Organisation ver-

ein Vorteil. Streitigkeiten würben aber wohl auch dann nicht
ausbleiben, doch sei die Betriebsorganisation der beste öuStoeg.

Nachdem 23 Redner ihrer Meinung Ausdruck gegeben, sand
ein Antrag auf Schluß der Debatte Anpahme.

Für die StatutenberatungSkommission erklärte bann Hege-
mann- Hamburg, daß diese der Resolution bei Referenten zu-
stimme. Eine praktische Anwendung solle jedoch die in der Re-

folution»ausgesprochene Tendenz in nächster Zeit nicht haben.
Zuerst müsse der Gewerkschaftskongreß zu der Frage der BetriebS-
organisation Stellung nehmen. In den 6 3 sollen all Agitation»^
gebiete noch ausgenommen werden. Leimfabriken, Fettspalte-
reien, Gummi-Ersatzstoffe. Anstatt Tonrührenfabriken soll Ton-
Warenfabriken gesetzt und Abfuhranstalten soll gestrichen werben.

Im Schlußwort präzisierte Schneider nochmals seinen
Standpunkt, dabei hervorhebend, daß selbstverständlich die Be-
triebsorganisationen nickt von beule auf morgen durchgesetzt
werden können. Dem Beschluß des Hamburger Gewerkschafts-
kongresses müsse natürlich, solange er besteht, Rechnung getragen
werden.

Bei der Abstimmung werden die Resolutionen Schneider
und die Vorschläge der Statutenberatungskommission über bie
Aenderung des § 3 del Statuts (Fortsetzung des agttatione-
gebiet!) einstimmig angenommen.

Annahme fanden ferner folgende Anträge:
1. Frankfurt a. M., Lannstat., Be. Abschluß von Kartell-

verträgen über das Abgrenzungsgebiet unseres Verbandes ist da»
Gutachten der in Betracht kommenden Zahlstellen einzuholem

2. Bremen. Es ist allen lokalen VerbandSfunktionäre»
untersagt, Kartellverträge, die den Bestimmungen des Statut»
zuwiderlaufen, mit andern Organisationen abzuschliehcn.

3. Das Referat Schneider als Broschüre herauszugeben.
Damit war dieser Punkt erledigt.
Tic Verhandlungen wurden nun auf Donnerstag ver-

tagt. Morgen besichtigt der Verbandstag einige Fabriken; nach-
mittags wird ein Ausflug in bie Sächsische Schweiz gemacht.

Arbeiterbewegung.

ttnfc

'Sperren, deren F-Iidauer man uns nickn mindesten« allmonatlich an,«itzt,
werden ««strichen,)

Zuziiq ist fernst linlten von:

Fabrik Schuhmachern, Zwickern, Maschinenarbeitern, Putzern,

Zuschneidern, Steppern u. Stepperinnen nach btn Firmen

H. O. Lehmann, Hamburg BartelSstraße 19—16 (Del-

phinhauS), und Karl Holst, Ottensen, FriedenSallee 90;

Kammerjägergehilfen nach dem Betrieb der Firma H. Br önner,

Hamburg, Mcißnerstraße 18, unb bet Firma »Neue Ver-

sicherung gegen Ungeziefer", Inhaber W. Görke,

Hamburg, Langereihe 24;

Holzarbeitern, Tischlern nach Innsbruck in Tirol;

Kistenmacher«, Maschinenarbeitern, Holzarbeitern nach der

Kistensabrik von I. Brüning «.Sohn in Ragnit bei

Tilsit in Ostpreußen ;

Lederarbeitern nach den Firmen Daltrop, Adolssttaße, unb

Pauet, Gr Johannisstraße, Altona;

Maschinisteu und Heizern nach btm Bugsier- unb Leichlergeschäft

von Fritz Joost, Hamburg;

Schneidern nach Wilhelmsburg;

Tischlern und Maschinenarbeitern nach Dann e-nberga. Elbe;

Töpsern nach: Gebrüder Tornow, Neubau Krützmann, Wiesen-

damm ; H. P e t e r S, W. Schuldt, Neubau Lehmann, Weide-

straße, unb Wrage u. Schacht, Billhorner Deich ; Schlosserei

Schmibtu. Wille, Altona, Kleine Freiheit 13; Hab er-

laub, Geesthacht, unb Hezinger, ©arieuftabt WanbSbeck

(Umschauen ist auch nicht gestattet bei A. Matthias,

A. Merker-Ottensen und O. La u g e - Wilhelmsburg);

Ziegclciarbcitcrn nach HummelSbüttet (Holstein).

Hamburg und Amgegend.

Berhäuguug deS Bohkotts über bie Firma Harrn Tritt!er
in Celle.

Auf unsere Notiz, bezüglich ber Boykottverhängung über Harry
TrÜller, Zwieback-, Wastel- nnb KakeSsabrikant in Celle, fühlte
sich der Unternehmer bemüßigt, der Parteipresse eine nichtssagende
Berichtigung auf Grund des Preßgesetzes zugehen zu lassen. In der
Hitze deS Gefechtes hat Trüller übersehen, auf den Kern der Sache
einzugehen. Mit ber Erklärung: „ES ist nicht wahr, daß beii in
meinen Betrieb neu (üiitretenbcu ein Revers zur Unterschrift vor-
gelegt wird, in welchem sie irgendeine Verpstichtnng bezüglich der Mit-
aliebschast deS Bäcker- und Kouditorenverbaitdes eingehen", wird wie bie
Katze um den heißen Brei hertungegangen. Heu Trüller wird niemals in
der Lage sein, wegstreiten zu können, daß erst kürzlich bei einer Verhand-
lung vor dem Gewerdegericht in Celle ein von der Firma ent-
lassener Arbeiter erklärte, daß ihm ein Vertrag zur
Unterzeichnung vorgelegt wurde, nach welchem er
verspreche, nicht Mitglied deS Verbände» ber
Bäcker unb Konditoren zu sein. Don dieser Verhandlung
wurde in ber Presse berichtet; Herr Trüller fanb e S aber
nicht notwendig, schon damals eine Richtigstellung
zu veröffentlichen.

In der Berichtigung heißt es weiter, der Unternehmerverband,
dessen Vorsitzender Trüller ist, sei keine Slrbeitgeberorganifation, sondern
ein rein wirtschaftlicher Verein. Selbst wenn das zutrifft, daß dort
keine Arbeitgeber- und Arbeiterfragen erörtert werden, so wird nur
bestätigt, daß Herr Trüller recht gut den Wert des wirtschaftlichen
Zusammenschlusses zu schätzen weiß. Oder ist daS keine Vereinigung
zum Schutze der Unternehmer, wenn bezüglich der Warenverkaufspreise
einheitliche Regeln getroffen tverden? •

Zum Schluß bestreitet Trüller, daß Arbeiterinnen pro Woche mit
X. 8 eingestellt werden. Reckt vorsichtig umgeht er die Stelle, daß
den Arbeiterinnen von ihrem Verdienst Abzüge für die Arbeitskleidung

gemacht werden. Zugegeben wird aber, daß die Schürzen zum Selbst-
kostenpreis von der Firma verkauft tverden.

Die Trüllersche Berichtigung steht also in allen Punkten auf sehr
schwachen Füßen. Wenn die Firma beliebt, abzustreiten, daß sie den



Rrbeilerinncn beim Kiniritt 'chlkchlc Löhne bezahlt, io verweisen wir
auf ein in unseren Händen befindliches Schreibe» der Firma, wo-
nach SLjährigen Diädchen ein Siundenlohn von
16 4 a n geboten wurde. Wie bei einer solchen Ent-
lohnung junge Mädchen, die nicht bei ihren Eltern wohnen
und essen können, auSkoinmen, dieses Nätsel zu lösen, überlassen wir
Herrn Trüller selbst. Die organisierte Arbeiterschaft hat daher keine
Ursache, weiterhin die Trüllerschen Waren zu konsumieren und ihre
sauer verdienten Groschen einem solchen Unternehmer hinziltragen,
welcher die Arbeiter, sobald fle sich organisieren, entläßt: sie ist es
ihrer Selbsterhalluiig schuldig, so lange keine Waren aus diesem Be-
triebe zu beziehen, bis den Beschäftigten daS Koalitionsrecht gesichert ist.

Arbeiter n ii d Arbeiterfrauen' Weist bei Euren Ein-
käufen jede Ware aus dem Trüllerschen Betriebe zurück und verhelft
den um ihr Koalitionsrecht ringenden Klassengenossen zu einem

vollen Siege!
®ie Boykottkommission.

Achtung! <5i mml(icrarbcitct! Achtung!

Im Emaillierwerk WaudSbeck, Inhaber H. W. A. Seitz,
haben die Kollegen L o h » d i s s e r e ii 5 c n halber die Arbeit ein-
gestellt. Zuzug ist streng fernzuhalten.

Deutscher Metallarbeitervand.
Die Ortsverwaltung.

DeutscherMetallarbcitcrvcrband, Pcrwaltuugch'tcllc Hamburg.
Achtung, Bauschtosscr!

Der Arb ei tSnachw eis der Schlosser-Innung ist für

Bauschlosser gesperrt. Die Ortsverwaliung.

Deiltsches Reich.

Eine verfehlte Aktiengesellschafts-Gründung.

Tas sogenannte Selbständigwerden ist im Holzgewerbe immer
nach eher zu ermöglichen, als in vielen andern Berufen, weil hier
der Klein- und Mittelbeirieb noch in hohem Matze dominiert.
Eine wirklich rationelle Betriebsweise ist allerdings auch bei der
Holzbearbeiiung nur im modernen Großbetrieb möglich. Der
Kleinmeister vermag die Konkurrenz des Großbetriebes nur mit
äußerster Kraftaufwendung zu parieren und dort, wo nicht gerade
durch die besonderen Anforderungen einer zahlungsfähigen Kund-
schaft der mehr „individualisierten" Arbeit des Handwerkers der
Borzug gegeben wird, mutz dieser dem Konkurrenzkampf mit dem
kapitalistischen Großbetrieb unterliegen. _

Ein typisches Beispiel dieser Art hat sich in der Stubl-
ind u ft r i e in Lauterberg im Harz ergeben. Tort be-
standen bis vor wenigen Jahren eine ganze Anzahl Betriebe der
Stuhlmacherei, die aber säinilich ihrer primitiven Beiriebs-
einrichtungen und der geringen Kapitalskraft wegen auf keinen
grünen Zweig kommen konnten. Da rauchke dann der „moderne"
Gedanke bei ihnen auf, dem Elend radikal Einhalt zu gebieten,
indem die vielen Kleinbetriebe sich zu einer großen Aktiengesell-
schaft, genannt Stuhl- und Möbelfabrik „Germania", vereinigten.
So follre mit einem Male sämtlichen Beteiligten geholfen werden.
Daß dabei ein jeder Teilhaber seinen bisherigen Betrieb nicht zu
billig in Anrechnung brachte, ist ja selbstverständlich. Tic neue
A.-G. wurde demzufolge von vornherein außerordentlich stark
„erblich" belastet. Tie Produktion wurde in den vorher selb-
ständigen Fabriken iveiiergeführi. deren Borbesiher als Direktoren
und Betriebsleiter von der „Germania" übernommen worden
waren. Obwohl die „Germania" sich fleißig in Lohndrückerei be-
tätigte, konnte sie doch nicht recht vorwärts kommen. Einen Ein-
blick in die bei der neuen Firma üblichen Lohnverhältnisse gibt
ein Auszug aus den amtlichen Listen der Holzberussgenoffenschast,
der von der Direktion in der Lokalpresse veröffentlicht wurde.
Hiernach verdienten:

6 Arbeiter über M. 1500
12 „ von M. 1351 biS , 1500
28 „ „ 1201 „ „ 1350
69 „ „ 1051 „ „ 1200
85 „ „ „ 901 „ „ 1050
98 „ „ , 801 „ „ 900

167 „ unter „ 800

Bon den letzteren verdienten die meisten nur 775 bis J< 800.
Ter Rest sind angeblich Invaliden- und Altersrentenempfänger
sowie Lehrlinge. Werkführer und kaufmännisches Personal sind
in dieser Aufstell^ing nicht berücksichtigt.

Nach anderweitigen offiziellen Angaben beschäftigt die „Ger-
mania" durchschnittlich 600 bis 700 Arbeiter, während die vor-
stehenden Lohnnachweisungen sich nur auf 465 Arbeiter erstrecken.
Immerhin bestätigen die Angaben der Fabrikleitung, daß mehr
als % der Arbeiter noch nicht Jf 900 verdienen, und mehr als hie
Hälfte kommt noch nicht einmal auf xH 800. Wenn also die
„Germania" ebenfalls wie ihre „Vorfahren" wieder anr sehr
wackligen Füßen siebt, kann man do? airf die „hoben Arbeiter-
löhne" kaum zurückrühren.

Im Herbst vorigen Jahres machte die Direktion den
Aktionären die Mitteilung, daß mehr al? die Hälfte des Aktien-
kapitals verloren sei. Nun wurden verzweifelte Anstrengungen
gemacht, um das vor dem Bankerott stehende Unternehmen zu
sanieren. Doch die Banken wollten die erforderlichen Mittel nur
dann hergeben, wenn die Gemeinde Lauterberg für M 250 000
Obligationen übernehme. Für diesen Plan hatte sich sogar der
Landrat des Kreises sehr ins Zeug gelegt. Ein von der Gemeinde-
vertretung bestellter Revisor gab fein Gutachten dahin ab, daß
wohl noch genügend Werte vorhanden seien, aber der Betrieb habe
sich deshalb so schwierig gestaltet, weil kein Betriebskapital vor-
handen gewesen sei. Nachdem auch noch sonstige angesehene Per-
sönlichkeiten für die Mithilfe der Gemeinde eingetreten waren,
schritten die Gemeindekvllegien zur Abstimmung und lehnten trotz
aller Befürwortung die 'Uebernahme von Obligationen durch die
Gemeinde ab.

Was nun werden wird, ist mehr als fraglich. Einem Ersuchen
der Direktion gemäß sollten jetzt die Arbeiter 5 pZt. ihrer Löhne in
Anteilen der „Germania" anlegen. Dieses Geld soll in erster
Reihe al? Sicherheit für die Zinsendeckung bei den Banken be-
stimmt sein. Tie Arbeiter scheinen aber keine Neigung zu solch
zweifelhaftem Geschäft zu besitzen, obwohl sie begreislicherweise
der Entwicklung der Tinge mit großer Spannung entgegensehen.
Denn letzten Endes sind sie es doch wieder, die die Kosten einer
verfehlten kapitalistischen Spekulation zu tragen haben werden.

Lohnbewegung von Lpielwarenarbcitern.

Die im Kurz- und Spielwarenexporl be-
schäftigten Personen in Fürth i. B. sind in eine Bewegung
eingetreten und haben den Transportarbeiterverband beauftragt,
Forderungen bei den Unternehmern einzureichen. Dies ist am
Dienstag geschehen.

Wie stch die Zeiten ändern!

In Dudweiler, mitten in den schwarzen Gefilden
Saarabiens, fand am 1. August eine öffentliche Bergarbeiter-
versammlung statt, in der Otto Hue referierte. Das ging
dem Gewerkverein christlicher Bergarbeiter wider den Strich.
Seit Jahrzehnten waren den „Roten" sämtliche Lokale in den
großen und reinen Bergarbeiterdörfern Saarabiens verschlossen
geblieben und jetzt sollte der Gewerkverein zktsehen, wie ihm in
seinen ehemaligen Hochburgen öfsentlich mitgespielt wird. Ein
ganzer Stab christlicher Sekretäre, darunter Effert, Kuhnen,
Koster, Bäcker und andere fanden sich ein, um mit ihrem Anhang
die Versammlung zu stören. Redefreiheit wollten sie haben, ob-
wohl sie wissen, daß anständige Menschen und Gewerkschaftler
ohne Zwang sich nicht mehr in Diskussion mit Streikbrecherführern
einlassen wollen. Herr Effert kann eine solche Haltung nicht
begreifen, er verlangte für sich und die andern Redefreiheit, und
als man das ablehnte, fingen sie an, Skandal zu machen! Die
Folge war, daß die christlichen Sekretäre an bi'e
frische Luft gesetzt wurden. Tas ist, wa? an der ganzen
Geschichte das Interessanteste ist. Dudweiler war lange
Zeit die Hochburg des Gewerkoereins christlicher Bergarbeiter
im Saarrevier. “H 1200 bis 1300 Monatseinnahmen wurden
noch im vergangenen Jahre Quittiert, während der deutsche Berg,-
arbeiterverband keine Mitglieder in Dudweiler hatte. Heute
Quittiert der Gewerkverein monatlich kaum noch über «R 250, und
die christlichen Heerführer werden unter Zustimmung ehemaliger
christlicher Gewerkvereinsmitglieder aus den Versammlungen ge-
wiesen. Tas ist ein Umschwung in den Anschauungen
der Saarbergleute, der sehr beachtenswert und darauf
zurückziliühren ist, daß sie endlich aufgehört haben, sich von christ-
lichen Drahtziehern an der Nase herumführen zu lassen.

Änternationales.

Abbruch des Generalstreiks der Seeleute.
Ar. Paris, 6. August. Wie wir vorausgesehen haben, war

der Streik der sraiizösischen Seeleute nach der Wiederaufnahme der
Arbeit in Havre unhaltbar geworden. Nur in Marseille liegen
die Tinge etwas günstiger. Tas Nationalkomitee der Seeleute Hai darum
auch beschlossen, den Streik abzubrechen, mit Ausnahme von Marseille, wo
der Kamps fortgesetzt wird. Wie haben die Ursachen deS Scheiterns der
Streikbewegung bereits eingehend dargelegt und brauchen darauf nicht
weiter einzugehen. Klüger wäre es freilich gewesen, sich durch
das undisziplinierte Losschlagen der Seeleute von Havre nicht milreißeii
zu lassen. Aber dazu ist die Disziplin in den französischen Organi-
sationen noch nicht straff genug. Hoffentlich gehen die Lehren dieses
Streiks nicht nutzlos verloren.

In Marseille ist die Situation besonders gelagert, und wenn
wir auch zweifeln, ob selbst dort der Streik noch lange wird dnrch-
gesührt werden können, so läßt sich die Fortsührung des Streiks dort
wohl rechtfertigen. Ueber Marseille wird der größte Teil des Obst-
und GetreidetranSports von Algerien und Tunesien besorgt, desgleichen

heißt eS 11. a., daß dies nur durch anhaltende U eberstun den-
und Nachtarbeit ermöglicht werde» konnte. Dem Fleiß und
der Ausdauer der Arbeiter, dem pflichttreuen Dienste
der unteren Beamten, der Umsicht und dem richtigen Disponieren
der höheren Beamten fei es zu verdanken, daß dies Resultat

erzielt werden sonnte. — ES ist nun merkwürdig, daß jetzt, nach
Fertigstellung deS Schiffes, der Fleiß und die Ausdauer
von so hoher Stelle anerkannt wird. Während der
Bauzeit bekam man etwas anderes zu hören. AIS die Schiffbau-
arbeiter in einer Eingabe um eine Erhöhung der durch das Kalkula-
tionssystem heruntergedrückten Akkordsätze baten, da hieß cS in der
Antwort, die, die weniger als 40 pZt. verdienten, seien m i n d e r -
wertige Arbeiter. Beim Bau des Schiffes waren Akkordüberschüsse
von 0 biS 20 pZt. an der Tagesordnung. Die Arbeiter sind nun
der Meinung, daß man ihren Fleiß und ihre Ausda>ter schon früher
hätte anerkennen und ihnen eine Aufbesserung der schlechten Akkord-
sätze hätte zuteil werden lassen sollen. Damit wäre ihnen unter den
heutigen LebenSverhältnisseu mehr gedient alS mit dem zu nichts
verpstichteiiden Dank des OberwerftdirektorS.

mit den schärfsten Worten beleidigt, er ist natürlich nicht bestraft
worden, sondern befindet sich irgendwo in Ferien, die „VolkSwacht"
hatte auf seine Angriffe in gleichem Tone geantwortet, ihr Redakteur
marschiert ins Gefängnis. Daß durch solche Strafen die Zahl der
Anhänger deS Polizeiministers oder ber Rechtsprechung vermehrt
wird, nehmen wohl auch unsere Gegner nicht an, es bleibt also nur
der Schlag gegen den bisher unbestraften Kollegen, von dem wir
hoffen, daß er die Gefangenschaft ohne Schaden überstehen toirb.

2. Preußen in Sachsen. Der frühere Verantwortliche
bet Chemnitzer „Volksstimme", Genosse Henuauu Müller,
hat Montag die Kasematten von Zwickau bezogen, um dort auf
vier Monate Aufenthalt zu nehmen, die er wegen angeb-
licher Beleidigung bc6 Chemnitzer Bürgermeister» Dr. Hübschmann
erhalten hat. Bei seiner Vorstellung in Zwickau erklärte man ihm,
baß er keine V e t g ü n st i g u n g e n bekomme. Ob cS babei bleibt,
muß abgewartet werden.

3. Der Postillon d'amour am Hochzeitstage.
Eine wohl seltene Ueberraschung wurde Genossen Schröder, Re-
dakteur der Danziger „VolkSwacht", am Freitag voriger
Woche zu teil. An diesem Tage feierte Genosse Schröder seine
Hochzeit, an welcher mehrere Verwandte und Freunde teilnahmen.
Mitten in der Festesfreude — der Postengel war an diesem Tage
schon vielmals erschienen — kam gegen Abend derselbe nochmals unb
überbrachte ihm die Aufforberung, innerhalb einer Woche seine ihm
ziidiktiertc Gefängnisstrafe von sechs Monaten an-
zutreten. Diese seltene Erscheinung konnte bie Festtsfreube nicht
minbern, beim an Ueberraschnugeu sind wir ja gewöhnt. Trotzdem
dieses Schriftstück am späten Abend erst eintraf, kann man sicher an«
nehmen, meint unser Parteiblatt humorvoll, daß die Staatsanwalt-
schaft nichts von der Hochzeit gewußt hat. Wir sind im Gegenteil
davon überzeugt, daß, hätte die Staatsanwaltjchaft von ber Hochzeit
etwas gewußt, die Zustellung wohl unterblieben wäre. — Ein ganz
eigentümlicher Zufall.

Borussischcs.

Ein polizeilicher Willkürakt, ber burch die Hinzuziehung von
Soldaten mit scharf geladenen Gewehren sehr stark
an das russische Knutenregiment erinnert, spielte sich am Sonntag
nachmittag gelegentlich einer in Z e r 6 a n bei Glogau geplanten
öffentlichen Versammlung unter freiem Himmel ab. Der Ginberufcr
ber Versammlung hatte ans Versehen bie Versammlung nur an«
gemelbet und nicht, wie es im Reichsvereinsgesetz vorgeschrieben ist,
um bie Genehmigung ber Versammlung nachgesucht. Diesen
offenbaren Fehler benutzte bie Polizeigewalt bes Ortes, um einen
üernidjtcnben Schlag gegen bie bort noch junge Bewegung zu führen.

Nicht nur ber Amtsvorsteher war bazn persönlich erschienen, sondern
er hatte sich außerdem der Hilse zweier Gendarmen und
der von zwei Soldaten mit scharf geladenen Gewehren au8 den nahen
Schießständen versichert, um ben preußischen Staat bpr bem brohenben
Umsturz burch eine nichtgenehmigte Versammlitug unter freiern Himmel
zu beschirmen. Kaum hatte beim auch ber Einberufer bie Versammlung
eröffnet, als ihm auch schon einer ber Geubarmen ins Wort fiel und
die Versammlung auflöste, weil sic nur angemeldet, aber nicht ge-
nehmigt sei. Mit besonderem Nachdruck wurde die sofortige
Entfernung aller Versammlungsbesucher verlangt. Unb nun
geschah selbst etwas für preußische Verhältnisse Unerhörtes. Trotzdem
alle Versammlungsbesucher ohne Ausnahme ber Mahnung bes an=
wesenben Parteisekretärs, Genossen Scholich-Breslau, folgten unb sich
schnell und ruhig entfernten, wurden doch über 20 Personen von der
Polizei zurückgehalten und ihre Personalien festgestellt.

Mit diesem Polizeistückchen hatte es aber noch kein Ende. Als

später eine Mitgliederversammlung des Wahlvereins
in der Wohnung eines Genossen abgehalten' werden sollte, drangen
nicht nur bie Genbarmen in bie Wohnung ein unb lösten bie Mit«
glieberberfammlung auf, sondern stellten überdies auch noch die Namen
der im Hofe des Grundstücks auf ihre Männer
wartenden Frauen sestl

Der Landrat im Auto.

Aus Thäle berichtet unser Magdeburger Parteiorgan:
Am Donnerstag hielt bas Fuhrwerk bes Handelsmannes

W. Richter kurz vor Thale am Gasthof „Zur Forelle" an, damit ein
Mitgefährte abfteigen konnte. Da kommt plötzlich die Neinstedter
Straße in vollem Tempo das landrätliche Anto herangebraust und
fährt ohne vorheriges Signal an dem Fuhrwerk vorbei. Beide
Pferde scheuen und rasen in wilder Flucht hinter bem Auto her
bie Hüttenchaussee hinauf. Der Chauffeur konnte mit Auto unb
Lanbrat noch rechtzeitig an ber Volksbabeanstalt auf ben Weg nach
bem Pfingstanger einbiegen. Der Geschirrsührer G. hatte noch das
Pech, daß bie Leine zerriß, so konnte er keinerlei Gewalt mehr
über bas Gefährt auSüben. An einem Lastwagen fam er noch
glücklich vorbei. Beim Hause bes Dachbeckermeisters Albert Wesche
staub dessen Wagen, an ben das eine Pferd anrannte, wodurch das
Gefährt zum Stehen kam. Menschenleben sind nicht vernichtet. Der
Kutscher vom Richterschen Fuhrwerk kam mit Ohnmachtsansälleit unb
großem Schreck davon. Herr Landrat von Jacobi nahm sich Mau.
des Kutschers G. an unb ließ ihm eine halbe' Flasche Rotwehi"
sowie zwei Flaschen Selters zur Stärkung verabreichen. Das
verletzte Pferd konnte zwar noch in den Stall geschasst und
verbunden werden, toirb aber jebensalls geschlachtet werben
müssen. Dem Kutscher G., ber sich in erregtem Tone gegen
bie „verdammten" Autos aussprach, klopfte ber Herr Lanbrat auf
bie Schulter und sagte ungefähr: „Sölein lieber Mann, feien
Sie beruhigt, Sie haben keine Schulb daran, ich
bin der Landrat unb komme für den gesamten
Schaden auf." Auch gegen ben Fuhrwerksbesitzer Richter er-
klärte sich ber Lanbrat bereit, ben Schaden durch seine Unfallver-
sicherung ersetzen zu lassen. Der Lanbrat als oberster Polizeichef des
Kreises Queblinburg toirb natürlich ben Fall ganz grünblich unter-
suchen unb ben Schulbigen zur Bestrafung bringen. Auch eine amt«
licfle Bekanntmachung toirb zweifellos ^erfolgen, in ber im Interesse
eines georbneten Verkehrs auf ben Straßen an alle Autofahrer
bie Mahnung gerichtet werben toirb, mit Vernunft unb Vorsicht zu
fahren unb ein mäßiges Fahrtempo einzuhalteit, bamit nicht Eigen-
tum unb Menschenleben gefährdet werden.

Die Einsturzkatastrophc im Großkraftwerk Franken.

g. Wegen ber Einsturzkatastrophe beim Bau bes Nürnberger
Großkraftwerks kam es am Dienstag in ber Sitzung bes Stadt-
magistrats zu einem scharfen Zusammenstoß zwischen bem sozial-
bemokratischen Magistratsrat Merkel unb bem Leiter des Mrn-
ber StadtbauamtS. Bekanntlich sucht man ben Einsturz barauf
zurückzuführen, baß bie zur Probebelastung bes Leergerüstes auf-
gelegten Sandsäcke durch die in ber Nacht vor bem Unglücksmorgen
niebergegangenen starken Regengüsse große Mengen Wasser ausge-
nommen unb babnrch um baS Doppelte ihres ursprünglichen Gewichts
zugenommen hätten. Genosse Merkel wies nun auf eine Reihe anberer
Umstände hin, die nach bem Urteil von Sachverstänbigen an bew
Unglück mitgetoirft haben, unb betonte, daß von den amtlichen
Stellen *auf keinen Fall alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen
worden seien. Die kurze Festsetzung des Bautermins, die
zu einem großen Hasten und Jagen führte, habe eben-
falls zur Katastrophe beigetragen. Die Hauptursache sei aber bie
gewesen, baß bas verwendete Gerüst für den vorliegenden Zweck
viel zu schwach war; zur Erhärtung dieser Behauptung legte
Merkel Photographien auf den Tisch des Hauses nieder und wies
weiter darauf hin, daß die U e d e r w a ch u n g ber Arbeiten
durchaus mangelhaft war, c8 fehlte an ber notmenbigen fort-
gesetzten Kontrolle des Gerüstbaues. Uebrigciis sei bas Gerüst nicht
einmal zur Hälfte belastet gewesen unb bennoch eingestürzt. Die Laschen,
bie zum Teil nicht den nötigen Umfang hatten, konnten wegen b«
großen Eile, mit ber ber Ban hergestellt werden mußte, nicht genügend
befestigt werden. Der zuständige Baukonttolleiir ans dem Arbeiter-
stande habe seine vorgesetzte Stelle schon einige Tage vor dem
Unglück davon in Kenntnis gesetzt, daß bie Konstruktion des
Gerüstes zu schwach sei, man habe aber biefen Mitteilungen weiter
keine Beachtung geschenkt. — Durch biese Ausführungen bes sozial-
bemokratischen Rebners war der Oberbaurat furchtbar aufgebracht;
er suchte den Mangel an sachlichen Argumenten durch allerlei Phrasen
zu ersetzen und stellte auch die Behauptung auf, daß ein Monteur
Weckesser eigenmächtig eine Veränderung an der Konstruktion des
Gerüstes vorgenommen unb Eisenteile entfernt habe, die eine Ab-
schwächung ber Querversteifung herbeiführten. Nach dem Unglück sei
der Monteur mit bem Rade eines Getöteten davongefahren und nicht
mehr zurückgekehrt. Genosse Merkel wies die Angriffe des Baurates
gebührend zurück. Der Magistrat beschloß, die SDiitteilungen Merkels
und deS Oberbaurats dem Staatsanwalt, ber bie Untersuchung in ber
Sache führt, zu überweisen.

Schweres Eifeubahuuuglück in Frankreich.

In ber Nähe ber Station L 0 zanne in Sübfrankreich hat sich,

wie wir bereits telegraphisch melbeten, ant Dienstag ein schweres

Eisenbahnunglück zugetragen. Der Eilzug nach Vichy entgleiste.

Der Zusammenstoß erfolgte in einem Tunnel einige Meter bon| dem

Bahnhof von Lozanne entfernt, zwischen einem Persouenzitg unb einem

Expreßzug, ber auf bet Fahrt von Vichy nach Lyon begriffen war.

Der Personenzug war fast in ben Tunnel eingefahren, als ber Expreß-

zug hinzukam. Die Knallsignale, die bie Strecke als gesperrt be-

zeichneten, funktionierten, wurden jedoch von dein Lokomotivführer des

Expreßzuges nicht gehört. Bei bem Zusammenstoß stürzten die fünf

letzten Wagen des Personenzuges um, von denen zwei zertrümmert
wurden. Vier Tote und etwa zwanzig Verletzte wurden

auS den Trümmern hervorgezogen und von einem HilfSzuge nach

Lyon gebracht, wo die Verletzten ins Hospital geschafft wurden. Unter

diesen befindet sich der Professor Appel aus Würzburg, ber Quetschungen
am Kopf babongetrageit hat.
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Hierdurch die traurige Mitteilung, daß
unser lieber Sohn

Albert Huth

infolge Unglücksfalles seinen Tod durch
Ertrinken fand.

Tief betrauert von seinen

Eltern, Geschwistern
und Verwandten.

Beerdigung: Donnerstag, nachmittags'
Uhr, von der Leichenhalle, Weiden»

strafet, Altona, auS.

Todes - Anzeige.

Nach langem, schwerem Leiden
starb mein lieber Mann und meines
Kindes treu sorgender Vater

Richard Kammann

im 30. Lebensjahre.
Tief betrauert und schmerzlich ver-

misst von seiner Gattin nebst Sohn
Fritzi, seinen Eltern und Brüdern.

Die Beerdigung findet am Freitag,
9. August, Inachm. 2 Uhr. vom Sterbe-
hause, Sillemstrasse 83, II., aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teil-

nahme und reiche Kranzspende bei der
Beerdigung unserer lieben Tochter

Anna

sagen wir allen Verwandten, Bekannten
und Nachbarn sowie dem Herrn Pastor
Reuter für die trostreichen Worte am
Grabe der Entschlafenen und Herrn
Hippel für die schöne Ausführung
unseren herzlichsten Dank.

H. Wegener und Frau
nebst Geschwistern.

«-chützenslr. 47, pt., Otiensen.

Für die reiche Kranzspende und Be-

teiligung bei der Beerdigung meiner

lieben Frau und meines Lohnes lieben
Mutter

Bertha Knopp

sagen wir hiermit allen Verwandten,

Freunden und Bekannten, insbesondere

der Firma Kruse, den Meistern und

Arbeitern der Firma Kruse, der Firma
Schwabe & Co. und dem Uhlcn-

horster Länger - Chor unseren herz-
lichsten Dank.

Roher! Knopp neBlt Sofia.

Danksagung.
Für die rege Teilnahme und reiche Kranz»

spende bei der Beerdigung meines lieben Mannes
Carl Klages sage ich allen Bekannten und
Nachbarn, Kollegen und Genossen, sowie für die
herzlichen Beileidsworte ant Grabe von Herrn
Birner und für die gute Aufbahrung seitens der
Beerdignngsübernchmer H. Rixen u. Sohn
unseren herzlichen Dank.

Frau Margaretha Klages
und Lohn Willi und Schwiegervater.

Dr. med. Just

von der Reisö zurück. *

WM haMernM.

Zweigverein Hamburg n. Umgegend.
Sektion Hilfsarbeiter.

Nachruf!

Lsd»s»rlitzerg».

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
unsere Kollegen

Erhardt Müller
und

Heinr. Müller

gestorben sind.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung hat bereits am Mitt-
woch, 7. August, fiattgefunben.

Der Vorstand.

MMtet-

BoöMter-

Beteln

Simmi.

Todes-Anzeige.

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis, daß
die BundeSgenossin

Fran Schulenburg
ant Dienstag, 6. August, abends 7 Uhr,
verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
10. August, vormittags 11 Uhr, vom
Eppendorfer Krankenhause auS statt.

Der Vorstand.

Uhr M.
N.

B.

1

2

3 50

Newcastle

3 10

5 20

Kapitän Bonllbr ä)l.
V.

Westindien7 —

3 55
4 35
8
7
9

50
10
46

fehlt
6 30
8 5
S 35

5
20
15

20
30
20

4
5
7
8

3
4
4
5

40
20
55

Dreyer
Wriede
Sooft

12
12

1

Uhr M.
91 3 45

Reckmann
Wallis
Stephenson
PorzeliuS
Schröder
MaieliuS

B. 12 15
12 30

2 15
3 —

8 50
10 40
11 55

Ehrlich
Moir

Nach
der Nordsee

der Nordsee
Leith

Kapitän
Tyrrell

Schiff
Stratharleq, D.
Bussard, ff.»D.
Breslau, D.

Schuhmacher
Lührs

d. Nordsee
do.

Uhr M.
B. 6 20

6 25
6 45

50
25
40

Schiff
Senator Strandes. F.»T.
Bitschin. T.
Thor. Schlepper
Vereinsblatt, Leichter
Bremer Laurier. Leichter
Schauenburg, P.»D.

Von
Bristol
Fiume
Stavanger
W.-K. Amerikas
Hörnum

Heinrich, D.
Holms. D.
City of Leeds, D.
Sarnia. P.-D.
Helen Heidmann, D.
Nattenturm. D.
Rustington. D.
Neptun, F.-T.
Delphin, F.-T.
Corcovado. P.-D.
Patagonia. T.
Bunte Ruh, F.-T.
Tr. Ehrenbaum. F.-T.
Ajar. D.

Nach
Maracaibo
England
b. Nordsee
Cardiff

Senator Michahelles.
9,45 Uhr: Nichts in Sicht.

In 3ee gegangen am 7. August:

Schiff
City of Liverpool, D.

Nirriemoor, D.
Hercules, T.
Heluan, P.-D.
Adler. D.

4 —
5 —
5 10

Cardiff
do.

Schadberg
Jansen
Huß

7. August.
Wilhelmshaven
Manchester
Grimsby
Westindien
Jmmingham
Ostindien
La Plata
d. Nordsee

do.
Mexico

Leith
Grangemouth
Hull
Southampton
Boston
Grimsby
Niedert. Indien
Gothenburg
Seaham
Rings Lynn
Odessa
d. Nordsee
Bremerhaven

do.

Schiffs - Hacbvicbkn.
(Deutscher Neichstelegraph.)

In Cuxhaven ein« unb auSlaufenbe Schiff«.
Cuxhaven, 7. August, morgens.

Angekommen am 6. August:

. __ Fennia, D. — —
Von hier auf: 7 Uhr Tampfb. Rustington; 7,30 Uhr Dampsb. Strathar-

ley; 8 Uhr Dampsb. Achaia. — Eingekommen: 8,30 Uhr Fischer-Dampfb.

Abwärts gekommen: belg. Dreim.-Scho. Brado. Schlepper Terschellmg.
Post-Dampfb. Prinz Oskar. — Bugsiert wurde: Eduard durch Cato.

Wind: Süd, leicht. Wetter: teilweise bedeckt. — Barometer: 754,0.
Thermometer: + 11.0° C.

Cuxhaven, 7. August, vormittags.
Angekommen am 7. August:

Schiff .
Eduard, d. Treim.-Scho.
John Sauber, D.
Esteburg, F.-D.
Benledi, D.
Aasta. T.
New Londoner, T.
Phönix. D.
Talebank, T.
Drumgeith, D.

7. August.
Isolde, D.
Söderhamn. D.
Darlington, D.
Eider. D.
Hudiksvall, D.
Bury, D.
Bandoeng. D,
Göteborg. D.
Hermann Sauber, D.
Tangermünde, D.
Samos. D.
Senator O'Swald. F.-T.
Helgoland, Schlepper
G. L und D, Kähne

Ferner auf: Nachts Schlepper Goliath mit 1 Leichter, Schlepper Rote-
sand mit 1 Leichter, Schlepper Kato, 5 Dampfböte. — Bon hier auf:
gestern nachm. Tampfb. Silvana; gestern abend Post-Dampfb. Heluan. —
Geankert: Rustington und Ajax.

In See gegangen am 6. August:

Uhr M.
N. Achaia. T.5 10

7.
N. 2 —

Paulsen

11 45

N. 12 40

am

8 40

8 45

N. 1 -

leicht bewegt.

2 40
2 45

3 25
3 35

12 46
l 45

2 —

Westerland
Swansea

Uhr M.
B. 7 55

Uhr M.
V. 10 50

Von
Odessa

Rr.yitän
Schacht
Uhlendorf
Ramm
Rröget
Wolff
Petersen
Vordewind
Raick
Bröker

iC„ mäßig.

Hercules. Schlepper
Nation. Leichter
Svansos, T.
Nordstern. Schlepper
Nr. 66. 77 u. 71
John O'Scott, D.
Kobra, T.

Bremerhaven
do.

7. August:
Bon

Voborg
Riel
Aakskoo
Nykjöping

do.
Veile
Riel
Friedrichsort
Holtenau

Seestern, Logger
Hummer, Logger
Silvana, T.
Prin, Oskar, P.-D.
Dora Hugo Stinnes 12, D.

Raffer, T.
City of Oporto, D.
Bülow. T.
Rong Harald, T.

Kapitän
Braun

. August,
o. Biegen
Siilter

Abwärts gekommen: Schlepper Bremerhaven. — Bugsiert wurde: See.
ftern und Hummer durch Cuxhaven.

Wind: Süd. schwach, böig. Wetter: teilweise bedeckt. Barometer: 755.6.
Thermometer: + 10,5 u C.

W.. mäßig- Wetter: heiter. — See:Helgoland meldet: Wind:
leicht bewegt.

Anni, d. Segler
Margaretha, d. Segler
Heinrich, d. Segler
Agnes. Schlepper
Wilhelm Paap. Leichter
ESbern Snare. D.
De troee Gebröders
Meta, d. Segler

Nach
der Nordsee

.do.
Norderney

In Lee gegangen am 7. August:
Schiff

H. C. Kiehn. Schlepper
Helgoland meldet: Wind:

Holtenau meldet : In den Kanal eingelaufen
' ~ Schiff

Wetter. Wolkig. See

Cuxhaven, 7. August, nachmittags.
Angenommen am 6. August.

Schiff

7 10 Brabo. belg. Dreim.-Scho. —
8 — Federation. D. Hartlepool

Bugsiert wurde: Brabo durch Norderney.
Winb: Süd, leicht. Wetter: teilweise bedeckt. — Barometer: 755,8.

Thermometer: + 19.5° L.

Wyk a. Föhr
Von hier auf: 3 Uhr Motorkutter Hermann. — Emgekommen: 3,30 Uhr

Schlepptr Cuxhaven. — Geankert: Kobra.
3,40 Uhr: Nichts in Licht.

(Sittrteey^üütnafdtinc, fast neu, billig
vl'iyCl zu verk. Schulterblatt 30a,I.

Versetzt gewesene

Nähmaschinen
aller Systeme spottbillig.

A. M. Polack & Co.,
Hütten 85/89.

Hochs. Nähm., Geleg. Kauf, mit Garantie-
schein, Xl25 U.X40. Eppendorferweg 19,Laden.

8 leg. HauSstd. m. blauer Vorig., Trum., Bert,mod. Schlaf;., graue Küche .H. 325. Vis Okt. a.
Sonntag» z. bes. WandSbeck. Lübeckerstr. 132,1,

Noplakisl Eleg. Wohnz., berrl.Schfa'zimm.,
ylllUUlL; reiz. Küche, X 485, echt. Schlafz.
X. 342. Lteindamm II6, ». Fritzel.

Urtltlflonfol Ftin. Wohnzimm., modernes
ülUUllcUlc! Schlafz., Küche, ^480, echt.
Schlafz. 340. Steindamm S7,I. Ludwig.

täten, Münzen, kft. B. &W. Benjamin, ilrarr
5frinwtg21 u. tziilien 69. frlepfiim 1, 3904.

f 6 mod. Anzüge ä H 15,50.
♦ Lüdcrstraße 70, Hochp.

jm Eeiififaus, filelerwe 26:
Große Partie dochf. Gardine», Stores,

Tüllbcttdecke», Rouleaus. Portiere», elegante
Tischdecke», Teppiche und Teppichlänfer, hochf.
Tauneiibetten, cleg. Steppdecken, BettinleUS,
Vettbezüge, Bettücher, Tischtücher, Handtücher,
Vadelaken, Partie eleg. Tamenwäsche, Schürzen,
Unterröcke, prima Hemdentuche, Anzug» und
Koflümstosfe rc. enorm billig.

Elcg. Klappkarren billig.
Hohenesch IO, Ottensen. -

Lochherrsch. Herren- u.Damen-Fahrrad, Freil. I
Rücklr., spoitbill. Vieberstr.3 5, b.Houswan. I
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«feg. Adlet Torp. Freil. Aad für dl 25
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Die New Parker Polizcikorruptton.

Rose und Webber erklärten, die Polizei habe Agenten in
ihre Gefängniszellen geschmuggelt, die sie vor weiteren Enthüllungen
über die Polizei warnen sollten. Der Assisenrichtcr Swann sagte,
hier Polizeiinspektoren und noch eine andere Person Hütten von den
Spiclböllen- und Lasterhöhlenbesitzern regelmäßige Abgaben erhoben
und die Beute dann verteilt. Ter Stabtrnt setzte eine Kommission
von neun Mitgliedern znr Untersuchung bet Polizei ein. Letztere bringt
50 000 Dollar für bie Verteidigung Beckers auf.

Die „Daily Mail" veröffentlicht über die Rosenthal-Angelegenheit
folgeitdcs Telegramm aus New Port: Während ein Mitglied der
New Aorker Stadtbehörde die Polizei angeklagt hat, die
Korruption, durch welche die Ermordung Rosenthals hervor-
gcrufen wurde, begÜiistigt zu haben, so revanchiert sich die
Polizei, indem sie die Stadtbehörde beschuldigt. Ter Kommandant
der New Forker Polizei Waldow erbrachte in einer längeren Er-
klärung dem Richter Swann gegenüber den Beweis, daß sämtliche
Spielhöllen nicht beftefjen könnten, wenn sie nicht
im Einverständnis mit der Polizei lebten Waldow
erklärte seinerzeit, daß die Spielhöllen nur existieren, weil b i c Ge-
richte ihnen allen notwendigen Schutz angedeihen
lassen. Der Polizeikommandant sührle weiter aus, daß der Spiel-
höllenbesitzer Sam Paul ganz öffentlich an einem Abende in seiner
Spielhölle über die Art und Weise diskutiert habe, wie Rosenthal zu
ermorden sei. Darauf wurde Sam Paul festgenommen, jedoch wieder
auf freien Fufe gesetzt. Waldow behauptet, daß die Spielhölle Pauls
von der Polizei oft besucht wurde. Er verlangte, daß eine Unter-
suchung eingeleitet werde, um zu erfahren, warum gegen Paul von
der richterlichen Behörde soviel Nachsicht geübt worden sei.

Frömmigkeit und Geschäft. Wie „fromme" Unternehmungen
es verstehen, Geschäft und Frömmigkeit miteinander zu vereinen,
zeigt folgendes Inserat in der „Tremonia":

Bei dem Untergang der „Titanic"
spielte die Schiffskapelle den Choral:

• Näher mein Gott zu Dir!
Derselbe ist mit deutschem Text für Männerchor

bearbeitet. Vorrätig bei:

Gebr. Lensing, Dortmund und Hörde.

Kann man sich eine widerlichere Reklame denken?

Unfreiwilliges Nachtquartier. NnS Danzig wird der
„Königsberger Hartungschen Zeitung" gemeldet: Unerhörte Vorgänge
haben sich in der Nacht zum Montag auf der Halbinsel Hela ab»
gesvielt. Der große Salondampser „H e l a" hatte abends gegen 7 Uhr
zirka 600 Passagiere in Hela ausgenommen znr Heimfahrt nach Danzig.
Beim Losmachen geriet der Dampfer auf eine Sandbank fest. Es
war nicht möglich, ihn mit Hilse anderer Dampfer loSznbrmgen. Nun
übernahm der einzige, noch am Seesteg lagernde Dampfer „Paul
Benek e" einen großen Teil der Passagiere der „Hela". Da dieser
Dampfer aber biet kleiner ist als die „Hela", konnte er eben alle Passagiere
nicht übernehmen Den zurückbleibendcn, etwa 200 bis 300 Männern,
Frauen und Kindern, sagte der Kapitän, er werde sofort von
Zoppot nach Hela zurückkehren und sie holen. Es wurde
aber spät und immer später, cs wurde Mitternacht und noch
immer kam fein Dampfer in Sicht. Schimpfend und frie«
rciib standen die Leute auf dem Seestege. Viele hatten sich gelagert,
Kinderheulen und Vcrwünschungsrnfe gegen die Gesellschaft wurden
laut. Ter Kurhauspächter in Hela stellte den Wartenden bie Straub-
holle zur Verfügung, in bie die Zurückgebliebene», nachbem sie bis
bret Uhr Morgens auf dem Seestege zngebrcicht hatten, Unterkunft
suchten. Der Kapitän des kleinen, im Helaer Hafen liegenden Dampfers
der Gesellschaft Weichsel weigerte sich, die Passagiere auszunehmeu
und vor der ihm vorgeschriebenen Abfahrtszeit, morgens 6 Uhr, in
See zu gehen. Schließlich nahm er noch 120 Passagiere auf und
dampfte früh 5 Uhr nach Danzig. Der zurückbleibende Rest kam erst
im Laufe des Dienstag nach Zoppot respektive Danzig.

2t. Burcaukratius lebt noch! Ein Anwalt aus Dar-
essalam wandte sich am 29. März d. I. um Auskunft an ein
heimisches Einwohnermeldeamt. Die Anfrage ging dort
laut Eingangstempel am 20. April ein und wurde am 22. desselben
Monats prompt wie folgt erledigt: „Urschriftlich zurück mit dem Er-
suchen um Beifügung von 0,25 Mark in Briefmarken für Auskunft-
erteilung." Mit dieser lakonischen Antwort, natürlich ohne Ans-
funfterteilung, kam das portopflichtige Dienstschreiben Ende Mai nach
Daressalam zurück.

Verurteilte Kantionsschwindler. Iw Kautionsschwindel-
prozeß Pöppmann und Genossen verurteilte am Montag das Dort-
m ii n t> e r Gericht die Angeklagten Pöppmann wegen Kauiions-
schwindels in acht Fällen zu neun M onaten Gefängnis,
Loeber wegen Kautiousschwindels in vier Fällen zu einem Jahr
drei MoNaten Gefängnis, Höhne in vierzehn Fällen zu
zwei Jahren Gefängnis, Gehrig in dreizehn Fällen mit
Rücksicht auf feine Unbescholtenheit zu 1300 Mark Geldstrafe
und Schöppner in einem Fall zu zwei Monaten Gefängnis.

Wegen eines Nervenleidens stürzte sich bet' Professor der
tschechischen juristischen Fakultät Tilsch in Prag aus dem zweiten
Stockwerk seines Hauses in den Hofranm. Er erlitt schwere
innere Verletzungen.

Der verschwundene Justizrat. Die Leiche deS Justizrats
Michaelis aus Berlin, ber unter Aufsehen erregenden Um-
ständen verschwunden war und von Enghien aus Abschiedsbriefe an
seine Verwandten und Freunde richtete mit der Mitteilung, daß er
sich das Leben nehmen werde, ist am Dienstag vormittag in ber
Seine am Point bii Jour aufgefunben worden. In einem Brief
teilt Michaelis mit, daß starke Spielverluste ihn zum Selbst-
mord getrieben haben.

Asiatisches. Am Mittwoch, morgens um 4 Uhr 52 Minuten,
ist in Johannistal Oberleutnant Bertram mit Leutnant Steffen auf
Rumplertaube zu einem Fernflug nach Danzig aufgefiiegen. Der
Flieger mußte in der Nähe von Schneidemühl wegen Kühlerdefektes
landen. Er wird voraussichtlich ant Abend nach Danzig weiterfliegen.

Aus dem Flugplatz vom Propeller erschlagen. Ein schweres
Unglück hat sich am Montag abend auf dem Berliner Flugplatz
Johannisthyl zugetragen. Der Techniker Srant Denell

auS Lichtenberg, bet Reparaturen auf bent Flugplatz zu etlebigen hatte,
kam in einen Schuppen, in bent eine Rumplertaube stationiert war.
Ohne baß Denell einen Auftrag hatte, an bent Flugzeug etwas vor-
zunehmen, machte er sich an dem Apparat zu schaffen unb begann mit
dem Propeller zu spielen. Plötzlich sprang der Motor an, der Pro-
peller kam in Betrieb unb erfaßte ben bicht an beut Flugzeug stehenben
Denell. Ein Flügel des Propellers schlug ben Techniker mit solcher
Heftigkeit vor ben Leib, baß bie Eingeweide heraustraten unb von
der einen Körperseite bie Fleischteile losgeschlagen würben. Ter linke
Arm würbe bem Unglücklichen vollstänbig abgeschlagen. Denell verlor
sofort bie Besinnung unb würbe nach bem KreiSkrankenhans in Britz
geschafft, starb aber schon bei ber Einlieferung.

Bei einem furchtbaren Hagelwetter in ber Umgebung von
Wien finb am Dienstag 20 Minuten lang EiSstÜcke in ber
Größe von Haube »eiern gefallen. Tie niedrig gelegenen
Stadtteile waren unter Wasser gesetzt. I» den Weinkulturen hat baS
Unwetter großen Schaben angerichtet.

CxplosionSungliiek in einer Tpinnerci. Arn Mittwoch morgen
ist bie Sauerstoffanlage ber Kammgarnspinnerei Karl Schmelzer senior
in Lichtentanne (Sachsen) burch eine Explosion unb Feuer voll-
ständig zerstört worden. Ein Maschinenmeister ist getötet
worden. Tie Fensterscheiben wurden in der Umgebung zertrümmert.
Die Ursache konnte »och nicht ermittelt werden. Tie Spinnerei selbst
ist nicht in Mitleidenschaft gezogen worden.

Ein Heiratsschwindler. In Leipzig ist ein Kaufmann
verhaftet worden, der seit einer Reihe von Jahren Heiratsschwindeleien
in größerem Umfange verübt unb junge Mäbchen wie verheiratete
Frauen auSgebeutet hat.

Neue Radiumquclle. Aus Wien wirb berichtet: In bem
staatlichen Uranerzbau Ioachimsthal ist eine neue ergiebige Quelle
erschlossen worben, bereu Wasser eine Radioaktivität besitzt, bie nahezu
viermal so groß ist als bie bisherigen stärksten Rabiumauellen. Die
neue Quelle wirb ber staatlichen Kuranstalt Joachimsthal zugeleitet.

Die Kosten der amtlichen Untersuchung der „Titanic"-'
Katastrophe belaufen sich nach ministerieller Mitteilung im Unter-
hause auf runb Jl. 350 000.

Die Ausbrüche des Aetna dauern fort. Ter Nordwestrand
des Hauptkraters ist eingestürzt und der Ausstieg von Nordofte» un-
möglich geworden. Die Weingärten unb Felber an ben Abhängen
des Berges sind mit Asche bedeckt. Die Bevölkerung der in der Nähe
liegenden Ortschaften ist in großer Erregung. Seit Tieiistag früh
zeigt übrigens der Vulkan auf Stromboli ähnliche Erscheinungen
wie der Aetna.

Ei» Hochschulprofessor als Einbrecher. Die Polizei in
Chicago hat am Montag eine Verhaftung vorgenommen, die all-

gemeines Aufsehen erregt. Der Verhaftete ist der Professor A.
Guthrier, Leiter der elektrotechnischen Abteilung
an ber Chicagoer Technischen Hochschule. Ter Pro-
fessor ist angeklagt, zahlreiche Einbruchsdieb st ähle be-
gangen zu haben unb hat auch bereits ein teilweises GestäubniS ab-
gelegt. Seit März bieses JahreS hatte er sich barauf gelegt, in.bie
Ville» ber Chicagoer Geldaristokratie in Abwesenheit der Besitzer ein-
zubrechen. Die von ihm gemachte Beute, bie ben Wert von 250 000
Dollar übersteigt, wurde bei einer Haussuchung unberührt in seiner
Wohnung borgefunben. Ueber bie Griinbe befragt, die ihn zu den
Einbrüchen getrieben haben, gab ber Professor an, baß er durch
eifriges Lesen von Kriminalromanen auf die Bahn
des Verbrechens getrieben worden sei.

Landgericht.

7. August.

Strafkammer III. Vorsitzender: Direktor Dr. Alberts.

Berufung der Staatsanwaltschaft gegen ein vernünftiges
Erkenntnis des Schöffengerichts bctr. 8 1»3 der Gewerbe-
ordnung. Am Sonnabend, 16. September v. I., wurden auf einem
Neubau am Neuenwall, an dem 24 Zimmerleute — davon 21 Mit-
glieder des Zentralverbandes der Zimmerer und 3 Mitglieder ver
christliche» Zimmererorganisation — schon 6 Wochen zusammen gearbeitet
hatten, drei Mitglieder des Zentralverbaiidcs entlassen, ohne daß irgend
ein besonderer Grund dazu borlag. Somit mußte» die Zentral-
verbändler diese Entlassungen als eine Maßregelung ihrer Kameraden
Mischen und es wurde zum selben Abend eine Versammlung ab»
gehalten, zu ber auch ber Vorsitzende ber hiesige» Mitgliebschaft
des Zeniralverbanbes, Friedrich Lehmann, eingeladen wurde.
Nach Klarstellung der Sachlage erklärte sich Lehmann bereit, am
Montag morgen mit ber Bauleitung wegen ber Sache zu ber»
hanbeln. Die Kameraden ber Gemaßregelten warteten bann am
Montag das Resultat ber Besprechung ab. Dieselbe enbete mit
ber Wiebereinstellung bet drei Entlassene». Die brei am Bau
beschäftigte» Christliche» mürben »ach einem andere» Bau geschickt.
Diese erachtete» sich durch die so stattgefundene Regelung ber An-
gelegenheit benachteiligt unb setzte» ben Vorsitzenden ihrer Organi-
sation davon in KenuwiS. Derselbe haue nun nichts Eiligeres zu
tun — galt es doch ben verhaßten Zentralverbänbler» etwas am
Zeuge zu flicken —.als nach ber Staatsanwaltschaft zu laufen unb
bie Zentralverbänbler zu denunzieren. -Die Staatsanwaltschaft tat
den» auch den Christlichen den Gefallen unb erhob gegen Lehmann
unb zwölf ber an jenem Bau mitbeschäftigt gewesene» Zimmerer
Anklage wegen Vergehens gegen den § 153 ber Gewerbe-
ordnung und hat auch die beiden Christlichen Otto Karbanka
unb Friebrich Schellhaas als Nebenkläger zugelassen. ES
würbe behauptet, daß bie drei Christlichen deshalb auf jenem Bau
hätten aufhören müssen, weil die Zentralverbänbler sich geweigert
hätten, mit ihnen zusammen weiterzuarbeiten. Das Schöffengericht
hat nach eingehender Beweiserhebung die sämtlichen Angeklagte» nicht
nur freigesprochen, sondern auch noch die ihnen erwachsenen not-
wendigen Auslagen auf die Staatskasse übernommen. Das Urteil
ging der „objektivsten" Behörde wider den Strich und so legte sie
denn Berufung dagegen ein, so daß bie Sache heute vor ber Straf-
kammer III bes LanbgerichtS zur abermaligen Verhanblung ge-
langt. Die sämtlichen Angeklagten bestreiten ganz entschieden,
daß sie bie Entlassung ber brei Christlichen geforbert haben.

Sie stehen sämtlich auf dem Standpunkt, daß die Entlassung ihrer
drei Kameraden einen Tarifbruch darstellte, und deshalb wären sie im
Recht, auf deren Wiederemstellung zu bestehen. Lehmann erklärt, daß
er in seiner Unterredung mit ber Bauleitung roeber von ber Entlassung
ber Christlichen ein Wort habe verlauten lasse», noch ei» dahingeheubeS
Verlange» geäußert habe. llebrigenS seien bieje ja gar nicht ent-
lasse» worden, den» sie seien in demselben Betriebe, nur auf
einem anderen Bou, weiter beschäftigt worbe». Die als Zeuge»
vernommenen Christlichen sind jeboch der Meinung, daß von
den Angeklagten ihre Entlassung zur Bedingung bet Wieber-
ansnahme ber Arbeit am Montage gemacht worben sei. Ter
Staatsanwalt Tr. Schläger bringt beim auch den Aussagen ber
Christlichen bas weitestgehenbe Vertrauen entgegen unb beantragt, den
Tatbestand des § 153 der G.-L. für gegeben erachtend, gegen zwei
ber Angeklagten nicht weniger als je 1 Mottat Gefängnis, gegen bie
anderen Angeklagten, mit Ansnahmc Lebmanus, bett er freizusprechen
beantragte, je 3 Tage Gefängnis. Die Ausführungen des Vertreters
ber Nebenkläger, Rechtsanwalts Beran, gleichen den Wahlreden ber
ZentrumSkanbidaten in Wahlversammlungen aufS Haar. Daß er bie
„Notwendigkeit eines ausreichenden Schutzes" der braven Christen
gegen den „bekannten Terrorismus" ber Note» besonders betonte,
um die Richter im Sinne ber Anträge des Staatsanwalts scharf zu
machen, ist bei bent Mangel jeber tatsächlichen Unterlage sowohl für
bie Denunziation wie besonbers für bie Anklage erklärlich. Die
braven Christen brauchen Material für ihr TerroriSmusgeschrei. Der
Verteibiger Dr. Herz-Altona bekämpft bie Rechtsauffassung
des Staatsanwalts mit großer Entschiedenheit. Er bestreitet, daß
auf Grund des § 153 eine Verurteilung erfolgen könne, und be-
gründet in längeren, sehr interessanten Rechtsausführungen eingehend
leinen auf Verwerfung der Berufung des Staatsanwalts unb voll-
inhaltliche Bestätigung bes erstinstanzlichen Urteils lautenden Antrag.
Nach längerer Beratung erkennt bas Gericht auf Aufhebung des
schöffengerichtlichen Erkenntnisses unb Verurteilung zweier Angeklagten
zu je brei Wochen unb einer zu zwei Wochen Gefängnis, spricht aber
alle übrigen Angeklagten kostenlos frei.

Ueberseeischc SchiffSuiichrichten.

Meteor, Rier, Nordlandsfahrt, am 6. d. in Bergen. — Victoria
Luise, Meyer. Nordlandsfahr:, am 6. d. in Reykjavik. — -flpir.'.nga,
v. Hoff, Nordlandsfahrt. am 6. d. in Maraak. — Bulgarin, Filler, nach
Boston unb Baltimore, am 6. d. Lizard passten. -- (straf lOaibcrtee,
Fröhlich, am 6. d. in Philadelphia. — Pallan,;a, Fendi nm 4. d. von
Montreal. — Lpreewotd, Hoff, nach Havanna unb Meriko. am 6. b. von
Vigo. — Sardinia, Lerche, von Westindien, am 7. d. Dover passiert. —
Tania, Bonath, am 6. d. in Havanna. — Steigerwald, Mstttrich. von
Mexiko, am 6. d. von Las Palmas. — Bolivi«, Langer, naaj Westindien,
am 7. b. Lizard passiert. — Sevilla. Nissen, am st. d. in Buenos Aires. —
Karthago, Höfer, am 6. d. in Victoria. Siegmund, Rolm. »ach
Brasilien, am 6. 6. Tover passiert. — Habsburg, Bnsimann, von Santos,
am 5. b. von Rio be Janeiro nach Bahia. — Sieglinde, Schwinghammei,
am 6. d. in Para. — flihactin, MützeU. nach urdvrasilieii. am 5. b. in
Bahia. — ffiugia. Nickels, nach Nordbrasiliei'. am 6. b. in Lissabon. —
Brisgavia, (Sirftenbräu, am 6. b. von Moji. — .'Uroutedia, Wreesmann.
von Persien, am 6. d. in Suez. — Kurmark, Reimer, am 6. d. von
Mabras. — Liberia. Metzenthin. von Cftafien. am 6. b. von Port Said.
— Cap Arcoua, Böge, heimk. am 6. d. von Montevibeo nach
Rio be Janeiro. — Guahliba, Buuck. heimk. am 7. b. Tover
passiert. — Rio Pardo, Ihnen, heimk. am 6. b. in Havre. —
Pernambuco, Röhler, ausgchcnb am 6. d. von Lissabon nach
Brasilien. — Defterro heimk. am 6. 6. von Ceara nach Parnaby. —
Bahia, Branbt. ausg.. am 6. 6. in Bahia Blanca. — Rio ettranbe,
Jochimsen, ausg., am 6. b. von Mabeira nach Brasilien. — C ap Roca,
Rröger, heimk-, am 6. b. von Rotterdam nach Hamburg. — Santa
Catharina, Schöning, ausg., am 6. d. von Lissabon nach Brasilien. —
Saint Irene, am 6. b. von Rio Grande do Sui nach dem La Plata. —
Sakkarah, Rapp, ausg., am 6. b. von Norbenham. — Madames, Petersen,
ausg., am 6. d. von Cabiz. — Ammon, Ebeling, ausg.. am 6. b. in Punta
Arenas. — Aline Woermann, Oesterreich, heimk.. am h. d. Dover passiert.
— (Srna Woermann, Becher, ausg.. am 6. d. von Monrovia.— König,
v. Holdt, am 6. d. von Zanzibar. — Somali, Rasch, am 6. d. in Delagoabay. —
Brisbane, Tadsen, am 5. b. von East Lonbon. — Riel, Lernte, am 5. d.
in Sybney. — Plauen, Schutt», am 6. d. von Penang. — Offenbach.
Moritzen, am 7. d. Lizard passiert. — Solingen. Paulsen, am 6. d. von
Marseille. — Hagen, Weber, am 7. d. von Bric-bane. — Magdeburg,
Orgel, am 6. d. in Antwerpen. — Worms, Hassold. am 6. b. Lai Palmas
passiert. — Annaberg, Helling, am 7. b. in Spbuey. — Linde». Milbahn,
am 7. b. in Singapore. — Karpathos, Wurthmann, am 6. b. in Piräus.
— Milos. Erichsen, am 6. d. in Galatz. — Rhthuos, Niemann, am 5. b.
in Novorofsist. — Leinnos, Boysen, am 6. d. von Alexanbrien nach Lyra.
— Pnrgos, Ronow, am 6. b. von Bari nach Patras. — Louise, Wagner,
am 6. b. von Viissingen nach Antwerpen. — LiPsoS, Junge, am 7. d. von
Tungeneß nach Salonik. — Rhodos, Liebscher, ant 6. d. von Malta nach
Rotterdam. — toalnta, Steen, am 5. d. von Malta nach Rotterdam. —
Cnos, Holm, am 5. d. von Malta nach 8lleranbrien. — Bogndos, Jkels,
am 6. b. von Syra nach Leropotamos. — Tunis, Korsage, ausgehend am
5. b. in Genua. — Termini, Müller, heim kehrend am 7. b. in Eantzew
bi Lipari. — Portiei, Friebrich. hemikehrenb am 5. b. in Mazzarelli. —
Catania, Niemann, ausgehenb am 3. d. in Ecnua. — BrieNig. Krull,
am 7. b. in Hernöiand. — Cronshagen, Wilstermann, am i>. d. in Barry
Dock. — Mai ffiickmers, Schultz, ausgehend am 6. d. von Karats::.
Maria ffiickmers, Rupp, heimkehrend am 6. d. Tover passiert. — Altair,
nach Brasilien, am 4. d. in Santos. — Bonn, Pleyer, nach Brasilien, am
6. d. in Lissabon. — Castel, Bogt, von Australien, am 6. d. in Ant-
werpen. — Crefeld, Pleyer, nach Brasilien, am 5. d. in Santos. —
Eisenach, Hellmers, vou dem La Plata, am 6. d. auf ber Weser. —
Kronprinz Wilhelm, Nierich, nach New Hork, 6. b. von ber Kiefer nach
See. — Neckar, Schäffer, von Baltimore, 5. b. auf bei Weser. - Schlc
sie«, Vieth, von Australien. 6. b. von Sybneu. — Tübingen. Nägener.
von Australien. 5. b. von Port Saib. — Raffer Wilhelm der (Hroiie,
Dahl, von Siew Jork, 6. b. auf der Weser. — Kronprinzessin Cecilie,
Johnsen. 6. d. nach der Weser. — Prinz Eitel Friedrich. Malchow, von
Cftafien, 6. d. von Neapel. — Bärcnfels. Engelage. 6. d. in Antwerpen.
— Warturm, P. Schmidt, 7. d. in Eheridon. — Wildenfels, Weihmann.
6. b. von Algier. — Wcistenfets, Betten. 6. d. von Aden. — Kurmark,
Reimer. 6. d. von Madras. — Neuenfels, R. schwarz, s. d. von Kapstadt.
— NeichenfelS, Rloppenburg. 6. b. von Mibblesbco. — Schildturm,
Probst, 6. d. von Porl Said.

Verlangen Sie Achten Sie

mw Henkel s Bieich-soda. Bieich-Soda mit.i™, Na,,,.,, Henkel

Altbekannt und beliebt, praktisch zum hinweichen und Vorwäschen der Wäsche. , und Schutzmarke erhalten.

Unentbehrlich für den Hausputz! / < V Ueberall erhältlich!



— Ganz besonders preiswert —

Waschunterrock

in gestreiftem imit, Leinen, mit Borde

— Aussergewöhnlich billig —

Waschunferrock

in gestreiftem imit. Leinen, gute Qualität

ßanz aussergtwöbnlich billige Preise

LS'."IO 5."
Serie IIISerie I

Waschvoileblusen

mit reichen Klöppel- und Stickereidurchsatzen

Waschvoilekleider

elegante, jugendliche Formen, weiss und mit farbigen Borden

. .. Englischer Paletots

aus guten Stoffen englischer Art, nur diesjährige Formen, za. 130 cm lang,

Leinen paletots

za. 125 cm lang, in aparten Ausführungen

-fl 50 Urso MSO
Ijn. öjt.

Waschkleiderröc ke

aus Leinen, in guter Qualität, auch Reinleinen,
90

Ä Serie II

Staunend W!

die akad. Ferien (bis Ende Oktober) in

Hlm Hafen, Deichstr. 6S: 1. Etage, nach
•»V hinten, .K 400, 3 Zimmer, per 1. Oktober.

I Carl Hagenbeck’s

Tierpark, Stellingen.Tierpark, Stellingen

Beduinen-Truppe

geben.

Hornerlandstr. 164. Teleph.: Gr. 6, 4072.

Gutgehendes Papiergesch. z. verkaufen.
On. u. G. H. J. an d. Exp. d. »Hamb. Echo".

Kontor: Hamburg, Banksstrasse 46. Fernsprecher: Gruppe 8, 4106.

Borstelmannsweg 111 sof. o. spät, frei-
gel. Wohng. mit Balkon H 235—870.

Abfahrt präzise 8 Uhr.Banksstraste 48.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der DiKriKtsführer.am

Juli

Lokale „2111<t? in

von

SS

35

1962
1421
2092
1112

zur

im

SS

35

Arbeiter-

Radfahrer

Verein

„Hamburg

TlUlflifri'r ia Anfang-, polst. Sofas,
Lllllljlllll, Bettrahm. gutu. Kill. starte
gen. Hupe, Alt., Hamburgerstr. 105, pr.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdrucker«! unk
öitlaglanftaU Auer * 4». in Hamburg,

Tausende Hosen <

in allen Weiten und Längen vorrätig.

Hosen für sehr starke Herren

in dunkelgestreift von .H 2,70 an.

669 1455 207 158 2231 944 810 2348 298
1529 506 1809 1989 758 1111 203.

Gewinne, welche bis 18.August 1.912

Achtungsvoll
Paul Kottwitz,

2 Daunenbetten billig.
Cbetbrtt, Unterbett, Kissen .M 15.

Perferteppich, 3 Meter lang, 18.
Osterstrahe 71, Hochptr. Sander.

College Chaptal, Bd. des Batignolles, Paris.
Gf. Antw.: F. Raffntin, 13 Rue du Rhin, Paris.

zogen:
162 1339 217 2276 1692 2069 717

1662 1247 1977 2036 316 2229 1027
802 804 663 929 988 1477 718 881
1499 591 34 2118 815 103 1094 2011

Klubs und Vereine!

Zur Abhaltung von Herbst-Vcrgnügungen
habe Sonntage int September, Oktober und
November unter günstigen Bedingungen abzü-

MlleMetliMimo
Freitag, 9. August, abends 9 Uhr,

im Gcwerkichaftshanfc.

Original-Au tattungsstuck d. €'. B.
in 5 Akten.

Pferdedecken-Fabrik
sucht Sattler für Reparatur und neue
Arbeiten außer dem Haufe.

Offerten u. H. L. JI. Exped. d. Bl.

weder bei nnserem Arbeitsnnchweis noch bei der

Zahlstelle Barmbeck (Heitmai^ftr. 21)

Abfahrt vom Stadtdeich:

Sonntags: Vorm. 7, 8, 8|, 9, 10 und 11 Uhr, nachm. 2, 3, 51, 8j, 10 und 12 Uhr
Wochentags: Vorm. 7, 10, 11, naohm. 2, 3, 6|, 7s (7| ab Deichtor), 81 und am

Sonnabend, den 8., 15. Juni, 6, 13., 20. Juli, 3. u. 17. August, nachts 12 Uhr
bis Geesthacht.

Lanenburger Dampfschiffe, Burinester & Basedow

hierdurch allen SrKannteu dir Mittei-

lung, daß ich von Herrn H. Eggers dir

Wirtschaft, Lehrrrrveg6>

udernommrn habr.
Einweihung: Donnerstag, 8. August.

Hochachtungsvoll

Wilh. David.

Achtung!
Halte meine Wirtschaft, Grundstrastc 1,

mit großem, schönem Klubzimmer mit Piano,
welche mit dem heutigen Tage übernommen,
bestens empfohlen.

Hamburg, August 1912.

Ad. Eckhoff.

Meine Verlobung mit Fräulein Anna
Nehrmann wird von meiner Seite

aufgehoben.

Wilhelm Holken.

^Zahlreiche. Beteiligung erwartet
Der Vorstand.

Frdl. Elogen m. Balkon, 3 u. 2Zim., jK. 340
u. jH. 210, sof. ob. sp. Schumannstr. 20,1.

I. Etage, 3 Zimmer,
X 372,-

Freundlich geräumiges
Unterhaus mit Garten

X 384 —
ebenso.

Näh. Eimsbütteler Chaussee 79, Hs. 5.

Kavalier-

HosenS
.. . Suche

eine ältere chrl. Frau, welche m. d. Hausstand
vertraut ist ii. einen Knaben v. 10 I. beaufs.
kann. Zu meld. Werkt, von 7 Uhr abends bei

A. I nger. Röhrcndamm 251, P.

Sterbekasse

„DieVereinigung derBretlschnsiiler“.

Einladuttq
zu der am

Sonntag, 11. August, nachm. 5 Uhr,
im Lokale des Herrn J. F. Thomsen,

Hopfensack 4, stattfindeiidcn

Itin.icvovJ'cntlicbcn

Mitolikiler-Persamiillullg.

TageS-Ördnung:

1 Protokoll-Verlesung. 2. Antrag deS Vor-
standes au? Abänderung der §§ 2, 4, 5, 6, 7,
8, 9, 12, 13, 17, 21, 22, 31. 3. Antrag des
Vorstandes betreffs einer Rückversicherung bei
derBrenwn-hannoverschrnLebenSversicherungS»
Bank-Aklien-Geiellschaft, Hannover.

. Der Borstand.

Rlldft-rkr-Verkill „Freie Brüiltr"

Bcrgcdorf-Taude.

Beider am Sonntag,4. August 1912,
stattgcfundcneu Verlosung wurden
solgcndc Nummern mit Gewinnen ge-

Loeber» „Gemischter“
Bitte r 1 i k ö r.

Ausschank In den meisten Wirtschalten
Lr cnoffenschafts-Zigarrcn der ■<? <5 G
W empfiehlt in grosser 'Auswahl

John Marzi, jcur: Eichholz 39.

eine Mttsikt»estellttng

feiten des Distrikts Barmbeck eingegangen ist.

Zentralverband der 3itnlninsikfr ökuWlMds

OrtSverwaltung Hambnrg-Altona.

Kaiser Wilhelmstr. 77. Teleph.: Gr. 1, 246«.

F. A.: O. Hichter.

können jg. LAädchen erlern., cv. Verg , u. in Arb.
bleib. Schulz, Gr. Bcrgstr 160,11., Altona.

Hafen-Distrikt.

Am Tonntag, 11. August, findet eine

Vevbeeitttng int Xtafeit statt.
Die Genossen versammeln sich um 7 Uhr im Distriktslokal von H. Kieck,

ÜinantmtiMit, »51
für Jnventarwert zu verkaufen.

Off. unt. 66 Rolandstrafie 30, I. L

AUL Hunderte von Affen,
Am Haupt- und Wein-Reitaurant: Konzert vom Musikkorps des InL-
Reg. Nr. 31 (Graf Bose), Altona, Obermusikmeister F. Zehe. In der Wein-
abteilung jeden Mittag Tafelmusik; im Sommer-Reitaurant vom Konzert-
Orchester von llj bis 1| und von 3 Uhr ab. Dirigent Herr F. Schlottmann.

Eintritt: 50 aj, Kinder 25 aj. Sonntags und Festtags: vormittags bis
12 Uhr 30 aj, Kinder 15 nachmittags 50 aj, Kinder 25 aj.

bringen. Pens. od. halbe Pens, gegen ent-
sprech. Untern im Französischen u. ev. a.
Fächern. Ref.: Mr. Weill, Directeur du

Vermietungen. I ;

Heilkamp 74 — Schwenckestrasse 103
Linien 3, 10, 11, 16, 17 — znkünnige Endstation der Hochbahn, Zweiglinie.Eimsbüttel -
(H| nilbaltend 1, 2 und 3 Zimmer, ffachelküche, Balkon und

Mliycrrooij Illingen, Zubehör, X 260—420, zum l.Cft zu verm.u.früher zu bez.
9 darunter ein Eckladen mit Wohnung und Lagerkellcr, vor, JL 650 an.
u vIlUlIl, Näheres am Bau (auch Sonntags) bis Dunkelwerden.

Zwei tfiUtioe Steioniegen auf

8lniMi» sofort gelallt.
Off. oii Brück & Stoermer, Lübeck.

Kekanntgave.

Den vielfachen Anfragen und Gerüchten betreffs

^dev vevgesseueu

Erwiderung, daß für den Distrikt VcrtrBtheck am 21.

Barmbeckerstrasze 18
sofort ob. spät, schone 2-Zim.-Wohn., Kachel-
küche n. Zubeh., 2 Balkons, schöne freie Lage,
inst. Trevvenr. X. 310 u. 320. Näh. 1. Etage.

4O,in Unterhaus zu vermieten im Preis
" von JL 252.

Bcckerswcg 42, beim Verwalter.

Marienthalcrstrafie 109 a bis 123,
zwei Minuten vom Hasselbrokbahnhos: In den
Gartenhäusern sonnige zwei Zimmer, Küche rc.,
der Neuzeil enlspiechcnd. Näheres daselbst.

A«l M will Familienverhältnisse halber sofort
Illi fast neues Piano billig verkaufen.

Zu besehen Hammerbrookstr. 31, Hochp. r.

Volks-Schauspiele
der Zentral - Kommission für das Arbeiter-
Bildnngswesen. Nächste Vorstellung tot
Neuen Theater am Freitag, 9. Aug.,

abends 8^ Uhr:

Die rote Robe.

Drama in 4 Akten von Andrä'Brleux.
Karten ä 75 aj an den bekannten Stellen

oder abends an der staffc.
Die mit anderem Aufdruck versehenen

ffarten haben ffir diese VorffeNnna
Gültigkeit.
Sonntag, H.Augnst l912, nachmittags 3j Uhr,

im Schiller-Theater:

Die rote Robe.

Karten ä 70 a& an den bekannten Stellen
oder an der Kasse.

iUrill.-Ohrringc 30, gold. Brille 10
X7 gold. D.-Kctte 33, ntb. Teelöffel 8
Wilhelmincnstr. 19. Benkendorff.

ft •• • mit den

WIM lauenburgerDampfern

nach Vierlanden, berühmte Gartenkulturen;

nach Geesthacht, herrliche Tannenwaldungen;

nach jesperhude, gr. Buchen Waldungen nach sauenburg, reizende Lage an d.Elbe.

SMlisselei'SlMliW
mit Einrichtung im Vorort von Altona sofort
Sterbefalles halber billig, für X 23 OOO.
Anzahl, nach Wunsch. Ang. an C. Heyer,
Ottensen, Arnoldftrafie 54, 1.

Circns Rustfi

Heute, Donnerstag, abends 8 Uhr:

Grosse

Gala-Sport-Vorstellung.

Sensationell!

MaC Norton, UnenälUlohe.

Die Franklin-Truppe.

Die berühmten 3 Orpinglons.

Qirii Jongleur m. Kanonen
wlUl, und Geschossen,

und das

übrige glänzendeProgramm

Zum Schluss:

fünlistkk Sofa 4, Bettrahmen 2,50 an,
-Pv»|l"l in u. ottiter dem Hause. Karte

genügt. Bohn. Heidenkampoweg 44.

Tnt1l*li»rrr ig-Anfänger, polstert Sofas
u. Marr, gut u.bill. Kaue gen.

R. Schwager, Nödingsmarkt 59, I.

Kleine Ifierländer 5'?. a

Türk. Tabak- und Cigarettenfabrik * Kios * E. Robert Böhme, Dresden.

Platz - Agentur u. Fabrik-Lager: Ileinr. Oellerich, Hamburg. HühnerpoKteii 14.

Eppendorferweg 259 (z. Bahnhof Hohe-
luft 4 Min.) neue eleg. Gartenwohnungen
<2 Balkonsl für A. 320—380 zn vermieten.

Für X 260 zwei Helle, freundliche
• Zweizimmer-Hinterwohnungen zu verm.

'Miihlenkamp 48, Hpt. P. Schultz.

^chumannstr. 75,1 Helle Vorderwohnung,
’*»' 2 Zimmer, von 252 an.

Wichernsweg 4 6.
Parterre- u. Gragenwohuungen, 2 u.

3 Zimmer, jH. 260 bis X 290.
Hammerlandstrafie 220.

mit Stall per sofort,
** Waffer und Licht im Hause, dt 170.

Schiffbeck, stapellenstr. 53.

Buckskin-Hosen,™^ Id®
Jünglingsgrössen ... 1.60X

Kammgarn-Hosenjetzt. . 3 °®
Jünglingsgrössen . . 2.60 .*(

bnMosei 5 9«°

Jünglingsgrössen 5.25.6

Wier-üosenla.scmhiugu -ur8^
JünglingsgrÖBsen nur 6.50 .6

Prima Kammgarn-Hosen 5T

Schüler-Hosen

Leinch.-Hosen 78^ 11?

Q Moi pp Posthof,

U. lllulül Steinstr. 104/110.

N. Cuxhaven

Salondampter .,Cuxhaven“. Sonnt,
morg. 7j, Werkt, morg. 8j.

Zur Heideblüte

nach Blank., Falkent, Wittenb., Schul.:

N. Blankenese: t'.’ä/Ä 1!
4|, 5, 6, 7, 7|.

v. Blankenese: netÄM
5|, 6j, 7j, 8 10*, 8|, 9, 9j.

N. Freibad Wittenbergen:
9, 10. 11t*, 2, 3*, 4, 4i, 6, 7.

V. Wittenb.: 7, 9, 10!, 12!*, 4i, 7, 7|*
755 g50 e

N. Schulau: 9, 10, 1T£'2, 3* 4, W,"
6, 7.

V. Schulau: 6J, 8t, 10j, 12'°*, 4j, 6‘°,
71*. 7*°, 8 i0.

N. Lühe: 10, 2, 3*, 4, 7, zurück 6j,
8^, 4 1Q, 7f, 7 10.

N. Borstel: 10, 2,'4, 7, zur. 7“, 3j, 6 <0 .
N. Stade: 10, 2. 4, 7, zur. 5, 7|, 2|, 5|.
N. Kolmar, Krauts., Wlschh.: nm. 4,

retour morg. 6.
* Bei gutem Wetter Express-Salon-

Dampfer ,,Hamburg“.
Gebiffe, auch zerbrochene Teile, Gold,

ÄIU Silber kaust zu höchsten Preisen
Frau Wist, Rosenstr. 22, b. Hptbhs.

Zahnziehen!

Unter Garantie!

Keine Zahlung, wenn Sie Schmerz verspüren,
Umarbeitung von Gebissen in einem Tag.

Künstliche Zähne von M. 2 an.

Rotenburgsort, Lindleystrasse 71,
Zahnpraxis G. Treffkorn.

Sprechstunden 8—12|, 3—74, Sonntags 10—12.

Norddeutschl, bei g. Familie, au pair, wt nicht abgeholt find, verfallen dem Verein.
bringen. Pens. od7 halbe Pens, arerren ent>" ~ t1c «vertan» Ichust.

/Liesucht ein junger Schneider.
Stelliugerweg 19, p. r.

Tüchtiqer

WMswülei lüt üotpfiir

nach auswärts gesucht.

Meldung bei Uhlig, Weidestr. 20, II.

Theater«

Donnerstag, den 8. August:
Neue* Operetten-Theater. Täg-

lich abends 8 Uhr: fflund um die
Alster, gr. Hambg. AuSnattungS-Revue
mit besang u.Tanz in 7 Bildern. VereinS-
und Vorziigskarien täglich gültig.

Hamburger Operetten-Theater.
Heute und folgende Tage, abends 8 Uhr,
zu halben Sommerpreisen: „Eva"
von Franz Lehstr.

Sonntag, nachmittags 35 Uhr: „Der Zi-
gennerbaron", hott Johann Strauß,
zu volkstümlichen Preisen.

Carl Schultze-Theater. Heute und
folgende Tage, abends 8 Uhr: Auto-
liebchen. Vereinskarteu gültig.

Ernst Drucker- Theater. Abends

8s Uhr: Stürm. Erfolg! Die Auto-
banditen, Original - Sensationsstück in
9 Bildern von Franz PLzmLn und OSear
Skora. Akusik von Earl Mahlstedt.

Schiller-Theater.

Donnerstag, den 8. August, abends 8t Uhrr
Letztes Gastspiel Robert vom Scheidt,

vom Hamburger Stadltbeater.

Dno 6löd*n des ftrmifrn,
komische Oper in 3 Akten von A. Maillart.

Freitag: Mignon.
Sonnabend: Gastspiel Paul Hochheim vom

Hamburger Stadtlheater. Fra Diavolo.
Sonntag: Undine.

Neues Theater«

(Vereins- und Vorzugskarlen täglich gültig.)
Täglich, Anfang 8f Uhr:

Per Aebosonkei.
große Posse mit Gesang u. Tanz in drei Akten

von Pordes-Milo und Hermann Frey.
Musik von Waller Kollo.

Freitag: Ausverkauft.

Odenwaldstraüe 9, 6, 8 bis 14
Nähe Haltestelle der zukünftigen Untergrund-
bahn: Sonnige zwei Zimtn.er, Küche ustv.,
alles der Neuzeit entsprechend. Näheres bei
den Verwaltern.

Sartoriusstrasse 6

an ruh., sichere Mieter zu vermieten für

3k 280 — JtV 290
im Vorderh. sch. 2-Z.-Hlnt.-Wohn. m. Balk.

/£• cfittijt Laufbursche, Radfahrer, zw.
14—16 Fahre alt.

Evert, Gerhofstrafie 44, I.

Licenciöes-lettres.

Möchte nach bestandenem Staatsexamen

Hüte - Stock

in Filz, fertig, zu Gelegenheitspreis.

Fabrique Nationale de Chapeaux
Lugano (Schweiz).

Umzugs halber elegantes Herrensofa,
vier Mückenflachpolstcn'tühlc, nur sechs

Wochen gebraucht, spottbillig, nur
X 85, ein Herrcusofa, beide Seiten zu
klappen, gut erhalte«, nur X 40,
Chaiselongue X 14.

Wandsbecker Chaussee 248, Part.

C? fnrlnn IA rvt rafnn (weisse Dampfer mit gelbem Schornstein)

l d (J Vj I VJr dB tijJlVjl ab St. Pauli sandungsbrücken fio. 3.

===== An den Wochentagen: =====

Express-Salon- Hn|Yih|insl° vorm.llUJhr nach Blankenese,
Dampfer yyl ItllllUUI y nachm. „ Wittenbergen, Schulau.

ZM- Sonntags werden auch Rückfahrkarten ausgegeben. -MW

Flora.

August 1912.

Wieder billige Eintrittspreise.

Sensationelles Ausstattungsstück

Zweimal gelebt.
Hierzu die glänzenden Attraktionen.

WotperlS Paulen. The Finlays.
Walter Bührmann. 3 Wählers,
bucie Ravelto. Rosa Kicky.

Bioscope.

Anfang 7j Uhr. — Sonntage 5 Uhr.

Sonntags, Dienstags, Freitags:

BALL.

Hrbeitsmarkt
-- -
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